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Deutſche Außenſchulden.
Von Dr. R. G. Quaatz.

Unſerer Oeffentlichkeit iſt noch nicht zum
Bewußtſein gekommen, daß wir uns noch
immer im Stadium der Auszehrung
befinden. Die Tribute ſind geſtoppt; aber der
Schuldendienſt geht weiter. Wir
zahlen die Tributanleihen, die geborgten
Lebensmittel, Schulden der Gemeinden uſw.
ab, denen eine Verbeſſerung unſeres Ver-
mögens von vornherein nicht gegenüber-
ſtand. Nur ein Teil iſt in die ſchaffende Wirt
ſchaft gefloſſen, ohne ihr zum Segen zu ge-
reichen.

Wir haben (ungerechnet die fremden An-
lagen in Deutſchland) über 20 Milliar-
den Auslanösſchulden, davon etwa
die Hälfte kurzfriſtige. Nur ein Teil davon,
nämlich etwa 4 Milliarden, iſt durch die ſo
genannten Stillhalte- Abkommen ge
regelt, die jetzt ablaufen.

Unter dem Drucke dieſer
würde die Währung zuſammen-
brechen, ſobald wir die Deviſenzwangs
wirtſchaft aufhöben. Es iſt ferner klar, und
wurde von Herrn Dr. Warmbold bei den
Verhandlungen im Reichstag mir gegenüber
auch zugegeben, daß demnach die Deviſen-
zwangswirtſchaft ſo lange beſtehen muß, bis
dieſe Schulden geregelt ſind. Nun iſt aber
gerade bei den internationalen Konferenzen
ſtets die Forderung geſtellt worden, daß die
Zwangsbewirtſchaftung des Zahlungsver
kehrs verſchwinden ſolle. Das iſt alſo unmög
lich wenn keine Schuldenregelung
erfolgt.

Wir dürfen uns nicht etwa mit einer
Verlängerung und Verbeſſerung
der bisherigen Stillhalte- Abkommen begnü
gen, ſondern wir müſſen unſere kurzfriſtigen
Auslandsſchulden in ihrer Geſamtheit
konſolidieren. Dabei darf man nicht etwa
allein die Währung im Auge haben, ſondern
viel wichtiger iſt die Frage, ob die deutſchen

Fälligkeiten

Schulöner überhaupt in der Lage ſind,
die ausländiſchen Verpflichtungen, die jähr
lich einſchließlich der kommerzialiſierten Tri
bitte faſt 1700 Millionen betragen, auf
zuhbringen.

Bisher haben wir alle Reſerven herange
zvgen, um mit Gewalt die erforderlichen
Deviſen für den Schuldendienſt herauszu
preſſen. Jn der Oeffentlichkeit ſieht man es
als einen Erfolg an, daß deutſches Kapital
vom Ausland zurückfließt. Das iſt aber nur
zum Teil richtig. Wir brauchen Verdienſte auf
dem Weltmarkt, durch Handel, Schifffahrt
uſw., aber auch Zinseinkommen, denn unſer
Ansfuhrüberſchuß wird verſchwinden, ſobald
ſich die Konfunktur beſſert. Verdienſt im Aus
land ſetzt aber voraus, daß draußen auch
deutſches Kapital arbeitet.

Die Regelung der Auslandsſchulden iſt
auch Vorausſetzung für die Löſung der
inneren Schulden- und Zinsfrage. Unſere
innere Schuld iſt großenteils eine Folge der
Außenſchuld, d. h. ſie beſteht aus weiter-
gegebenen Auslandskrediten. So
iſt eine gewaltige Schuldenkette entſtanden,
eine von Kreditvorgängen, die ſich
nicht iſoliert betrachten laſſen.

Serie

Die Frage iſt überaus dringend gewor
den. Jn dieſen Tagen wird bereits über
einen Teil der Schulden, die von dem Still
halteghkommen betroffen werden, in Berlin
verhandelt, und in wenigen Monaten beginnt
die Weltwirtſchaftskonferenz,
deren Verhandlungen ohne die Regelung der
deutſchen Schulden ein wirklich poſitives Er
gebnis nicht haben können

Muſſolini an Seldte
Muſſolini hat an den neuen Miniſter

Franz Seldte auf die Mitteilung von der
Regierungsnenbildung folgendes Tele
gramm gerichtet: „Jch danke Jhnen für
Jhren Gruß, der mich beſonders bewegt, in
dieſem Augenblick, in dem die nationalen
Kräfte Deutſchlands die Verantwortung
für die Geſchicke des Reiches übernehmen.
Mrt herzliren Zukunftswünſchen, Muſſoltne

Sturm im Preußenparlamenk.
Auflöſung im Landkag und Skagksrat abgelehnk.

Der Preußiſche Landtag hat am Sonn Lärm dauerte an und verſtärkte ſich jedesmal,
abendnachmittag nach ſtürmiſcher Sitzung wenn Severing beginnen wollte. Vizepräſi-
den Antrag der Nationalſozialiſten auf Auf dent Haake mußte um eine h We
z z Kurz drei Uhr eröffnete er wiederP ages abge- tagen. Kurz vor d e r wielöſung des Preußiſchen Landt s ba z. die Sitzung und erteilte Severing in ſeiner
lehnt. Die Abſtimmung im Landtags T 7 Pment Für den Antra Eigenſchaft als Miniſter das Wort. Beiplenum war namentlich. Für den Antrag zen Nationalſozialiſten ſetzte ein ohrenbetäu-
ſetzten ſich 196 Stimmen der Rechtsoppoſition hender Lärm ein, der minutenlang andauerte,
gegen 214 Stimmen der übrigen Parteien vhne daß Severing überhaupt mit ſeiner
ein. Dafür ſetzten ſich mit den Antrag Rede hätte beginnen können. Schließlich griff
ſtellern alle Parteien der Rechten Vizepräſident Haake ein und erklärte: Herr
und einige Splittergrnppen ein: Jm einzelnen Miniſter Severing, Sie ſehen,
Nationalſozialiſten, Dentſchnationale, die daß das Parlament Sie nicht an-
Deutſche Volkspartei, die Chriſtlich-Soziglen hören will. Die ungeheure Erregung
und die Deutſchhannoperaner. Gegen den hielt an, und Severing verließ die Reöner-
Antrag ſprachen ſich die Parlamentarier des tribüne, und Vizepräſident Haake unterbrach

S die Sitzung abermals. Bei WiederaufnahmeZentrums, der Staatspartei, der Sozial ung
An der Verhandlung erteilte Vizepräſident Haakedemokraten und der Kommnnifſten aus. dem geſchäftsführenden Miniſter Severing

der notwendigen Mehrheit fehlten 18 abermals das Wort. Severing war aber
Stimmen. nicht im Saal anweſend. Er hatte wohlverzichtet. Als der Demokrat Nuſchke dann

das Wort ergriff, entſtand wieder allgemeine
Unruhe. Von der Rede war keine Silbe
auf der Tribüne zu hören. Bei den National
ſozialiſten erſchollen Zwiſchenrufe wie „Un-
verſchämtheit!“ Man pfiff, rief „Schluß!“
Dann wurde abgeſtimmt und die Sitzung
vertagt.

Stagisgerichtshof gefällig?
Braun und Severing gegen Kube.

Die preußiſche „Hoheitsregierung“ erläßt
zu den Vorgängen im Landtag eine Er
klärung in der ſie über die Verhinderung
Severings am Reden Beſchwerde führt.
Außerdem behauptet ſie, daß die vom Abge
ordneten Kube vorgetragenen ſchweren Vor
würfe gegen das Regime Braun-Severing
„objektin unrichtig“ ſeien. Der Staatsſekretär
Kovbis habe den Zuſammenhang der Bracht
ſchen Feſtſtellungen über die Verwendung von
Staatsgeldern ſür Parteizwecke vollſtändig
mißnerſtanden. Braun und Severing haben

Abgeordneten Heilmann offenbar die Abſicht, mit dieſer Angelegenheit
Lauſcher (Ztr.) und der Kommu den Staatsgerichtshof zu bemühen.

niſt Piek namens ihrer Fraktionen dem Antrag wider Fronde anch im Skaaksrat.widerſprochen hatten, erklärte der
Der preußiſche Landtagspräſident überſtimmt.

Der Verlauf der Sihnng.
Die Landtagsſitzung begann mit Agita

tionsanträgen der Kommuniſten. Dann
wurde in die Tagesordnung eingetreten und
es kam dann zur Beratung über den natio
näl ſozialiſtiſchen Auflöſungsantrag, der vom
Abg. Kube (Natſoz.) begründet wurde.

Ungeheures Aufſehen erregte es, als Kube
ein Aktenſtück vorlas mit einer Nieder
ſchrift des Miniſteriglrats Dr. Nobis
über eine Kabinettsſitzung vor den letzten
Landtagswahlen, in der dem Staatsmini-
ſterinm Ermächtigung gegeben wurde, die
Koalitionsparteien zum Wahlkampf zu
unterſtützen und zu dieſem Zwecke den
Fonds „Zur Bekämpfung des Verbrecher-
tums“ auszunnutzen und ihn bis zu 2 Milli-
onen Mark zu überſchreiten. Praktiſch habe
Severing hiervon 1 Million an die PVa re g
teien verteilt. Verwalter des Fonds und
Auszahler ſei Miniſteriagalrat Dr. Hir ſch-
feld vom Jnnenminiſterium geweſen.
Nachdem die

S03.), Dr.

Deutſchnationale Borck, dieſer Landtag ver
diene ein ſchnelles Ende, da er ſachliche
Arbeit nicht geleiſtet abe. Durch die Bildung
der neuen Reichsregierung und allen Wider
ſtänden zum Trotz ſei der entſcheidende Um
ſchwung eingetreten. Nunmehr müſſe auch
in Preußen ganze Arbeit geleiſtet
werden, Die deutſchnationale Fraktion

Auch ſogenannte T
kollegi um in Preußen, beſtehend ausden Herren Kerrl (Ratſoz.), Adenauer
(Ztr.) und Braun (SPD.), trat zuſammen
und lehnte gegen die Stimme des Landtags
präſidenten Herrl die Auflöſung des Land

das reimänner

ſtimme daher der Auflöſung zu. tages ab. Adenauer erklärte, die gegen
Als dann Severing als Abgeordneter wärtige Verteilung der Regierungsgewalt

das Wort ergreifen wollte, entſtand bei den in Preußen zwiſchen Staatsregierung und
Nationalſozialiſten großer Lärm, ſo daß Reichskommiſſar ſchädige zwar unbedingt
es ihm unmöglich war, zu beginnen. Der lebenswichtige Jntereſſen Preußens, und ſie
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s e S S eDie gewaltige Tranerfeier im Berliner Dom.

Gemeindewahl am 12. 3.
Preußtſche Kommunalvertretungen aufgelöſt.

Wie der Amtliche Prenßiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat das preußiſche Staatsminiſterium
(Kommiſſare des Reichs) durch Verord-
nung ſämtliche kommunalen Vertretungs-
körperſchaften auf gelöſt.

Die Rechtsgrundlage dieſer Verorönung
ergibt ſich aus den einzelnen Gemeinde-
verfaſſungsgeſetzen, in denen das
Staatsminiſterium ermächtigt iſt, durch Ver
ordnung gemeindliche Vertretungskörper-
ſchaften auf zu löſen. Zur Verbilligung der
hierdurch erforderlich werdenden Neuwahlen
hat das Staatsminiſterium Kommiſſare des
Reichs) gleichzeitig beſchloſſen, den Wahltag
fitr die Neuwahlen ſämtlicher aufgelöſter
kommunalen Vertretungskörperſchaften ein
heitlich, und zwar ſo feſtzuſetzen, daß die
Auslegung der Wählerliſten zugleich mit der
Auslegung der Wählerliſten für die Reichs-
tagswahl erfolgen kann. Als Wahltag iſt
demgemäß der 12. März feſtgeſetzt worden.
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könne nach Lage der Sache allein durch öne
Wahl eines Miniſterpräſidentendurch den Landtag beſeitigt werden, er habe
aber guten Grund für die Annahme, daß
dieſe Wahl durch Auflöſung und Neuwahl
des Landtages nicht beſchleunigt, ſondern im
Gegenteil erſchwert wird. Näher begründet
wurde dieſe recht dürftige Erklärung nicht.
Kerrl vertritt die ſtaatsrechtliche Auffaſſung,
daß es nicht ganz ſicher ſei, ob man
ſtatt Braun den Reichskommiſſar von
Papen hinzuziehen könne.

Papen im Stagtsrat?
Jn jedem Falle Landtagsauflöſung.

Nachdem der preußiſche Landtag am
Sonnabend die Selbſtauſlöſung verweigert
hat, wird angenommen, daß die Auflöſung
auf anderem Wege vorgenommen wird.
Die Entſcheidung hierüber iſt für Montag zu
erwarten. Es ſind zwei Wege denkbar:
Entweder tritt Papen an Braun s
Stelle im Stagatsrat, oder man wartet
das Ergebnis der Gemeinde- und Provinzial
wahlen ab, die ſicherlich eine Zwei-
drittelmehrheit für die Rechte im
Staatsrat zur Folge haben werden. Der
zweite Weg würde aber eine beträchtliche
Verzögerung mit ſich bringen.

Wahlauftalt und Parteien.

Am geſtrigen Sonntag haben bereits ver-
ſchiedene Parteien Beratungen über den
Wahlkampf abgehalten. Im Rahmen
einer völkiſchen Tagung der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei, über die wir an anderer
Stelle berichten, erklärte der ſtellvertretende
Parteivorſitzende Dr. v. Winterfeld, es
ſei zu bedauern, wenn jetzt durch eine Nen
wahl der unfruchtbar geworden
Parla mentarismus wieder belebt
würde. Grundſätzlich wünſche die Deutſch-
nationale Volkspartei nicht, daß die Regie-
rung vom Parlament und ſeinem Mißtrauen
abhängig ſei. Natürlich bedürfe es einer
Volksvertretung, die das Ausgabenbewilli-
gungsrecht habe und die Regierung kon-
trolliere. Der bevorſtehende Wahlkampf
werde zeigen, daß es die Nativnalſozialiſten
allein nicht machen könnten. Der Abgeordnete
von Freythag-Loringhoven teilte noch mit, die
Deutſchnationalen würden die Reichsregie-
rung um die Schaffung eines Einwande-
rungs geſetzes und um eines Geſetzes
über die Steriliſation Minderwertiger er-
ſuchen.

Die Deutſche Volkspartei hielt eine Reichs-
ausſchußſitzung ab, auf der der Abgeordnete
Dr. Dingeldeny erklärte, die Volkspartei
begegne der neuen Regierung nicht mit
grundſätzlicher Oppoſition, ſondern
werde ihre Haltung von den Taten des
Kabinetts abhängig machen.

Der führende Sozialdemokrat Soll
mann empfahl Stalin in einer Kölner
Rede, die deutſchen Kommuniſten anzuweifen,
einen Nichtangriffsvertrag mit der deut
ſchen Sozialdemokratie abzw
ſchließen.
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Hitler nach München geflogen.
Der Reichskanzler verzichtet auf ſein Gehalt.

Reichskanzler Hitler traf, wie die
Preſſeſtelle der NSDAP. mitteilt, geſtern bei
Einbruch der Dunkelheit, von Berlin im
Flugzeug kommend, in München ein. Der
Beſuch dient zunächſt privaten Zwecken,
dann aber auch der Vorbereitung der Reichs-
tagswahl. Die Leitung der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung verbleibt auch für die
Zukunft in München. Abolf Hitler behält
hier ſeine eigentliche Wohnung. Er bezieht
im übrigen als Reichskanzler kein Ge-
halt. Auf ſeine Bezüge als Reichskanzler
hat er Verzicht geleiſtet.

Der Aufruf der Reichsregierung, den
Hitler kürzlich durch den Rundfunk bekannt-
gegeben hat, wird in dieſer Woche im ganzen
Reich plakatiert. Vorausſichtlich wird
ferner der Reichskanzler am Freitag eine
Rede halten, die auf alle deutſchen Sender
übertragen werden wird.

Völkiſche Tagung der DRBVP.
Am Sonnabend und Sonntag in Berlin.
Am Sonnabend begann im Preußiſchen

Landtag die angekündigte völkiſche
Tagung der DNVP. Das erſteReferat hielt Dr. Matzke, Breslau, über
den völkiſchen Gedanken in der Kunſt. Der
Redner ging aus von der Verſchwommenheit
des Kunſtſchaffens und Kunſtbetriebes unſe-
rer Tage und ſtellte dieſer Verworrenheit
ein geſchichtliches Bild des organiſch gewachſe-
nen Kunſtausdrucks nordiſch-germaniſcher
und deutſcher Prägung gegenüber. Am
Sonntag machte zunächſt der ſtellvertretende
Parteiführer, Dr. v. Winterfeld, Aus-
führungen über die politiſche Lage. Nach ihm
ſprach Profeſſor Dr. Reche, Leipzig, über
Raſſe und Raſſenhygiene. Am Nachmittag
ſprach Pfarrer Wilm, Dolgelin, über
„Chriſtentum und völkiſcher Gedanke“. Als
letztes Thema wurde die Frage „Raſſe und
Frau“ von Jrmgard Wrede behandelt.
Das Korreferat hielt Franziska von
Porembsky.

Der deulſchnaliongle Parkeitag.
Ein umfangreiches Arbeitsprogramm.
Am 11. und 12. Februar veranſtaltet, wie

bereits gemeldet, die Deutſchnationale Volks-
partei in Berlin ihren diesjährigen
Reichsparteitag. Die Tagung wird mit
einer Parteivorſtanösſitzung, die von Dr.
Hugenberg ſelbſt geleitet werden wird, er
öſfnet. Am Abend findet eine Kundgebung
im Sportpalaſt, auf der Dr. Hugenberg
ſpricht, ſtatt. Am Sonntag wird die Partei
vertretung tagen. Währenò des Parteitages
werden eine Anzahl von Ausſchüſſen ihre
Fachtagungen abhalten. Dem Parteitag
kommt im Hinblick auf die gegenwärtige
politiſche Situation und auf die kommenden
Reichstagswahlen eine ganz beſondere Be-
deutung zu.

„Wehrgeſinnung des Volkes.“

Hitler vor Vertretern der Reichswehr.
Der Reichskanzler nahm, einer Ein-

ladung des Reichswehrminiſters folgend, an
einem Abendeſſen teil, das der Chef der
Heeresleitung, General Freiherr v. Ham-
merſtein, den Befehlshabern von Heer
und Marine gab. Hitler entwickelte dabei
in einer längeren Anſprache die Grund-
lagen ſeiner Politik und brachte die
entſcheidende Bedeutung der Wehrgeſinnung
des Volkes und der Arbeit der Wehrmacht
zum Ausdruck.

gampf gegen Bert Brecht.

Eine ganze Stadt proteſtiert.

Das Heſſiſche Landestheater in Darm-
ſtadt plant die Uraufführung des Schau-
ſpiels Die heilige Johanna derSchlachthöfe“ von Bert Brecht. Die
Proben ſind bereits in vollem Gange. Da
Brecht wohl der unmſtrittenſte deutſche
Bühnenautor iſt, war das Jntereſſe des
Darmſtädter Publikums für das reißeriſch be-
titelte Stück ſchon ſeit Wochen außerordent-
lich rege. Als der Gang der Handlung und
der Jnhalt der Szenen des noch nicht im Buch-
handel erſchienenen Schauſpiels bekannt
wurde, ſetzten Proteſte und Polemiken ein.
Wohl noch nie in der Geſchichte des
deutſchen Theaters iſt ein Bühnenwerk
vor ſeiner Aufführung ſo ſtark und von einer
ſo breiten Front abgelehnt worden, wie
Brechts neues Schauſpiel in Darmſtadt. Bis
weit in das linke Lager hinein iſt die Ein-
wohnerſchaft über die Handlung und
deren Ausführung empört. Eine Flut von
Zuſchriften an die Behörden und die bürger-
liche Preſſe fordert die Abſetzung des Stückes
vom Probenplan.

Brechts Werk ſtellt die brutalſte Ver-
ächtlichmachung der chriſtlichen Reli-
gionsgemeinſchaften aller Richtungen dar,
eine Gottloſen propaganda von un-
überbietbarer Aggreſſivität. Ueber den
Charakter des Schauſpiels kan man ſich einen
Begriff bilden, wenn man erfährt, daß die
Schweine in Brechts Schlachthof bei
Orgelklängen verſteigert werden.
Die anderen Szenen ſind kaum weniger
ordinär.

Das Darmſtädter Landestheater iſt ein von
der Bevölkerung des ganzen Landes Heſſen
finanziertes Kulturiſtitut. Es bleibt zu hoffen,
daß die Kultur in eben dieſem Jnſtitut nicht
durch die Aufführung von Brechts ſzeniſchem
Pamphlet in den Kot gezogen wird. Daß
zede Aufführung des Stückes in einem Tu

Amtlich wurde am Sonnabend u. a. mit
geteilt: Bei ihrem Amtsantritt hatte die Re
gierung die Hoffnung und den Wunſch zum
Ausdruck gebracht, es möge ihr kein Anlaß
geboten werden, frühere Beſchränkungen des
Verſammlungs und Preſſerechtes wieder auf-
leben zu laſſen. Dieſe Mahnung iſt nicht be
folgt worden. Vor allem in der Preſſe ſind
wnerhörte Beſchimpfungen und Beleidigungen
erhoben worden, die eine Reichsregierung, die
auf Autorität hält, ſich nicht gefallen laſſen
kann. Ferner hat ein Teil der Preſſe ganz
offenſichlichh um Beunruhigung zu
ſchaffen, Gerüchte über angebliche wirtſchafts-
und ſozialpolitiſche Maßnahmen verbreitet,
die keinerlei Unterlagen beſäßen.

Die Reichsregierung hat daher dem Herrn
Reichspräſidenten eine Verordnung vor-
geſchlagen, die Beſchränkungen des Ver-
ſammlungs- und Preſſerechtes ent-
hält, wie ſie zum Teil auch früher beſtanden.
Dieſe Verordnung gibt ihr nun die Handhabe,
ihre Autorität wirkſam zu wahren und
ihre Aufbauarbeit ungeſtört durchzuführen.

Wieder 5 Toke und 50
Wieder waren in den vergangenen Tagen

verſchiedene Städte Schauplätze blutiger Zu
ſammenſtöße, die nicht weniger als 5 Tote
und 50 Verletzte gekoſtet haben. Bei
einer Kundgebung in Chemnitz gerieten
Nationalſozialiſten und Eiſerne Front zu
ſammen. 12 Teilnehmer der Kundgebung
wurden verletzt und ein Reichsbannermann
getötet. Zahlreiche Todesopfer und Verletzte
werden auch aus München, Bochum, Berlin,
Stettin und anderen Orten gemeldet.

Bei einem nationalſozialiſtiſchen Propa-
gandamarſch in München wurden drei
Nationalſozialiſten von Kommuniſten ver-
letzt. Auch zwei Polizeibeamte und ein
Reichsbannermann trugen ſchwere Ver-
letzungen davon. Jn Bochum wurde ein
SA- Führer durch Kommuniſten erſchoſſen.
Jn Stettin überfielen Reichsbannerleute
einen Trupp von SA-Leuten, von denen ſie
einen Mann ſchwer verletzten. Jn Bres-
la u wurden bei einer Kundgebung der Eiſer-
nen Front acht Menſchen verletzt und ein
Reichsbannermitglied getötet. Jn Fürth
ſind bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen SA-
Leuten und Kommuniſten acht Verletzte zu
verzeichnen. Kurz vor Düſſeldorf be-
ſchoſſen Kommuniſten einen Laſtkraftwagen
der NSDAP. und verletzten einen SA-Führer
ſchwer. Jn Barby wurden zwei SA-Leute
hinterrücks von Kommuniſten niedergeſtochen.
Jn Wiesbaden wurden zwei Kommuniſten
angeſchoſſen. Jn Krefeld verletzte ein
Kriminalbeamter in Notwehr zwei ihn an-
greifende Kommuniſten. Ein Polizeibeamter
in Mannheim erſchoß ebenfalls in Not-
wehr einen Schloſſer. Bei einer politiſchen
Schlägerei in Hannover wurden ſieben
Angehörige des Reichsbanners verletzt. Wei-
tere Zuſammenſtöße werden auch aus Ber-
lin, wo bei dem Ueberfall auf ein KPD.-
Lokal die Wirtin erſchoſſen wurde, aus

De

mult untergehen wird, iſt bei der ab-
wehrenden Einſtellung des übergroßen Teiles
der Darmſtädter Einwohnerſchaft ſicher.

H. H. Martens.
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Hanunns Johſt,
der bekannte nationale Dichter, ſoll, wie wir
bereits am Sonnabend meldeten, zum Jnten
danten des Staatlichen Schauſpielhan's in

Berlin ernannt werden.

„Es gibt keine belgiſche Kunſt“.
Eine Entſchließung flämiſcher Studenten.
Das Antwerpener Blatt „De Schelde“ ver

öffentlicht eine Entſchließung flämiſcher Stu-
denten, in der die Kaltung der deut-
ſchen Jugend gegenüber der belgiſchen
Kunſtausſtellung in Berlin gebilligt wird,
und zwar deshalb, weil es keine belgi-
ſche Kunſt ſchlechthtn, ſondern nur eine

jlämiſche und eine wall niſche gebe.

n

genöſſiſche deutſche Autoren

„Zum Schutze des Volkes“
Heute eine neue Rokverordnung des Reichspräſidenken.

Somit dient ſie dem Schutze des deut-
ſchen Volkes.

Die Verordnung wird am heutigen Montag
veröffentlicht werden.

Stillgelegte Hetzblätter.

Der Berliner Polizeipräſident hat die
„Rote Fahne“ mit allen Kopfblättern bis
zum 7. Februar verboten, weil ſie zum
Maſſenſtreik aufforderte. Ein Verbot von
ſieben Tagen wurde auch über die kommu-
niſtiſche Dresdener „Volksſtimme“ ver-
hängt. Verboten wurden weiter wegen Ver-
öffentlichung des SPD.-Wahlaufrufes in
Breslau die „Volkswacht“ und die
„Rheiniſche Zeitung“ in Köln.

Jn Kiel wurde nach einer Hausſuchung
der Kommuniſtenführer Heuck ver-
haftet. Jn Düſſeldorf wurde ein Geheim-
lager einer kommuniſtiſchen Druckerei entdeckt
und etwa 80000 Broſchürenbeſchlag-
nahmt. Hausſuchungen bei der KPD. fanden
auch in Hamburg ſtatt.

Roimord weiter am Werk.
Verletzke zu verzeichnen.
gemeldet. Hier erſchoß ein Gymnaſiaſt den
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter. Eine blu-
tige Auseinanderſetzung in Köln ſchließlich
erforderte vier Schwerverletzte.

Die Rolkers in Liechtenſtein.
Sie haben die Staatsangehörigkeit erworben.

Die beiden Berliner Theaterdirektoren
Fritz und Alfred Rotter ſind nach Liechten-
ſtein gelangt und haben bereits die dortige
Staatsangehörigkeit erworben.Der von der Staatsanwaltſchaft Berlin er-
laſſene Haftbefehl und Steckbrief gegen die
beiden Brüder wird damit hinfällig, da
Liechtenſtein ſeine Staats angehörigen keinem
Staate ausliefert.

Rooſevelts Miniſterium
Rooſevelt hat vor ſeiner Abfahrt nach

Jackſonville folgende Miniſterernen-
nungen endgültig beſchloſſen:Aeußeres: Demokratiſcher Senator Hull
(Tenneſſey); Schatzamt: Demokratiſcher Se-
nator GIaß (Virginia); Jnneres: Demokra-
tiſcher Senator Cutting (Neu-Mexiko);
Generalſtaatsanwalt: Demokratiſcher Sena-
tor Walſh (Montana); Handel: Bankier
Strauß (Neuyork); Generalpoſtmeiſter:
James A Farley (der Wahlkampfleiter
Rooſevelts); Arbeit: Miß Francis Per-
kins (Arbeitskommiſſar in Neuyork).

Verbotener Zeppelinbeſuch im Saargebiet.
Die Regierungskommiſſion der Saar

unterſagte die von der Stadt Neunkirchen be-
abſichtigte Landung des Luftſchiffes Graf
Zeppelin. Gegen das Verbot, das in der
Bevölkerung große Beunruhigung hervorge-
rufen hat, wurden vergeblich nochmals Vor-
ſtellungen bei der Regierungskommiſſion er-

Gladenbach bei Wetzlar und Staßfurt hoben.
Günther Raphael-Uraufführung e

im Leipziger Gewandhaus.
Jm letzten Konzert des Berliner Philhar-

moniſchen Orcheſters im Leipziger Gewand-
haus kam unter Wilhelm Furtwänglers Stab-
führung das „Divertimento für kleines
Orcheſter“ (Opus 33) von Günther Raphael
zur Uraufführung. Das jüngſte Werk des
pielgeſpielten Dreißig jährigenſetzt ſich aus ſieben Sätzen zuſammen, von
denen die erſten drei und die letzten vier je
einen Abſchnitt bilden. Jm Verlaufe der
Sätze wird jedes Inſtrument des knapp beſetz-
ten Orcheſters ſoliſtiſch verwendet. Durch
ſeinen kunſtvollen Aufbau und die ökonomiſche
Inſtrumentation vermeidet Raphael jede
Dickflüſſigkeit im Ablauf der Themen. Der
reiche melodiſche Gehalt des Werkes kommt
die ganze Aufführung hindurch klar zur Gel-
tung. Die Vorherrſchaft der Holzinſtrumente
hat zur Folge, daß das Opus vorwiegend
weiche Stimmungen ausſtrahlt. Von
Furtwängler und ſeinen Philharmonikern
herrlich geſpielt, erzielte Raphaels jüngſte
Schöpfung bei ihrer erſten Aufführung einen
ganz ſtarken Erfolg. H. Wt.
Nachfrage nach deutſchen Klaſſikern

Frankreich lieſt deutſche Literatur.
In der letzten Zeit iſt eine immer größere

Zunahme der Ueberſetzungen deutſcher Werke
in Frankreich feſtzuſtellen. Zahlreiche zeit-

ſind jetzt dem
franzöſiſchen Leſer zugänglich gemacht worden,
und manche ſogar in der Geſamheit ihrer
literariſchen Leiſtung Arthur Schnitzler
iſt zur Zeit in ſeinen wichtigſten Werken über
ſetzt, von Kafkas Schriften befindet ſich eine
Geſamtausgabe in Vorbereitung und Rilke
hat ausgezeichnete Ueberſetzungen gefunden.
Gundolfs „Goethe“ wurde überſetzt,
gleichfalls „Die Romantik“ der Ri
carda Huch, Bertrams und„Nietzſche“

Witkops

Weitere Perſonalveränderungen
in Reich, Preußen und bei der Schupo.
Wie wir bereits in einem Teil unſerer

Sonnabendausgabe melden konnten, wurde
der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
Dr. Bang zum Staatsſekretär im Reichs
wirtſchaftsminiſterium, der deutſchnationale
Landbundführer v. Rohr- Demmin zum
Staatsſekretär im Reichsernährungsmini-
ſterium ernannt. Nach der Entbindung des
kommiſſariſchen Kultusminiſters in Preußen
Dr. Kaehler von ſeinem Amte iſt, wie wir
ebenfalls bereits ankündigten, der national
ſozialiſtiſche Studienrat Ruſt auf dieſen
Poſten berufen worden. Für das preußiſche
Ernährungsminiſterium zeichnet jetzt eben
falls Dr. Hugenberg verantwortlich; des
gleichen für das preußiſche Miniſterium für
Wirtſchaft und Arbeit, das bis jetzt von dem
Miniſterialdirektor Ernſt verwaltet wurde.

Ferner iſt an Stelle des bisherigen
preußiſchen Preſſechefs Dr. v. Carlowitz der
bisherige Referent bei der Preſſeſtelle der
Reichsregierung v. Boſe als Oberregie-
rungsrat getreten. Schließlich iſt zum
Leiter der Perſonalabteilung für die preu-
ßiſche Schutzpolizei Polizeioberſtleut-
nant v. Zeppelin an Stelle des abberufenen
Oberſten Majetzki ernannt worden. Poli-
zeihauptmann Rath wurde ſein Hilfsarbeiter.

„wWir werden überlaufen!“
Weniger Beſuche im Ernährungsminiſterinm!

Jm Reichsminiſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft häufen ſich die Beſuche
einzelner Perſönlichkeiten, dieWünſche und Ratſchläge vorzubringen haben.
Das Miniſterium macht darauf aufmerkſam,
daß durch die Fülle der Beſuche die ſach
liche Arbeit nur gehemmt wird.Es wird deshalb gebeten, die perſönlichen
Beſuche im Miniſterium vorläufig einzuſchränken. Den berufenen Organen und
Verbänden der Landwirtſchaft wird recht-
zeitig Gelegenheit geboten werden, zu den
einzelnen beabſichtigten Maßnahmen Stel-
lung zu nehmen.

Kein Geſamkmorakorium.
Zu Meldungen, daß ein Geſamtmora-

torium für die Landwirtſchaft ge
plant ſei, wird von zuſtändiger Seite erklärt,
daß es ſich dabei um offenbar von übel-
wollender Seite verbreitete Nachrichten
handele. Die Angelegenheit befinde ſich zur
Zeit im Stadium der Prüfung. Jm übri
gen wird betont, daß von einem General
moratorium nicht geſprochen werden könne.

Feſt zuſammenhalten!
Das Präſidium der VereinigtenVater ländiſchen Verbände dankt

dem Reichspräſidenten in einer Erklärung
für die Regierung der Nationalen Einigung.
Unſer aller Ziel heiße jetzt: Erhaltung
der endlich erkämpften Einigkeit.
Die Parole der Vaterländiſchen Verbände
ſei: Für nationale Erhebung, gegen Marxis-
mus und ſeine Verbündeten.

Falſche Gerüchte über den Kaiſer.
Engliſche Blätter haben über angebliche

Meinungsverſchiedenheiten innerhalb des
Reichskabinetts in bezug auf eine Heim-
kehr des deutſchen Kaiſers nachDeutſchland berichtet. U. a. ſoll Reichskanzler
Hitler dem von Hugenberg vorgeſchlagenen
Plan einer Wiedereinſetzung des Kaiſers zu-
geſtimmt haben. Alle dieſe Meldungen wer-
den von zuſtändiger Stelle als grober
Unfug bezeichnet.

„Goethe“, während die Ueber
ſetzungen von Gundolfs „Caeſar“ und „Para-
ecelſus“ ebenfalls bereits angekündigt ſind.

Daneben aber macht ſich nun nach Mit-
teilung der „Literatur“ eine zum min-deſten ebenſo ſtarke Nachfrage nach Werken
der deutſchen Klaſſik und Roman
tik in Frankreich geltend. Mehrere ältere
deutſche Schriftſteller ſind nun zum erſtenmal
überſetzt worden, andere, die vergeſſen waren,
fanden wieder Intereſſe und Verſtändnis. So
wurde nun zum erſtenmal Hölderlin über-
ſetzt, und ſeine Werke und die neuen Ueber-
tragungen von Novalis und Jean Pa u l
begegnen ſtarkem Jntereſſe. Kleiſt, Lenau,
Eichendorff, Tieck und Hoffmann liegen in
neuen Uebertragungen vor. Es überraſcht,
daß der in Deutſchland zu Unrecht vergeſſene
Ludwig Tieck in Frankreich eine Art von
Renaiſſance erlebt. Auch Dichter der jüngeren
Vergangenheit wurden jetzt ebenfalls dem
franzöſiſchen Leſer zugänglich gemacht. An
erſter Stelle ſtehen hier Möricke, Storm,
Keller, Raabe und Conrad Ferdi-
nand Meyer.

ogtcqrkwm—m—

Ruſſiſche Bücher über weſtliche Kultur.
Jn ſeinem neuen Verzeichnis für die dies-

jährige Buchproduktion kündigt der Moskauer
Zeitungs- und Zeitſchriften-Verlag eine neue
biographiſche Bücherreihe „Das Leben be
deutender Männer“ an. An der Spitze
der Biographienreihe ſtehen u. a. Heinrich
Heine, Richard Wagner, Paracelſus und
Peſtalozz i. Gleichzeitig kündet auch der
Moskauer Staatsverlag für bildende Kunſt
eine neue Serie an, die ältere Schriften zur
Kunſtwiſſenſchaft und Aeſthetik Weſteuropas
umfaßt. Als erſte Veröffentlichung iſt vor
geſehen Lionardo da Vineis „Traktat über die
Malerei“, es ſolgen Leſſings „Laokoon“
und Winkelmanns Geſchichte der Kunſt

des Altertums“.

h
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Knöpfke beim Staaksanwalk.
Eine Vernehmung fand nicht ſtatt.

Der bisherige Direktor der Berliner
Funkſtunde A.G. Knöpfke, der, aus Lugano
kommend, in Berlin wieder eintraf, ſprach bei
dem Staatsanwalt vor, der aber Knöpfke nicht
vernahm, da er bereits vor ſeiner Abreiſe
eingehend vernommen wurde. Jetzt werde
eine Anzahl Zeugen und die beiden in dem
Verfahren beſchuldigten Direktoren der
PreußDruckerei vernommen werden.

Dr. Paul Bang,
Staatsſekretär im Reichswirtſchafts

mminiſterinm.
e e Rieſenfener in der Rhön.

17 Scheunen und Stallungen eingeäſchert.
Am Freitagabend wurde der Rhön-Ort

Hilders im Kreiſe Gersfeld von einem
Rieſenfeuer heimgeſucht. Gegen 21 Uhr brach
in dem Anweſen eines Landwirts ein Brand
aus, der ſich mit großer Schnelligkeit aus-
breitete. Obwohl etwa 360 Feuerwehrleute
zur Stelle waren, griff das Feuer auf die
Nebengebäude, Stallungen und Scheunen
von 17 Anweſen über, die völlig eingeäſchert
wurden. Auch eine Anzahl der Wohngebäude
wurden durch das Feuer ſchwer beſchädigt.
Zwei Wohnhäuſer ſind völlig unbrauchbar
geworden. Erſt gegen 2 Uhr nachts war es
gelungen, die Gewalt des Feuers zu brechen.
Man vermutet Brandſtiftung. Die Höhe des
Schadens ſteht noch nicht feſt. Einige der
Leute ſind ſchwer geſchädig!

Tod des Eibſeeſiegers.
Jm Eibſeerennen für Krafträder und

wagen im Rahmen der Winterfahrt nach
Garmiſch-Partenkirchen ereignete ſich ein
tödlicher Unglücksfall. Nachdem der
Münchener Gſchwilm bereits das Ziel als
Sieger paſſiert hatte, fuhr er in der Ziel-
geraben, da er nicht mehr in die Kurve kam,
gegen die Mauer der See-Einfriedung, wo er
mit einem Schädel- und Genickbruch
tot ltegen blieb. Jm letzten Augenblick hatte
er auch noch den Münchener Höller mit-
geriſſen, der mit inneren Verletzungen und
Fußverletzungen vom Platz getragen werden
mußte.

Lebensüberdrüſſige Künſtlerin

verſucht ſich vergeblich umzubringen.
Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der Star

des Berliner Kabaretts der Komiker, die
beim Berliner Publikum außerordentlich be
liebte Kabarettiſtin und Schauſpielerin Jlſe
Bois, am Freitag verſucht, ſich das Leben
zu nehmen. Sie ſchoß ſich kurz vor Beginn
der Vorſtellung eine Kugel in den Kopf, das
Geſchoß ſtreifte aber nur die Schläfe und
drang oberhalb des Auges ein. Jlſe Bois
wurde ſofort in eine Klinik gebracht und die
Aerzte ſtellten feſt, daß der Sehnerv nicht
verletzt worden iit

Lorbeerkranz für die Toten der „Emden“.
Der von der Beſatzung des auſtraliſchen
Kreuzers „Sydney“, des Gegners der
„Emden“ im Kampf bei den Cocosinſeln, ge
ſtiftete Lorbeerkranz für die Toten der
„Emden“, iſt, in einen Eisblock eingefroren,
in Hamburg eingetroffen. Auf Befehl des
Chefs der Marineleitung, Admirals Dr. h. c.
Raeder, wird der Kranz in die Wilhelms-

Unter ungeheunrer Beteiligung
der Berliner Bevölkerung ging am Sonn-
tagmittag das Staatsbegräbnis der
beiden Opfer der hiſtoriſchen Nacht des
Fackelzuges für die neue Reichsregierung
vor ſich. Die geſamte Berliner und Bran-
denburger SA., SS. und Hitler-Jugend,
ſämtliche dienſtfreien Beamten der Schutz
polizei und der geſamte Berliner Stahlhelm
marſchierten 12 Uhr in ſtrömendem Regen
im Luſtgarten auf. An der Tranuerfeier
nahmen n. a. Adolf Hitler und der Kron
prinz teil.

Der Dom war je zur Hälfte für die An
gehörigen der Schutzpolizei und der NSDAP.
freigegeben. Am Hvchaltar ſtanden die
beiden Särge mit den Leichen. Neben den
Särgen hielten acht Schutzpolizeibeamte und
acht SA. Männer vom Sturm 33 die
Ehrenwache. Der ehemalige Kron-
prinz erſchien und ſchmückte ſelbſt beide
Särge mit einem Kranz. Reichskanzler
Hitler betrat den Dom in einſacher
SA.-Uniform, in Begleitung der ober-
ſten Führer der SA. Am Hochaltar nahmen
auf der einen Seite die Standarten der SA.,
auf der anderen Seite die Geiſtlichkeit Auf-
ſtellung. Nach feierlichem Orgelſpiel der
Trauermuſik des Blasorcheſters der Schutz
polizei, Gebet und Gemeindegeſang, ſprach
Pfarrer Hoſſenfelder über dasBibelwort: Niemand hat größere
Liebe, denn die, daß er ſein

Ein Panzerkre
Eingeborene entführen

Auf dem auf der Reede von Oleh-Leh
liegenden Panzerſchiff „De Zeven Pro-
vincien“ nahm die eingeborene Be-
ſatz ung in Abweſenheit des Kommandanten
und eines Teiles des Stabes, die neun an
Bord befindlichen Offiziere mit aufgepflanz-
tem Bajonett gefangen und verließen
dann mit dem Schiff in der Nacht zum
Sonntag die Reede.

Der ſofort unterrichtete Kommandant der
„De Zeven Provincien“ ſchiffte ſich darauf
mit den übrigen O fizieren ſowie den euro-
päiſchen Unteroffizieren und der europäiſchen
Beſatzung ſeines Schifſes an Bord des Re
gierungsdampfers „Aldebara n“ ein, um
ſein Schiff zu verfolgen. Man nimmt an,
daß die „De Zeven Provinceien“, die nor
malerweiſe 15 Knoten läuft, unter den jeti-
gen Umſtänden noch acht Knoten machen
kann, während der „Aldebaran“ eine Ge
ſchwindigkeit von 10 Knoten hat. Weiter
hat ein zu Uebungen an der Südküſte von
Celebes befindliches Geſchwader von
Kriegsfahrzeugen im Zuſammenhang mit
dem Geſchehen Kurs nach den Gewäſſern von
Atjeh genommen.
ſchwerer Kinobrand in Veracruz

Kämpfe zwiſchen Militär und Eltern.
Jn Veracruz (Mexiko) brach während

einer Kindervorſtellung in einem Lichtſpiel
theater plötzlich ein Brand aus. Es ent-
ſtand eine entſetz liche Panik. Zahl
reiche Kinder wurden niedergetreten, andere
ſprangen aus den Fenſtern und blieben mit
ſchweren Verletzungen im Hof liegen. Die
Galerien bildeten ein einziges Flammen
meer und ſtürzten ſchließlich ein, wodurch
zahlreiche Kinder unter den Trümmern be
graben wurden. Gleichzeitig ſpielten ſich
vor den Eingängen er bitterte Kämpfe
zwiſchen einem Militäraufgebotund den verzweifelten Eltern ab, die zur
Rettung ihrer Kinder in den Saal eindrin
gen wollten. Acht Tote und 20 Schwerverletzte
fielen der Kataſtrophe zum Opfer.

Mordanſchlag auf eine Auforin.
Mit dem Küchenmeſſer niedergeſtochen.
Auf die bekannte Schriftſtellerin Dr. Roſa

Meller, die unter dem Namen Frank Mar
das ſatyriſche Schauſpiel Leutnant Komma“
und „Die Weiber von Zeunsdorf“ geſchrieben
hat, wurde am Sonnabend in Wien ein ge
heimnisvoller Mordanſchlag verübt. Um 17
Uhr erſchien im Laboratorium der Arbeiter-
krankenkaſſe ein etwa 25jähr. Mann. Als ihn
Frau Dr. Meller, die dort als Aerztin tätig
iſt, fragte, was er wolle, erzählte er etwas
von einer Blutprobe. Als ſich die Aerztin
umdrehte, um die Probe vorzubereiten, ver
ſetzte ihr der Mann mit einem Küchen-
meſſer vier Stiche in den Rücken.
In unwillkürlicher Abwehr warf die Aerztin
zwei Fläſchchen Salzſäure gegen
den Täter. Sie konnte ihn noch an der
Krawatte faſſen, ſank dann jedoch zu Boden.
Nach einiger Zeit wurde ſie von ihrer
Aſſiſtentin aufgefunden. Die Aſſiſtentin war
vorher durch wiederholte telephoniſche An-
rufe aus dem Laboratorium weggelockt wor-
den. Der Täter iſt entkommen. Man hat
allerdings eine ziemlich genaue Per-
ſonenbeſchreibung von ihm. Auf
einem Abort in der Nähe des Laboratoriums

havener Garniſonkirche gebracht. wurde ein Teil der Krawatte des Täters und

das Skagksbegräbnis in Berlin
Die Opfer der hiſtoriſchen Kacht werden beigeſetzt.

Leben läßt für ſeine Brüder. Der
Geiſtliche gedachte der Opferbereitſchaft der
beiden Getöteten, die im Dienſt an Volk
und Staat den Tod fanden. Die Feier ſchloß
mit dem alten Militärlied „Jch hatt einen
Kameraden“.,

Durch ein Spalier von Uniformierten,
wurden die beiden Särge aus dem Dom ge-
tragen, dann ſetzte ſich der Trauerzug in
Bewegung, voran eine berittene Hundert-
ſchaft der Schutzpolizei, dann Polizeibeamte
zu Fuß, der Wagen mit dem Sarg des
Oberwachtmeiſters, dann folgten SA. und
SS., der Wagen mit dem Sarge des Sturm-
führers, dann ſtundenlang ein Gefolge von
Braunhemden und Stahlhelmern. Jm Luſt-
garten und um den Luſtgarten herum ſtan-
den wenigſtens 300000 Menſchen.
Schätzungsweiſe waren 1 Million Men-

ſchen unterwegs, um Augenzeuge dieſer
gewaltigen Trauerfeier zu ſein. Der Trauer-
zug bewegte ſich zum Jnvalidenfriedhof, wo
der getötete SA. Führer neben dem Kampf
flieger von Richthofen beigeſetzt wird.

Während ſich der Trauerzug der Polizei-
beamten in der Boienſtraße auflöſt, erfolgte
unter dumpfem Trommelwirbel der Ein-
marſch der Fahnen auf dem Friedhof.

Nach der Grabrede hielt der Reichspropa-
gandaleiter Dr. Goebbels die Gedenk-
rede auf den Sturmführer. Darauf legte
Graf Helldorf im Namen Hitlers einen
Kranz nieder. Schließlich ergriff Göring
das Wort. Mit dem Liede vom guten Kame-
raden ſchloß die Trauerfeier, die ohne jeden
Zwiſchenfall verlaufen iſt.

uzer geſtohlen.
ein holländiſches Schiff.

Verbandszeug gefunden, woraus man ſchließt,
daß der Attentäter zunächſt dorthin geflüch-
tet war, um ſich zu reinigen und dann das
Haus unauffällig verlaſſen hat. Frau Dr.
Meller wurde zunächſt in eine Klinik ge-
bracht, dann aber, da ihre Verletzungen ſich
als nicht lebens gefährlich heraus-
ſtellten, in häusliche Pflege entlaſſen.

Eiſenbahn erfaßt Kraftwagen.
Drei Tote und zwei Schwerverletzte.

Bei Breslau-Schmiedefeld ereig-
nete ſich ein ſchweres Kraftwagenunglück. Der
Perſonenzug Glogan- Breslau erfaßte
auf der Kreuzung der Bahn mit der Fern-
verkehrsſtrecke Breslau-Berlin einen Per-
ſönenrraſftwagen. Der Wagen wurde
etwa 60 Meter mitgeſchleiſt c völlig zer-

Ein Kind an der Orgel.
Der erſt 11 jährige Terence Board iſt Organiſt
der Chriſt Church in London. Er iſt ſogar
ſchon mit eigenen Kompoſitionen vor die

Oeffentlichkeit getreten.

wurden ein
zwei weitere
eine Perſon

trümmert. Von den Jnſaſſen
Herr und eine Dame getötet,
Perſonen wurden ſchwer- und
leichtverletzt.

Als der Perſoneuzug ſich der Kreuzung
näherte, fuhr auf der Lanöſtraße das Auto
entlang. Es wurde geſteuert von dem Mit-
inhaber der Baufirma Pelke. Außer ihm
befanden ſich ſeine Fran und ſeine drei
Kinder im Alter von 9 bis 15 Jahren im
Wagen, zwei Mädchen und ein Knabe. Jnfolge
des ſtarken Schneeſturmes bemerkte P. weder
das Herannahen des Zuges an der beleuchte-
ten Kreuzung, noch ſah er die Sperrzeichen.
Das Autv durchfuhr die geſchloſſene Schranke.
Dann wurde der Wagen von dem Zuge er
faßt. Zunächſt holte das Zugperſonal die
drei noch lebenden Kinder unter den
Trümmern des Autos hervor. Pelke, ſeine
Frau und ſeine 17jährige Tochter konnten nur
als Leichen geborgen werden.

20 Menſchen gerettet
Die Vermißten des „Albatros“ geborgen.

Einer arktiſchen Hilfsexpedition iſt es ge
lungen, den Reſt der ſeit Oktober vermißten
Mannſchaft des Eisbrechers „Albatros“,
insgeſamt 20 Mann, lebend aus dem Etſe
zu bergen. Am 27. Januar waren bereits acht
Mann lebend aufgefunden worden, während
im November acht Leichen in einem Rettungs-
boot angetrieben wurden. Die jetzt Gefun-
denen ſind vollkommen erſchöpft

v. Rohr-Demmin,
Staatsſekretär im Reichsernährnungs

miniſterium.

Eisbrecher „Malygin“ verloren
Man will das Schiff verſenken.

Der im Eisfjord von Nowojaſemlja ge-
ſtrandete Eisbrecher „Malygin“, dem zwei
Eisbrecher aus Archangelsk zu Hilfe geeilt
waren, konnte bisher wegen ſchlechter Wit-
terungs verhältniſſe nicht geborgen werden,
obwohl das Schiff ausgepumpt wurde. Jetzt
erwägt man, das Schiff bis zum Eintritt
ruhigeren Wetters zu verſenken und
ſpäter zu heben. Alle Geräte wurden abmon-
tiert. Die Beſatzung iſt an Bord des Hilfs-
dampfers „Lenin“ gegangen. Die weiteren
Arbeiten müſſen eingeſtellt werden, ſo daß mit
dem Verluſt des Schiffes zu rechnen iſt.

Meſſer und Gabel für Kanibalen
Maßnahmen gegen das Zauberunweſen.
In der Afrikaniſchen Geſellſchaft des eng

liſchen Kolonialinſtitutes berichtete der frü-
here Generalgouverneur von Britiſh Oſt-
Afrika Earl Buxton über die bevorſtehenden
neuen Regierungsmaßnahmen der
engliſchen Regierung zur Aus-rottung des Zauberunweſens, das
namentlich unter den Bantu-Stämmen wieder
neue Ausdehnung gefunden hat. Die eng-
liſche Kolonialregierung wird die bisherigen
Strafgeſetze gegen die Zauber-Doktoren und
die Zauber- Könige von Grund auf ändern, da
ſie ſich zur Ausrottung des Zauberunweſens
als nicht geeignet erwieſen haben. Man wird
die neuen Vorſchriften mehr dem Verſtänd-
nis der Negerbevölkerung anpaſſen und hofft,
dadurch, daß man das Erziehungsproblem bei
dieſen Vorſchriften in den Mittelpunkt ſtellt,
größere Erfolge zu erzielen. Earl Burton
erzählte auf der Verſammlung eine amüſante
Anekdote: Ein Miſſionar war auf einer Feſt
veranſtaltung ſeiner Heimatsbehörde von
einer wißbegierigen Dame gefragt worden,
ob es den Miſſionaren endlich auch gelungen
ſei, den Kannibalismus auszurotten. Darauf
antwortete ſchlagfertig der betreffende Miſ-
ſionar: „Das noch nicht ganz! Dagegen haben
wir es ſchon ſoweit gebracht, daß die Neger
ihre Opfer wenigſtens mit Meſſer und Gabel
verſpeiſen.“

—w

Kurzmeldungen aus aller Welt
Hindenburg an die Deutſch-Braſilianer.
Der Vertreter des deutſchen evangeliſchen

Kirchenbundes in Braſilien, Propſt Funcke,
erſtattete dem Reichspräſidenten einen Be-
richt über die Verhältniſſe der 600 000
Deutſch-Braſilianer. Hindenburg
überreichte dem Propſt ein ſchriftliches Gruß-
wort an dieſe.

Macdonald Vorſitzender der Weltwirtſchafts-
konferenz.

Macdonald hat ſich bereiterklärt, das ihm
angetragene Amt als Vorſitzender der
Weltwirtſchafts konferenz zu über-
nehmen, vorausgeſetzt, daß die Konferenz in
London ſtattfindet.

Sieben Fiſcher ertrunken.
Als bei Boulogne-ſur-Mer acht Fiſcher

in einem Boot an Land rudern wollten, wurde
das Boot plötzlich leck und ging unter. Die
acht Leute ſprangen ins Waſſer. Jnfolge der
Kälte erlitten ſieben von ihnen einen
Herzſchlag, noch ehe Hilfe eintraf. Der
achte Fiſcher konnte gerettet werden.
Stadtverordnetenver ſammlung in Braun

ſchweig aufgelöſt.
Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium

hat die Auflösſung der braun-
ſchweigiſchen Stadtverordneten
verſammlung ausgeſprochen. Als Ter-
min für die Neuwahl hat der Staatsbeauf-
tragte den 5. März 1933 beſtimmt.
17 Jahre und ſchon Mörder.

Als die Mörder des auf beſtialifſche Weiſe
ermordeten und hiernach beraubten 50 Jahre
alten Schreinermeiſters Hardenberg tun
Kettwig wurden zwei 17 jährige
Burſchen feſtgeſtellt.
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Aus Merſebueg.
Werbemarſch

der Hitlerjugend Merſeburg.
Am geſtrigen Son.nag veranſtaltete der

Unterbann 2 der Hitlerjugend in Merſeburg
einen Werbeaufmarſch. Wie das bei den na-
tionalen Verbänden üblich, begann man den
Tag dadurch, daß man geſchloſſen am Ge-
meindegottesdienſt der Stadtkirche
teilnahm. Das ſchlichte Gotteshaus war
ſelbſtverſtändlich bis auf den letzten Platz be-
ſetzt. Paſtor Riem ſprach in ſeiner Predigt
über mann haftes Chriſtentum.

Am Nachmittag traten dann die etwa 300
Jugendlichen unter einer SA- und SS-Es-
korte den Werbemarſch durch die Straßen
Merſeburgs an.

Bis auf eine kleine Rempelei in der Wei-
ßenfelſer Straße, bei der uniformierte
Ammendorfer Kommuniſten eine Sturm-
fahne zu erbenten verſuchten, kam es zu
keinerlei Zwiſchenfällen. Allerdings hatte
die Schutzpolizei umfaſſende Vorſichtsmaß-
nahmen getroffen!

Der Werbemarſch klang in einer öffentlichen
Kundgebung auf dem Marktplatzaus, bei der Kreisleiter Simon in einer zün-
denden Anſprache darauf hinwies, daß auch
die deutſche Jugend unter dem Kabinett der
nationalen Erhebung wieder froher in die
Zukunft blicken könne. Nach dem gemein-
ſamen Geſang des Horſt Weſſelliedes rückten
die einzelnen Abteilungen in ihre Stand-
quartiere ab.

e

Wie ſchon in den letzten Tagen der ver-
gangenen Woche fielen auch geſtern in den
Straßen Merſeburgs eine ganze Anzahl
Trupps der Kommuniſten und des Reichs-
banners auf, die faſt durchweg ſchwere eichene
Spazierſtöcke trugen. Es iſt kaum anzuneh-
men, daß die Roten mit dieſen „Jnſtrumen-
ten“ nur den Zweck verfolgen, ihren unter
den neuen Verhältniſſen etwas ſchwach ge-
wordenen Körpern die erforderliche Stütze
zu verleihen. Wir glauben vielmehr an-
nehmen zu müſſen, daß die „Spazier“-Stöcke“
als Schlaginſtrumente gedacht ſind,
und möchten unſerer Polizei empfehlen,
hierauf ihr beſonderes Augenmerk zu rich-
ten, ehe unſere Vermutung erſt einmal durch
die „Praxis“ unter Beweis geſtellt wird.

Blumen im Winker.
Noch iſt es nicht ſo weit, daß man in den

Garten hinausgehen könnte, um ſich einen
Strauß Schneeglöckchen zu pflücken und die-
ſen erſten Gruß des Frühlings mit ins
Zimmer zu nehmen. Es wird noch eine
Weile dauern, bis der Winter wirklich zur
Neige geht.

Dafür gibt es aber Blumen, die gerade auch

beliebten Rundfunkhumoriſten Arthur Preil,
den Gewinner des ſilbernen Pokals im
Mitteldeutſchen Humoriſtenwettſtreit, der
Mirag für einen luſtigen Abend am Don-
nerstag, dem 9. Februar zu gewinnen.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 6. Februar

Auftrieb: 743 Rinder (dav. 143 Ochſen, 286 Bullen
233 Kühe, 90 Färſen, 357 Kälber), 821 Schafe
2185 Schweine, zuſammen 4206 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 76 Rinder,
19 Kälber, 276 Schafe, 423 Schweine.
Ochſen 30--82, 26-29, 23--25,

Ochſen SBullen 26--27. 23--25 20--22 18 19,
Bullen (17-26, 22--23, 20--21 S s
Kühe 25—-26 22 24, 18-21, 13 17.
Kühe 20--21. 16 19 12-15,
Färſen 30 30 24--27,
Färſen

Kälber 33--35 30 32, 25 29 20 24
Kälber 34--36. 30--33, 26-29 22 25)
Schafe 25--28 30 34, 23 265, 21 22, 18--20

Shaſe 57 7 7Schweine 36—37 35-—36 33-—34. 3233.

T 30 34.)Schweine (35--37, 34 36. 36 33. 30 31

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe langſ., Schweine ſchlecht.

eree 75 x 7 (dav. 40 Ochſen, 60 Bullen
Kühe, 0 Färſen, Kälber), 50 Schafe90 Schweine. vo

„Sozial iſt, wer
Hugenbergs Leitſpruch für

Am Sonnabend fand im Saale der „Grü-
nen Linde“ eine Mitgliederverſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, die von
Regierungsdirektor i. R. Liſtemann mit
Worten der Begrüßung eröffnet wurde: Dieſe
erſte Verſammlung im neuen Jahre ſtehe im
Zeichen des großen Ereigniſſes der letzten
Tage der Berufung des Reichskanzlers Hit-
ler, in deſſen Kabinett Männer wie v. Papen,
Hugenberg und Seldte die Gewähr gäben für
den rechten Kurs. Bei den Neuwahlen am
5. März gelte es nach ſolcher Wandlung der
Dinge mit der Front im Weſentlichen nur
gegen den Marxismus zu kämpfen.

Dr. Albert-Dresden
als Hauptreferent des Abends erhielt hier
auf das Wort. Er legte ſeinen Ausführungen
die beiden Fragen zugrunde, warum man
in Hugenberg den Exponenten der neuen
Reichsregierung zu ſehen habe und warum

im Winter blühen. Schon kann man es
jetzt beobachten, wie Hyazinthenzwiebeln ihre
Knoſpen entfalten, und dann verſtehen ſich
auch die Gärtner darauf, in Warmhäuſern
Winterblumen zum Blühen zu bringen. Mö-

ſie manchmal ein wengi bläßli,ch aus
n und mag ihnen auch meiſtens der

friſche Naturgeruch fehlen, ſie ſind doch beſ-
fer als gar nichts, ſolche winterlichen Blumen.

Nur wenige Wochen noch, und es wird
draußen lebendig werden. Das große Schau-
ſpiel des Frühlings wird von neuem anhe-
ben. Blumen und Menſchen werden wiede
ihres Lebens froh werden. Das neue Leben
wartet ſchon darauf, hervorzubrechen und
ſich zu entfalten. a

Arbeitsgemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.

Bund Königin Luiſe Donnerstag, den 9.
Februar, 20 Uhr, bei „Rülke“, Bundesabend.
Als Gaſt Gauführerin Frl. von Weſternhagen
Konzertſängerin Wagner ſingt.

Arbeiter Gruppe der DNVP. Dienstag, den
7 Februar, abends 8 Uhr, Verſammlung Sand
1. Nationale Gäſte herzlich willkommen

Arthur Preil kommt nach Merſeburg.
Endlich iſt es Herrn Seym vom Tivoli

in Merſeburg gelungen, den bekannten und

aus dem kommenden Wahlkampf die Partei
Hugenbergs unbedingt geſtärkt hervorgehen
müſſe.

Geheimrat Hugenberg, der Führer der DN
BP., habe nunmehr ſein Hauptziel er
reicht, die Zuſammenfaſſung aller natio-
nalen Kräfte, die er trotz de Deſaſtres nach
Harzburg unentwegt weiterbetrieben.

Nicht Wirtſchaftsfragen könnten für den neu-
en Kurs allein maßgebend ſein, wolle
man Politik auf weite Sicht, ſo müſſe man
immer ein monarchiſches Deutſchland im Sin-
ne der Deutſchnationalen erſtreben, da jede
noch ſo nationale parlamentariſche Regierung
vom Stimmzettel abhängig bleibe. Ein Neu-
bau ſei jetzt zu errichten auf allen Lebens-
gebieten, vor allem aber kulturpolitiſch.

Zur Neuwahl des Reichstages am 5. März
ſeien die Fronten ſo klar ausgeprägt wie
noch nie zuvor, auf der Rechten ſo gut wie
auf der Linken, wo das „Reichsbanner“ ver
dächtig mit dem organiſierten Verbrechertum

Bedauerlich nur, daß die Deutſche Volks
partei bei alledem die Liſtenverbindung mit
dem Chriſtlich-Sozialen Volfsdienſt einging.,

welch letzterer doch nach wie vor nur die

Alle Mann zum Labskaus-Eſſen!
Der große Tag des Merſeburger Marinevereins.

Eine ſolche Fülle wie am letzten Sonn-
abend hat das „Strandſchlößchen“ ſicher ſchon

finden möchten wie dies in jedem Jahr nur
einmal ſtattfindende Eſſen, gelte es doch den

lange nicht mehr aufzuweiſen gehabt. Schon Flottengedanken nicht untergehen zu laſſen,
beim Eintritt in die Gaſtſtätte an der Saale
„hellem“ Strande nahm uns ein beſonderer tung
Eindruck gefangen: es roch nach etwas höchſt
Lukulliſchem! Und die Eßmarke, die man
uns ſtatt der ſonſt üblichen Eintrittskare
überreichte, erinnerte uns daran, daß wir uns
vor dem Vergnügen erſt einer (allerdings
gern geleiſteten) „Arbeit“ zu unterziehen hat-
ten.

Eine Arbeit nämlich war das vom Marine
verein Merſeburg und Umgegend“ veran-
ſtaltete, nun ſchon traditionelle Labskaus-
Eſſen inſofern, als vier Keſſel dieſer vom

damit dem Vaterlande die einſtige Seegel-
tu wieder zuteil werde. Begeiſtert
ſtimmte man jetzt das Deutſchlandlied an.

Dem hierauf zum Kommando „Alles an
Bord“ überleitenden Maatenpfiff, folgte man
im „Marſch-Marſch“, ſoweit dies zwiſchen den
vier langen Tafeln möglich. Und nun trug
Marinejugend in ſchmucker Uniform die Schüſſeln mit einladend duftenden Labskaus r
dem man auch alle Ehre antat. Gymnaſtiſche
Kraftübungen der Jungmarine zeigten dann,
daß der hieſige Marineverein auch um die

Vereinsſmutje vorzüglich gekochten Seemanns- körperliche Ausbildung des Nachwuchſes vor-
koſt zu vertilgen waren. Und das will ſelbſt vildlich bemüht iſt.
bei 360 Teilnehmern etwas heißen! Doch Als unterhaltenden Höhepunkt des Abends
altem Marinebrauch gemäß „kapitulierte“ man gab es ſchließlich ſogar eine eigens erdachte
ſolange, bis nichts mehr übrig war

Mitglieder des GranzauOrcheſters ſchufen mann auf einer
Revue unter dem Motto „Was der See-

Weltreiſe alles erlebt“!
mit dem Vortrag vaterländiſcher Weiſen eine Die hierbei ſymboliſierten Marinelieder riefen
gehobene Stimmung. Der 1. Vorſitzende
Schweers aber gab in ſeiner Begrüßungs-
nſprache dem Wunſche Ausdruck, daß alle

nsveranſtaltungen ſolchVerei guten

helle Begeiſterung hervor. Gerade dieſe mit
rieſigem Beifall aufgenommene Darbietung
zeigte, daß es doch nirgends ſchöner in

Beſuch der Welt iſt als im deutſchen Vaterlande.

Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

der kommuniſtiſchen Terrorgruppen liebäuge e,

ev —EJXrvyÄ*ü*1w mm mmum
„Guke alke Zeit?“

Waſſerfreude und Nöke
Der ungeheure Witterungsum-

ſchlag am Anfang voriger Woche hat alles
organiſche und unorganiſche Leben mehr
oder weniger aus der Faſſung gebracht. Für
die Apotheken und die Jünger Aeskulaps iſi
ſeitdem eine reiche Blütezeit angebrochen,
und der Tag iſt für Letztere nicht lang ge
nug, um überall helfend einzugreifen. Aber
auch das Geſchät der Klempner und Jn-
ſtallateure erfreute ſich kurze Zeit hindurch
einer außer ordentlichen Hochkonjunktur.
Ueberall waren die Leitungen und Kanäle
eingefroren, Rohre geplatzt, gab es Ueber-
ſchwemmungen, naſſe Wände und einge-
weichte Becken.

Dergleichen Ungemach war vor vierzig
Jahren undenkbar. Da brauchte ſich noch
keine Menſchenſeele über eingefrorene Ka-
näle und zerplatzte Rohre aufzuregen.

Da ſtand die Waſſerbank hübſch froſtge-
ſchützt an einer Küchenwand mit ihren
beiden Waſſereimern

und dem Ständer darauf, deſſen Jnnenſeite
mit Weißblech ausgeſchlagen war. Daneben
lehnte das Waſſerholz, das man auf Schul-
tern und Nacken legte, um an Stricken oder
Ketten die gefüllten Eimer in gewichtigem,
gleichmäßigem Schritt vom Brunnen zu
holen. Wenn auch dieſe Abendbeſchäftigung
unſeren Hausmädchen im Sommer bedeu-
tend mehr zuſagte, ſo gab ſie doch auch im
Winter täglichen gewünſchten Anlaß zum
Stelldichein. Und wenn auch viele Privat-

Arbeit ſchafft
die neue Wirkſchaftspolitik.
unſelige Politik der Mitte betreibe und da-
mit nicht weniger verderblich wirke, wie die
Zentrumspartei, der der entſchiedenſte Kampf
der DNVP. gelte.

Jüngſt wieder habe das Zentrum mit ſei-
ner hinterhältigen Politik die im Jnter-
eſſe unſerer ruhebedürftigen Wirtſchaft ſo be
dauerliche Reichstagsauflöſung auf dem Ge-
wiſſen. Daß der Wirtſchaft dennoch dieſe
Ruhe werde, wenn auch zwangsläufig erſt
nach den Wahlen, dafür garantiere die Be
trauung eines Mannes wie Hugenberg mit
den vereinigten Aemtern des Reichsminiſters
für Ernährung, des Oſtkommiſſars, des Reichs
wirtſchaftsminiſters und neuerdings auch des
Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters. Er, als
hervorragender Fachmann werde imſtande ſein
allen Richtungen im deutſchen Wirtſchafts
leben in gleicher Weiſe gerecht zu werden
und damit den Kampf der Stände unterein-
ander zu beenden.

Nach dem Rauſch des Sozialismus brauche
das Volk jetzt endlich Brot!

ſein, die deutſche Landwirſchaft, die
bodengewachſen der Demokrot'e
zialismus nie genehm geweſen, wieder ren-
tabel zu machen. Eine ohne einſeitige Be
vorzugung ſanierte Landwirtſchaft aber be-
deute gleichzeitig einen wiedererſtar ten Bin-
nenmarkt, was Vorausſeutzung ſei für die
Rettung des geſamten Mittelſtandes ſo gut
wie für die Entproletariſierung des Arbeiter
tums. „Sozial iſt, wer Arbeit ſchafft!“
das ſei der Leitſpruch Hugenbergs für die
neue Wirtſchaftspolitik. Und deren Geſun-
dung ſei damit ſicher; denn je größer die
Nachfrage nach Arbeitskräften, deſto gün-
ſtiger müſſe ſich ſelbſtverſtändlich auch das
Lohnniveau geſtalten.

Nicht die öffentliche Hand könne durch
Auftragserteilungen die Arbeitsloſigkeit li-
quidieren, dies ſei nur möglich durch Sa-
nierung eben der Wirtſchaft, durch Wieder
erſchließung freier Entfaltungsmöglichkeiten
für das Unternehmertum, durch Wiederer-
möglichung von Kapitalneubildung

ſtatt aller möglicher Zinsoperationen. „Au-
tarkie“ im Hugenbergſchen Sinne (um auch
das zu erwähnen) bedeute, daß nur ſoviel
„Kontingente“ eingeführt werden dürften, wie
man tatſächlich bezahlen könne.

Jn der Außenpolitik habe das Papen-
Kabinett gut vorgearbeitet durch das Zer-
reißen des Youngplans. Viel ſei wen
für die neue Reichsregierung zu tun no
übrig geblieben, ſo vor allen Dingen die
endgültige Anullierung des Schandvertrages
von Verſailles.

Hitler, Hugenberg und Seldte hätten alſo
keine leichte Aufgabe vor ſich nach der 14-
jährigen fortgeſetzten Mißwirtſchaft, aber
Schritt für Schritt würden ſie den Wieder
aufſtieg zur Höhe dennoch erzwingen, für
Deutſchland
Jn der Ausſprache berührte der Stadt-

verordnete Steindorf noch Fragen der
künftigen Regierungspolitik, während Rech-
nungsdirektor i. R. Hannemann die end-
liche Erledigung der unleidlichen Hauszins-
ſteuer forderte. Der Redner des Abends
mahnte im Schlußwort nochmals, alles daran-
zuſetzen, bei den Neuwahlen die nationale
Reichsregierung, insbeſondere aber die DN
VP. zu ſtützen, worauf Regierungsdirektor
i. R. Liſtemann mit Worten herzlichen

und dem So-

Dankes für den Referenten die Verſammlung

plumpen

in Merſeburg von einſt.
häuſer ihre Plumpe im Hofe hatten, ſo zogen
ſie doch lieber die öffentlichen Brun-
nen vor, ganz einerlei, ob der Weg auch
eine Straße länger war.

Es gab Brunnen gar viele im Städtchen.
Jeder Platz hatte ſeinen Waſſerſpender,
manch Plumpe ſtand faſt mitten im engen
Fahrdamm. Jeder Brunnen hatte ſeine
eigene Geſchichte, ſeinen eigenen Cha-
rakter ſeine eigenen Vorzüge und Mucken.
Es gab beſonders tiefe und flache, mit Eiſen
oder mit Holzrohr, mit bitterem, harten
oder weichem Waſſer.

Wer Linſen kochen wollte, mußte ſchon bis
zum Mälzerbrunnen gehen.

Aber auch der Franzoſenbrunnenzeichnete ſich durch weiches Waſſer aus; jedoch
ſtand er nach wie vor in üblem Geruch, in-
folge des einſt darin ertrunkenen Franzoſen,
den wir Kinder immer noch auf dem Grund
des halbverfallenen Brunnens wähnten.
Auch die moosbewachſene Steinfaſſung, auf
der es im Sommer von roten Franzoſen-
käfern wimmelte, war nicht gerade appetit-
erregend. Auch das Waſſer der Brunnen
in Geiſel- oder Klianähe war nicht immer
einwandpfrei.
rohre wirkten recht nachteilig auf den Ge-
ſchmack des Waſſers. Die guten großen alten
Holzpumpen ſpendeten entſchieden das köſt-
lichſte Naß. Natürlich mußte jede Plumpe
beſonders behandelt werden. Die eine ließ
ſich erſt lange nötigen und erforderte an-
ſtrengende' Arbeit, ehe ſie ihr Waſſer her-
gab. Die andere aber ſprudelte beim erſten
Schwengeldrücken unvermutet ihr liebes Gut
über die Schuhe und Strümpfe hinweg. Zu
ſtarke Benutzung brachte trübes Waſſer. Wer
ſich aber vernachläſſigt fühlte, verſiegte.
Brunnenrecht, Brunnenbenutzung und
vor allem Brunnenerhaltung waren oft
recht ſtrittige Punkte und machten böſes Blut
in der Nachbarſchaft. Jm Winter hatten alle
Rohre ein dickes Strohkleid an. Ringsher-
um aber, in weitem Kreiſe, baute ſich bei
ſtrengem Froſt ein Gletſcher auf, der von
Tag zu Tag oft unheimlich wuchs, beſon-
ders an den am meiſten benutzten Brunnen
auf unſerem Markte und zwiſchen den bei-
den großen Schulen. Das gab natürlich für
alle Waſſerträger oft viel Spaß und nicht
ſelten blutige Knien.

Natürlich war man damals mit dem
Waſſerverbrauch ſehr viel ſparſamer als
heutzutage, vor allem im Winter.

Denn ſchließlich mußte ja auch in den mei-
ſten Häuſern jeder Tropfen Schmutzwaſſer
wieder heruntergetragen werden in die Goſſe

Erſt 1902 iſt unſere Kanaliſation
glücklich vollendet, den Markt ausgenommen,
der viel ſpäter noch dieſer Segnung teilhaf-
tig wurde. Heute können wir es uns kaum
vorſtellen, daß noch vor nicht ſo langer Zeit
alles Abwaſchwaſſer luſtig zu beiden Seiten

Hugenbergs Hauptaufgabe werde es deshalb des Fahrdammes dahinfloß und häufig auch
als das „Trottoir“ überflutete daß man ganz

gengu kontrollieren konnte, wo ein Fleiſcher
ſein blutiges Handwerk trieb und in welchen
Hänſern gerade Schweineſchlachten oder
großes Waſchfeſt ſtattfand.

Unſere heutige Generation würde ſich
aber wohl auch bekreuzigen, wenn ſie für die
große Wäſche erſt jeden Eimer Waſſer

ſollte, was damals nötig war,
wenn der Himmel kein Regenwaſſer ſpendete
Nur die Familien, die die an unſeren Waſ-
ſeradern gelegenen Häuſer bewohnten,
konnten

das Waſchwaſſer aus der Klia oder Geiſel
ſchöpfen

und ihre Wäſche im fließenden Waſſer ſpülen
Aber dieſe Bequemlichkeit hatte ihre großen
Schattenſeiten und wäre heute ganz gewiß
polizeilich aufs ſtrengſte unterſagt worden.
Klia und Geiſel waren nämlich noch nicht
reguliert, ſondern floſſen in ihren um vieles
breiteren, oſt recht verſchlammten Betten ge-
mächlich dahin, häufig in ihrem Laufe auf-
gehalten von allerlei Unrat, der ſich ihnen
hemmend in den Weg legte. Alle Anwohner
und auch Leute aus entfernteren Gegenden
hielten es nämlich für ihr gutes Recht, in
die Bäche alles hinein zu werfen, wofür ſie
ſonſt keine Verwendung mehr hatten, über
zählige Kätzlein, krepierte Hunde und Ferkel
alte Töpfe und allerlei Schutt und Aſche.
Natürlich gab es hier auch Ratten in großer
Menge, hieß doch ſogar ein Haus an der
Kliag „die Rattenburg“. Uebler noch aber
waren die Abfälle aus den bewußten, kleinen
Vogelbauern, mit darunter liegender Kanal
ſpülung, die man an allen Häuſern, von der
Geiſelbrücke am Brühl aus beſonders gut be-
obachten konnte und die

jene Gegend den düſteren Fleeten Ham
burgs recht ähnlich

erſcheinen ließen. Und neben dieſen Käfi-
führten aus jedem Hauſe durch eine

kleine Hinterpforte ein paar Stufen ins
Waſſer hinein auf einen Steg, von dem aus
die weiße Wäſche geſpült wurde!

Da wiſſen wir Merſeburger tatſächlich
nicht, wie glücklich wir uns heute ſchätzen
müſſen im Beſitz unſerer Waſſerlei-
tung und unſerer Kanaliſation und
wollen gelegentliche Schäden ohne Murren
mit in Kauf nehmen. Und auch gern Waſſer
geld und Kanalbenutzungsgebühren bezah-
len, notabene von unſerem Hauswirtbesablen lahen SDelta.

Die modernen kleinen Eiſen
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Bad Berla erwirbt Goelhes Kurpark.

Bad Berka. Die Bemühungen Goethes
um die Gründung und Ausgeſtaltung des
Bades von Berka ſind den Freunden des
Dichters wohl bekannt. Zu den Badeanlagen
gehört auch der Kurpark, ebenſo wie Kurhaus
und Quellanlagen eine Schöpfung des Dich-
ters. Er wurde einſt auf fiskaliſchem Grund-
beſitz angelegt, iſt aber ſchon ſeit Jahren mit
den Badeanlagen in ſtädtiſcher Pflege. Bei
den neuerlichen Beſtrebungen der Gemeinde,
Fremden und Badeverkehr zu heben, iſt es
als ein ſtarkes Hemmnis empfunden worden,
daß die Stadt im Kurpark nicht ſo ſchalten
und walten kann, wie es ſolche Abſichten vor-
ausſetzen. Deshalb iſt die Gemeinde ſchon
vor Jahr und Tag an den Staat heran-
getreten mit dem Antrag, ihr den Kurpark zu
übereignen, und zwar im Austauſch gegen
entſprechenden fo Nach JſangenBerhandlungen iſt dieſes Tauſchgeſchäft nun
abgeſchloſſen worden und liegt dem Landtag
zur Genehmigung vor. Nach dieſem Vertrag
gibt die Gemeinde für den über 10 Hektar
großen Kurpark dem Staate eine faſt gleich-
große Fläche ihres Woldheſitzes. verpflichtet
ſich aber, den Kurpark dauernd orönungs-
mäßig zu unterhalten, ihn in ſeinen Haupt-
teilen der öffentlichen Benutzung nicht zu
entziehen, nicht zu bebauen, nicht zu belaſten
und zu verkaufen; im übrigen Teil darf Bau-
land nur mit Genehmigung des Staates ver-
kauft werden.

Froſtſchäden an den Saaken.
Aus der Börde. Augenblicklich herrſcht

Frühlingswetter. Die oberſte Froſtſchicht
des Bodens iſt bis zu einer Stärke von
10 Zentimeter aufgetaut, aber die darunter
liegenden Froſtſchichten machten ein Pflügen
unmöglich. Wo der ſcharfe Oſtwind in den
Froſttagen die Winterſaaten ungehindert be
ſtreichen konnte, hat ſich das dunkle Grün in
ein ſchmutziges Grau verwandelt. Der Froſt
hat große Schäden angerichtet, ſo daß der
Landwirt mit Nachbeſtellung rechnen
muß. Allzuſpät beſtellter Winterweizen iſt
teilweiſe überhaupt nicht mehr aufgegangen,
da es an der nötigen Bodenfeuchtigkeit fehlte.

Im Rauſch erfroren.
Schlieben. Der Schuhmacher Prüfer aus

Hohenbucko wurde morgens unter ſeinem
Schuhwagen, mit dem er durch die Ortſchaften
der Umgebung zu ziehen pflegte, tot aufge-
funden. Wahrſcheinlich iſt Prüfer, der mehr
trank als er vertragen konnte, im Rauſch
unter den Wagen gekrochen und dort nachts
erfroren.

Die Konkursmaſſe wird geſtohlen.
Großbreitenbach (Kr. Arnſtadt). Bei der

in Konkurs befindlichen Firma Textil- und
Bekleidungsinduſtrie G. m. b. H. wurde zum
dritten Male eingebrochen. Beim letzten
Einbruch wurden nun alle noch vorhandenen
Waren geſtohlen. Die Polizei nahm in Ge-
meinſchaft mit dem Konkursverwalter ver-
ſchiedene Hausſuchungen vor, die erfolgreich
verliefen

Staßfurt. Jn der Nacht zum 5. Fe-
bruar wurde, wie der Magdeburger Polizei-
präſident mitteilt, der Erſte Bürgermeiſter,
Kaſten, aus Staßfurt angeſchoſſen. Kaſten
iſt inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen.
Der Tat dringend verdächtig iſt ein Gymna-
ſiaſt namens Joachim Matthes aus Staßſurt,
der mit Hilfe des nationalſozialiſtiſchen
Kreisleiters feſtgenommen worden iſt.
Der Feſtgenommene hat noch kein Geſtänd-
nis abgelegt.

Die Tat hat folgende Vorgeſchichte: Jn
den Nachmittagsſtunden des 4. Februar fand
in Staßfurt ein Propagandaumzug
ſtatt, an dem ſich Mitglieder der NSDAP.,
des Stahlhelms uſw. beteiligten. Nach Be
endigung dieſes Umzuges kam es zu einer
Auseinanderſetzung zwiſchen Mitgliedern der
NSDAP. und einem Arbeiterſamariter, wo-
bei dieſer verletzt wurde. Bürgermeiſter
Kaſten veranlaßte die Feſtnahme eines be-
teiligten Nationalſozialiſten. Nach Klärung
des Sachverhalts entließ Bürgermeiſter
Kaſten den Feſtgenommenen und begab ſich
nach Hauſe. Kurz vor ſeinem Grundſtück
wurde er von dem Täter geſtellt. Der
Täter ſprach die Worte: „Warte, öu Schurke,
jetzt kommt die Abrechnung!“, gab einen
Schuß aus einer Piſtole ab, der Kaſten traf
und flüchtete ſodann. Bürgermeiſter Kaſten
feuerte aus ſeiner Piſtole Alarmſchüſſe ab,
die die Staßfurter Polizei herbeiriefen.

Weitere ſchwere Zuſammenſlöße.

Jm Zuſammenhang mit dem Anſchlag auf
Kaſten, der Sozialdemokrat war, kam
es im Laufe des Sonntags wiederholt zu
Ausſchreitungen des Reichsbanners und
der Kommuniſten, die von außerhalb Ver-
ſtärkungen herbeigeholt hatten und an ver-
ſchiedenen Stellen der Stadt Ueberfälle auf
Nationalſozialiſten verübten, bei denen auch
Schüſſe fielen. Jm benachbarten Löderburg
kam es ebenfalls zu einem ſchweren Zu-
ſammenſtoß, bei dem von kommuniſtiſcher
Seite 15 Schüſſe abgegeben wurden. Ein
Nationalſozialiſt wurde leicht verletzt. Zur
Verſtärkung der Staßfurter Polizei wurde
ein Kommando der Magdeburger Schutz-
polizei eingeſetzt. Die ſtädtiſchen Gebäude
haben aus Anlaß des Todes des Bürger-
meiſters auf Halbmaſt geflaggt.

Sofort nach der Tat war die Magdeburger
Mord kommiſſion in Staßfurt erſchienen. Der
Verdacht fiel auf drei Schüler, von denen
der Gymnaſiaſt Matthes als Täter in Frage
kommen konnte. Man konnte ſeiner jedoch
nicht habhaft werden. Die Nationalſozia-
liſten rückten ſofort von der Tat ab und er-
klärten, daß ſie dieſe keinesfalls billi-
gen würden. Sie verſprachen, im Falle des
Auftauchens des Täters dieſen ſofort der
Polizei zu überliefern. Am Sonntagmorgen
erſchien der Kreisleiter Wienecke der
NSDAP. bei der Polizei mit dem Ge-
ſuchten, der ſofort in Haft genommen
wurde. Obwohl der Verhaftete die Tat
leugnete, verdichteten ſich die Verdachts-
momente bei ſeiner Vernehmung ſo ſehr, daß

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Hkaßfurker Bürgermeiſter erſchoſſen.

RS5.Kreisleiter übergibt den Täter der Polizei.
an ſeiner Schuld kein Zweifel beſtehen
kann. Der Täter iſt nicht Angehöriger der
NSDaAP., ſondern ſympathiſiert nur mit ihr.
Mit brennender Pfeife

im Skrohdiemen.
Verbrennungsgefahr.

Jonitz. Vor 14 Tagen brannte, wie wir
meldeten, bei Jonitz ein großer Strohdiemen
ab. Jetzt hat der Brand eine überraſchende
Aufklärung gefunden. Jn Jonitz war der
Diemen als „Hotel für Obdachloſe“ bekannt.
Es waren oft 6—-8 „Betten“ beſetzt. Jn der
Brandnacht hat einer der Gäſte, ein 21 Jahre
alter Arbeitsloſer, das Feuer verſchuldet.
Er ſchlief mit einer brennenden Pfeife ein.
Als er aufwachte, war alles ſchon in Glut,
der Wanderburſche wurde ſelbſt an Kopf und
linkem Arm ſchwer verbrannt. Die
beiden anderen waren geflohen und hatten
ihn ſeinem Schickſal überlaſſen. Der Ver-
letzte rannte mit ſeinen raſenden Schmerzen
ins Kreiskrankenhaus und wurde dort be-

k Er wird ſich nun noch wegen fahr
läſſiger Branöſtiftung vor Gericht zu ver
antworten haben.

Der Lehrling als Brandſtifter.
Niederſachswerfen. Bei dem Bäckerm

Teichmann entſtand, wie wir berichteten, ein
Brand, der ſchweren Schaden anrichtete. Die
Urſache des Brandes konnte ſchnell feſtgeſtellt
werden. Der Lehrling hatte im Bett geraucht.
Dabei war ein Teil des Bettes in Brand ge
raten. Um ſich der Strafe zu entgziehen,
ſteckte er das Haus in Brand, da er annahm,
daß auch ſein Bett mit verbrennen würde.
Der jugendliche Brandſtifter flüchtete dann,
konnte aber bald verhaftet werden.

Muldenwehr durch Eis weggeriſſen
Penig. Jn der Zwickauer Mulde ſetzte in

folge des ſchnellen Tauwetters am Sonntag-
morgen in der zweiten Stunde eine heftige
Eisfahrt ein. Obwohl die Arbeiter der
Patentpapierfabrik bemüht waren, das Wehr
ſo ſchnell wie möglich niederzulegen, gelang
ihnen dies nicht mehr. Sie mußten ſich viel
mehr beeilen, ihr Leben in Sicherheit zu brin-
gen. Die Eisſchollen drangen unter heftigem
Krachen ſo ſchwer gegen das Wehr an, daß der
Wehraufſatz mitſamt dem Stege
zum größten Teil in die Tiefe geriſſen
und mit den Fluten fortgeführt wurden.

Arnſtadt. Die Polizei konnte eine kom
muniſtiſche Geheimdruckerei im Haus des
Arbeiters Schörnig ausheben. Es wurde viel
belaſtendes Material, Broſchüren hochver-
räteriſchen Jnhalts und Plakate gefunden, in
denen zum Maſſenſtreik und zur Bekämpfung
der Regierung aufgefordert wurde. Der Ar-
beiter Schörnig jun. und zwei ſeiner Helfer
wurden feſtgenommen.

Stagkskommiſſar und roke Fahne.

Altenburg. Die thüringiſche Regierung
hat den bisherigen Staatskommiſſar für
Altenburg, Oberbürgermeiſter Schuhmacher,
der der Sozial demokratiſchen Partei ange-
hört, ſeines Amtes enthoben. Regie-
rungsrat Mundſchenk, der Polizeidirektor der
ſtaatlichen Polizei in Altenburg, wurde als
Staatskommiſſar eingeſetzt. Zu dieſer Aen-
derung iſt die Regierung geſchritten, weil
Oberbürgermeiſter Schuhmacher ſeine Geneh-
migung zur Aufziehung der roten Fahne auf
dem Stadthaus bei der letzten Stadtrats-
ſitzung gegeben hatte.

Todesopfer der kommuniſtiſchen Ueberfälle.
Wernigerode. Der bei den neulichen Aus-

ſchreitungen der Kommuniſten durch mehrere
Stiche in die Lunge verletzte Nationalſozialiſt
Wenzel, von Beruf Kellner, iſt im Kranken-
haus ſeinen Verletzungen erlegen. Sein
Mörder, der Kommuniſt Lallemand,
wurde verhaftet. Vor dem Schnellrichter in
Halberſtadt fand bereits die Verurteilung
zweier beteiligter Kommuniſten ſtatt. Es han-

Eine kommuniſtiſche Geheimdruckerei.
Auch in Erfurt große Mengen von Hegtzſchriften beſchlagnahmt.

delte ſich um Landfriedensbruch und Aufruhr.
Der Kommuniſt Lallemand wurde zu zwei
Jahren Zuchthaus und der Kommuniſt
Möſer zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus ver
urteilt bei ſofortiger Verhaftung.

Die kommuniſtiſche Literakurſtelle
ausgehoben.

Erfurt. Ein guter Fang glückte am Freitag
der Erfurter politiſchen Polizei, die im Ver-
ein mit der Schutzpolizei überraſchend in ein
Privatgebäude in einer kleinen Gaſſe hinter
dem Johannesplatz in Erfurt-Nord eindrang.
Jn einem verſchloſſenen Raum, der von der
Polizei aufgebrochen wurde, entdeckte man
eine illegale kommuniſtiſche Literaturſtelle.
Ganze Berge von hochverräteriſchen Broſchü-
ren und hetzeriſchen Flugblättern, insgeſamt
über 40000, boten ſich den Beamten. Das
ganze Material füllte einen großen 7-Ton
nen- Laſtwagen aus. Man vermutet, daß
ſich in dem Gebäude eine kommuniſtiſche Ge-
heimöruckerei befand und daß
im letzten Augenblick beiſeite geſchaftt wurden.

Familienſtreit mit Meſſerſtecherei.
Ellrich. Am Freitagabend gerieten der

39jährige Arbeiter Hans Brennecke und ſein
Vater Hermann Brennecke von hier in einen
Streit, in deſſen Verlauf der Vater mit einem
Meſſer auf den Sohn einſtach und ihm eine
ſehr tiefgehende Wunde am Hinterkopf hinter
dem rechten Ohr beibrachte. Brennecke jun.
wurde ſofort in die Klinik von Dr. Goldmann
in Nordhauſen eingeliefert. Die Polizei hat
den Vater Brenneckes feſtgenommen.

h
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Willy Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

(8. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
„Achten Sie darauf, ob unterwegs ein Un-

fall geſchehen iſt! Und ſchnell ſchnell!“
Endlos ſchien die Fahrt zu dauern. Zuerſt

führte der Weg durch Straßen, die Lilly nicht
genau bekannt waren.

Jetzt ſah ſie den Funkturm, jetzt bog der
Wagen in die Avus ein, in dieſe ſchöne, künſt-
liche Autoſtraße, die ſchnurgerade nach Wann-
ſee führte. Lilly zitterte vor Aufregung an
allen Gliedern. Da da ſtand an der Seite
ein Wagen. Wenn es Werner wäre!? ſchoß
es durch Lillys Kopf. Der Chauffeur hatte
gehalten. Er rief dem Kollegen ein paar
Worte zu. Nein, kein Unfall. Nur eine
Reifenpanne!

Weiter ging die Fahrt. Jetzt die Schluß-
kurve. Jetzt war der Wagen in Wannſee, nun
noch eine Biegung: man war am Ziel. Lilly
ſprang noch im Fahren aus der Kraftdroſchke.

„Warten Sie!“ rief ſie dem Chauffeur zu.
Sie klingelte Sturm an der Wohnungstür.
Erſchreckt erſchien das Mädchen.

„Der gnädige Herr iſt ins Laboratorium
gegangen. Nachher habe ich ihn nicht mehr
geſehen“, meldete ſie.

Ohne weiteren Beſcheid abzuwarten, lief
Lilly durch den Garten zum Laboratorium.
Furchtbare Vorſtellungen jagten durch ihr
Hirn. Wenn eine Exploſion im Laboratorium
erfolgt wäre? Sie ſtöhnte auf. Aber dort

dort brannte ja das Licht ganz ruhig im
Laboratorium. Wenn Werner dort war, war-
um hatte er ſich nicht gemeldet? „Lieber

Gott, laß alles gut ſein“, betete
Weiterlaufen.

Die Tür war verſchloſſen. Lilly klopfte.
Keine Antwort. Von neuem pochte Lilly.
Alles ſtill. Sie ſchrie, trommelte mit den
Fäuſten gegen die Tür, ſchrie von neuem. Da

war das nicht ein Geräuſch drinnen?
Gott ſei Dank! Der Schlüſſel drehte ſich

in dem Schloß der Tür. Durch Lillys Kopf
ſchoß der Gedanke: Warum iſt zugeſchloſſen

Die Tür ſprang auf. Im Türrahmen ſtand
Werner mit erhitztem Geſicht. Die Augen
blinzelten vom angeſtrengten Sehen durch das
Mikroſkop.

„Werner“, ſchrie Lilly auf. Erſtaunt und
verwirrt betrachtete Doktor Fahrenkamp ſeine
Frau.
Das Theater Gigli Ferrari!, ging es

ihm auf einmal durch den Kopf. Hinter ihm
tauchte Jlſe Dornbruch auf; auch ſie war von
der Arbeit noch ganz benommen. Eine unge-
heure Erregung, ein furchtbarer Verdacht
glomm in Lilly auf. Umſonſt war die Angſt,
die Sorge geweſen. Jhr Mann hatte ſie ein-
fach vergeſſen!

„Jch will nicht ſtören!“ rief ſie außer ſich.
Sie warf die Tür zu, ſtürzte nach der Woh-
nung, in ihr Schlafzimmer. Dort riegelte ſie
ab, warf ſich auf das Sofa, und ein Wein-
krampf ſchüttelte ſie.

Werner in ſeinem Laboratorium ſah me-
chaniſch nach der Uhr. Es war neun Uhr
abends. Um halb acht Uhr hatte er ja im
Theater ſein wollen! Er wandte ſich beſchämt
an Jlſe.

Lilly im

lein Doktor. Ich wollte zur Zeit im Theater
ſein, und habe das über unſeren Unter-
ſuchungen vollſtändig vergeſſen! Meine Frau
hat offenbar befürchtet, es ſei uns etwas zu-
geſtoßen. Jedenfalls meinen Dank für Jhre
Unterſtützung heute. Jch glaube, wir ſind
heute einen großen Schritt vorwärtsgekom-
men. Alſo auf Wiederſehen morgen““
Werner hatte langſam und unſicher ge
ſprochen, anders, wie es ſeine Art war. Die
Worte Lillys: „Jch will nicht ſtören!“ klangen
ihm im Ohr nach. Hoffentlich hatte Jlſe
Dornbruch dieſe Worte nicht gehört! Langſam
ging er nach ſeiner Wohnung, zögerte mehr-
mals. Es war eine peinliche Auseinander-
ſetzung mit Lilly, die bevorſtand. Was hatte
ſie ſich bei dieſer Szene gedacht?

Fahrenkamp ſah an der Einfahrt einen
Wagen ſtehen. Kam denn da noch jemand? Er
rief den Chauffeur an. Der wartete noch
immer, wie es ihm befohlen war. Werner
De lte ſeine Gebühr und ſchickte den Wagen
ort.

Dann ging er nach der Wohnung. Das
Hausmädchen wartete auf ihn. Ob ſie für die
Herrſchaften anrichten ſolle, da doch nicht in
der Stadt geſpeiſt würde? Werner beſtellte
etwas. Eine Flaſche Wein ſolle hingeſtellt
werden. Doktor Fahrenkamp hatte auch
mittags nur einen Jmbiß genommen. Er
wollte nachher etwas eſſen. Erſt mußte er zu
Lilly.

Da Lilly in den Wohnzimmer nicht war,
ging Werner zum Schlafzimmer. Die Tür
war verſchloſſen. Werner klopfte.
„Bitte, öffne, Lillyl Jch möchte mit dir
ſprechen.“

„Entſchuldige mich bitte, ich habe Kopfweh!“
Lillys Stimme klang verweint. Werner
wiederholte ſeine Bitte. Er war tief verärgert
und enttäuſcht. Verſtand Lilly wirklich nicht,
daß ein Forſcher auch einmal eine Verab-
redung vergeſſen konnte, wenn er bei der Ar-
beit iſt? Gewiß, auch er hätte dieſe Vergeß-

„Das iſt eine fatale Vergeßlichkeit, Fräu-
lichkeit gern ausgemerzt. Aber es paßte ihm

„Seit wann ſchließt du dich ein, Lilly?“
rief er nun ſchärfer, als er eigentlich wollte.
„Seit heute! Jch habe es ja von dir gelernt!“

kam die Antwort.
Werner ging in das Herrenzimmer zurück.

Jn dieſer Tonart konnte und wollte er ſich
nicht unterhalten.
Das Telephon läutete. Er griff nach dem

Hörer. Profeſſor Feld meldete ſich.
„Was iſt denn los, Kollege, daß Sie uns

ſo im Stich gelaſſen haben?“
Werner entſchuldigte ſich und unterrichtete

Feld kurz über die Dringlichkeit der Arbeit,
die ihn aufgehalten, und über das erfreuliche
Reſultat der Unterſuchung.

„„Was macht Jhre Gattin, Herr Doktor?
Sie war ganz außer ſich vor Sorge um Sie“,
ſagte Profeſſor Feld. „Und was wird aus
unſerem gemütlichen Abend?“

„Herr Profeſſor, Sie müſſen uns heute ent-
ſchuldigen; ich bitte auch Jhrer verehrten
Gattin und Herrn Ferrari unſere Entſchuldi-
gung auszuſprechen. Sie haben ja ſelbſt ge-
ſehen, wie meine Frau ſich aufgeregt hat. Nun
hat ſie ſich gleich hingelegt, denn ſie fühlt ſich
ſehr abgeſpannt. Wir können heute beim
beſten Willen nicht mehr zu Jhnen kommen.“

„Tun Sie Buße, Kollege“, lachte Feld am
Apparat. „Jhr reizendes Frauchen ſchmollt?
Da hat ſie recht! Jm Ernſt, lieber Fahren-
kamp, nehmen Sie es mir nicht übel: man
läßt ſeine junge Frau nicht ohne Entſchuldi-
gung warten. Sie ſind kein Junggeſelle mehr.
Auch Jhre Frau hat ein Recht an Sie, nicht
nur Jhre Arbeit. Alſo viele Grüße und
gute Beſſerung!“
Verärgert hing Fahrenkamp an. Dann

ging er ins Eßzimmer. Dort ſtand alles be
reit. Das Mädchen meldete, daß die gnädige
Frau nicht eſſen wollte. Werner nahm ſchnell
ein paar Biſſen. Dann ließ er ſich ein Glas
Wein in das Herrenzimmer bringen und ver
tiefte ſich in eine Broſchüre.

LOilly lag mit fiebernden Pulſen da. Jm
ſtillen hatte ſie doch gehofft, Werner würde

nicht, hier bettelnd vor der Tür zu ſtehen. Bald zu ihr kommen. Aber Werner kam nicht.
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Alrich von Hutten.
Hofrat und Gesandter.
Kardinal Albrecht und der Türkenzehnte.
Von Rolf Hüniceken.

Bei Albrechts feierlichem Einzuge in
Mainz am 8. November 1514 wurde ihm das
erſte jener zahlreichen Huldigungs-
gedichte humaniſtiſcher Poeten
überreicht, mit denen er Zeit ſeines Lebens
oft beſchenkt worden iſt. Es nannte ſich
In laudem reverendissimi Alberti Archie-

piscopi Moguntini Ulrich de Hutten equitis
Panegrricus: Preisgedicht Ritter Ulrich von
Huttens zum Lobe des höchſtehrwürdigen
Erzbiſchofs Albrecht von Mainz.“ Die Schrift
war nicht beſſer als die anderen Lobgedichte,
aber Hutten gewann durch ſie des Erz-
biſchofs Gunſt. Er erhielt ein Geſchenk von
200 Gulden und die Anwartſchaft auf eine
Mainzer Hofſtelle, ſobald er nach
Abſchluß des juriſtiſchen Studiums aus
Italien zurückgekehrt ſei. Jm Oktober 1515
reiſte Hutten nach Süden

Zwei Jahre ſpäter, im Juli 1517, kam
Hutten aus Jtalien zurück. Die Dunkel-
männerbriefe, die einen Teil ſeinergeſchichtlichen Bedeutung ausmachen, waren
inzwiſchen erſchienen, aber „Doktor der
Rechte“ war er nicht geworden. Er
nicht ſogleich nach Mainz, wo man eine
Stelle für ihn bereit hielt. Am 12. Juli
wurde er vom Kaiſer zu Augsburg zum
Dichter gekrönt, 166 Jahre, nachdem
er als erſter Petrarca 1341 in Rom den
Lorbeerkranz empfangen hatte. Am 31. Ok-
tober ſchlug Luther die 95 Theſen an
die Wittenberger Schloßkirche, und vom
17. Dezember datiert das univerſitätliche
Gutachten, mit dem man zu Mainz gegen
Luther vorzugehen gedachte. Zu dieſer Zeit
bam Hutten nach Mainz.

Es war ein für ſeine ganze Entwicklung
entſcheidender Schritt. Denn jetzt tauchte er
aus vagantiſcher Freiheit unter in ein Leben
hofmänniſcher Gebundenheit. Zugleich geriet
er in ein Wirrwarr abgründiger, politiſcher
Verhältniſſe. Je mehr er ſie durchdrang,
deſto mehr erkannte er ſeine Berufung zum
Vorkämpfer nationaler Geſin-nung. Hutten hatte während ſeines
italieniſchen Aufenthaltes noch einmal 200
Gulden vom Erzbiſchof erhalten. Jetzt wurde
er durch einen Brief Albrechts, der bezeich-
nender Weiſe den antirömiſchen Ruf Hut-
tens gefliſſentlich überſah, freundlich emp-
fangen, unter die „Hofräte von Haus
aus“ eingereiht und bekam ein Jahres-
gehalt von 200 Gulden. Er tat Kurier- und
Geſanötendienſte. Eine ſeiner bedeutenöſten
Miſſionen, bereits im September 1517, war
die Ueberbringung eines Vertrages us
Paris zwiſchen Erzbiſchof Albrecht und
Franz I. von Frankreich.

Jn die dunkelſten politiſchen Unter
nehmungen, die Erzbiſchof Albrecht je ge-
pflegt hat, wurde Hutten durch ſeine Ge-
ſandtentätigkeit hineingezogen. Wie fern
dieſer Zeit noch jegliches Nationalgefühl lag,
und wie rein von politiſchen Erwägungen
aus Schickſalsfragen des Reiches von deut
ſchen Fürſten damals entſchieden wurde,
zeigt ſich nirgends ſo deutlich, wie in den
Geheimverträgen des Mainzer Erzbiſchofs
und ſeines Bruders mit Franz l. von
Frankreich. Jn einer Zeit, als bei dem
hohen Alter Kaiſer Maximilians der Augen-
blick ſeines Todes und einer neuen Königs-
wahl immer näher rückte. Noch im Jahre
1517 hatten Geſanöte des Kurfürſten von
Brandenburg einen endgültigen Vertrag
mit Franz abgeſchloſſen, in dem ſie das
bindende Verſprechen abgaben, daß bei ein-
tretender Vakanz der Kurfürſt Jvachim den
König von Frankreich zum deutſchen König
wählen und für ihn ſeine Stimme abgeben
werde, falls er aus dem Stimmverhältnis
der übrigen Wähler erkenne, daß ſeine

Sah er nicht ein,
Und vor allem quälte Lilly immer und immer

was er ihr angetan hatte?

wieder die Frage: Warum hatte ſich Werner
mit Jlſe Dornbruch eingeſchloſſen? Hätte ſie
Werner nur fragen können! Wenn ſie ihren
Kopf an ſeine Bruſt legen könnte, ſo daß Wer-
ner ihre Augen nicht ſah, und ihn fragen. War
eiwas zwiſchen den beiden? Und ſeit wann?
Oder tat Lilly ihrem Werner unrecht?

Zehntes Kapitel.
Fuhrenkamp klappte das Heft, in dem er

geleſen hatte, zu. Es war gleich ein Uhr.
Noch einmal klinkte er an der Tür des Schlaf-
zimmers. Hatte Lilly ſich eines Beſſeren be
ſonnen? Die Tür gab nicht nach. Leiſe ging
Werner zurück ins Herrenzimmer, machte ſich
azrf dem breiten Diwan ein Lager zurecht und
verlöſchte das Licht.

Er gehörte zu den Menſchen, die zu jeder
Stunde aufwachen, wenn ſie ſich eine beſtimmte
Zeit zum Aufftehen vorgenommen haben. So
beſchloß er, um ſechs Uhr aufzuſtehen.

Er öòöurfte nicht nachgeben. Seine Ehe
wäre für ihn für immer zerſtört geweſen,
wenn er Lillys Eigenſinn ſo faßte er es
auf nachgab. Morgen wollte er zeitig indas Krankenhaus fahren. Frühſtücken konnte
er unterwegs. Und wenn er nach ſeinen
kleinen Patienten geſehen hatte, würde er
Lilln anrufen. Dann konnte die notwendige
Ausſprache morgen ſtattfinden. Mittags
wollte er ſich frei halten. Er mußte feſt
bleiben. Jmmer wieder ſagte er ſich das.
Lilln mußte begreifen, daß ſeine Arbeit auch
unter einer gelegentlichen geſellſchaftlichen
Berabreöung nicht leiden dürfte.

Wie ſchade, daß Lilly das nicht begriff,
und öaß nach ſo kurzer Zeit ein ſolcher Miß
ton entſtehen konnte! Mit dem Gefühl, recht
gehandelt zu haben, ſchlief Werner traumlos
bis zum Morgen. Dann fuhr er, wie er ge-
piant hatte, zur Staöt. Niemand hörte ihn,
als er leiſe das Haus verließ.

Als Fahrenkamp ſich von Jlſe Dornbruch
batte, machte auch Je ſich zum

ging auch

Stimme dem König zur Erlangung des
Reiches verhelfen würde.

Aehnlichen Jnhaltes war der Vertrag,
den Hutten im Januar 1518 aus Frankreich
zurückbrachte. Hutten hat ihn ſpäter einen
„unverantwortlichen, verbrecheriſchen und
verderblichen Plan“ genannt. Aber er war
an ſeiner Abſaſſung beteiligt. Noch hatte er
ſich damals nicht zu klarer nationaler Ge
ſinnung durchgerungen, deren Verkünder im
deutſchen Volke er werden ſollte. Die Aende
rung der erzbiſchöflichen Politik ein Jahr
ſpäter befreite ihn von drohender Mitſchuld
an dem Verkauf des Deutſchen Reiches an
den franzöſiſchen König.

Vorläufig aber war Hutten immer tiefer
in die politiſchen Unternehmungen des Erz
biſchofs verflochten worden. Kaum aus

Kardinal Albrecht.

Frankreich zurückgekehrt, brach er mit Er z-
biſchof Albrecht noch im Januar nach
Halle auf, und hier, auf der Moritz-
burg, in tage- und wochenlangen Unter-
redungen wurde Hutten für die ſſchriſt-
ſtelleriſche Propagierung eines allgemein-
deutſchen Unternehmens gewonnen und vor-
bereitet, das der Erzbiſchof noch einmal in
enger Gemeinſchaft mit Kaiſer Maximilian
vorbereitete. Jm März 1517 hatte das La-
terankonzil dem Papſt einen Zehnten von
den Kirchengütern der geſamten Chriſtenheit
bewilligt. Der Ertrag ſollte zur Finan-
zierung eines chriſtlichen Kriegszuges
gegen die Türken verwendet werden,
deren gefährliches Andringen die Kurie
Jahre früher erkannt hat als irgendein
Fürſt in Deutſchland. Während nun ganz
Europa ſich kurzerhand weigerte, dieſe
Steuer zu zahlen, befreundeten ſich in
Deutſchland, noch ehe man im Reichstag der
Entſcheidung nahe trat, Kaiſer Maximilian
und Erzbiſchof Albrecht mit dem Gedanken,
den Zehnten zu zahlen. Denn beide erkann
ten, daß von den in ihren Ländern einkom-
menden Geldern mit Bewilligung der Kurie
ſicherlich ein Teil in ihre eigene Ta ſche
fließen würde.

1518 der Kaiſer
Papſt für den Plan

begeiſterte, ohne an der Ge-
winnung der Fürſten viel zu tun, ging Erz-
biſchof Albrecht, deſſen Kaſſen wie immer
leer waren, und der gerade im März 1518,

Während im Frühjahr
ſich in Briefen an den
des Feldzuges

durch ſeine Ernennung zum Kardinal neue

Fortgehen bereit. Es war auch für ſie ein
anſtrengender Tag geweſen; Lillys Verhal-

auch ſie aufs tieſſte verletzt. Sie
Worte: „Jech will nicht ſtären“,

Aber ſie war gewohnt, ſich
Regung von ihrem

ten hatte
hatte deren
ſehr wohl gehört.
zu beherrſchen, nicht jede
Geſicht ableſen zu laſſen.

Daß die junge Frau Doktor Fahrenkampein Vorurteil gegen ſie hatte, das hatte Jlſe
längſt empfunden. Aber was ging ſie das
an? Sie dachte immer mit einem ganz
kleinen Hochmut an Lilly Fahrenkamp. Eine
hübſche, nette, kleine Frau, gewiß! Aber
hätte Fahrenkamp nicht eigentlich eine ganz
andere Lebensgenoſſin gebraucht? Eine
Frau, die, wenn ſie ſchon nicht Gefährtin des
Forſchers ſein konnte, doch wenigſtens ſeine
Arbeit zu würdigen verſtand? Und das tat
die hübſche Frau Fahrenkamp ſicher nicht.

Langſam ſchlenderte Jlſe Dornbruch den
Weg zum Bahnhof dahin. Sie wollte in der
Nähe des Potsdamer Bahnhofs noch ein
Café aufſuchen, wollte dort noch etwas zu ſich
nehmen, um ſich nach dem Fieber der Arbeit
etwas abzulenken. Jhr Verkehrskreis in
Berlin war klein. Sie kannte wenig Men-
ſchen hier. Heute hätte ſie gern mit einem
guten Bekannten eine Stunde verplaudert.

Der Zug war inzwiſchen im Wannſeebahn-
hof eingelaufen.

Mit dem Menſchenſtrom
Treppe herunter.

Ewig das gleiche Bild. Zum Bahnhof
haſteten die Menſchen hinauf langſamer
kamen von oben ihnen entgegen die anderen

Jetzt quoll es aus dem Ausgang hervor.
Gerade als Jlſe ſich zum Gehen wandte,

hörte ſie eine Männerſtimme:
„Eine freudige Ueberraſchung, gnädiges

Fräulein. Wie iſt Jhnen das Feſt bei Pro-
feſſor Feld bekommen?“

Doktor Sommer ſtand vor ihr.
n der Hand, begrüßte er e. Jlein leiſes Gefühl der Freude.

„Gut, Herr D Doktor

ging Jlſe die

Den Hut
e ewpfand

„Wa haben Sie jetzt vor, Fräulein Doktor 27, Woll Sommer wiſſen.

Werpriichrungen gegenü rer ver Kurie ern-
gegangen war, mit allen Mitteln ſeiner
Macht an die Propagierung des türkiſchen
Zehnten. Jm Mittelpunkt ſeiner Propa-
ganda ſtand eine Werbeſchrift von der
Hand des berühmten poeta laureatus Hutten.

Von dem, was in den März- und April-
tagen des Jahres 1518 zwiſchen Erzbiſchof
Albrecht und Hutten in Halle auf der Moritz-
burg beſprochen worden iſt, iſt kein Wort
überliefert. Vielleicht war Albrecht
glücklich, einen geiſtvollen Verfechter ſeiner
Pläne gefunden zu haben. Was aber. Hutten
ſchließlich ausarbeitete und in kurzen Wochen
vollendete, entſprach zwar, ſoweit es die
deutſchen Verhältniſſe behandelte, den Wün-
ſchen Albrechts.

(Fortſetzung folgt.)

Werkhalbjahr
im Bund Königin Luiſe.
Bereits ehe der Staat durch das Geſetz

über den Freiwilligen Arbeitsdienſt im
Auguſt vergangenen Jahres der arbeits-
loſen deutſchen Jugend hilfreich entgegen-
kam, hat der Bund Königin Luiſe ſich mit
der Einrichtung eines Werkhalbjahres für
ſeine Jungmädchen beſchäftigt. Zur Teil-

nahme an dieſem Werkhalbjahr ſind 15
Jungkameradinnen aus den verſchiedenen

des Bundes im Alter von
ausgewählt und in demſchönen Erholnngsheim des Bundes in Wer-

nigerode untergebracht worden. Der Unter-
richt verfolgt die Ziele einer Haushaltungs-
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10 0069 Mark für die „Niobe“-Spende!
Durch eine Sammlung im Kreiſe der Ka-

meradinnen alſo nur aus eigener Kraft
hat der Bund Königin Luiſe eine Spende

von 10000 Mark ſür die „Erſatz-Niobe“ zu
ſammengebracht. Dieſe erſtaunlich ſtattliche
Summe wurde dem Vorſitzenden des Arbeits

h Admiral g. D. Baner, geſandt.

Landesverbänden
16 bis 23 Jahren

Teilnehmerinnen ganz
Geſchenk des Bundes

Jungkameradinnen!

ſchule und iſt für die
unentgeltlich, ein
an ſeine arbeitsloſen

So iſt, wie die junge Leiterin des Kurſus,
eine dem Reiffenſteiner Verband ange-
hörige Lehrerin es beſtätigt, dieſes Werk-
halbjahr eine Verwirklichung der Jdee von
Ja von Kortzfleiſch in ideglſtem Sinne. Er-
nährungslehre, Säuglings- und Kranken-
pflege, Stenographie, Buchführung, Ge-
ſchichte, Geländekunde, Geſang und Sport er-
gänzen die rein praktiſchen Hausarbeiten,
denen die Morgenſtunden des Tages gewid-
met ſind. Der für die im Heim weilenden
Gäſte zuſammengeſtellte Speiſezettel bietet
reichliche Gelegenheit, die jungen Mädchen
vielſeitig in der Kochkunſt auszubilden. Wie
rege das Jntereſſe der weiblichen Jugend
an den großen Zeitfragen der Gegenwart iſt,
beweiſt die lebhafte Beteiligung an dem
wöchentlich ſtattfindenden Vortrags und
Ausſpracheabend. „Frau und Siedlung“,
„Großſtadt und Volkstum“, „Die Not unſe-
rer abgetrennten Gebiete“, „Wege zu Gott“,
„Ehe und Mutterſchaft“ das ſind die The-
men, die Gemüt und Seele der jungen Teil
nehmerinnen an dieſen Abenden ſortbilden,
für das lebendige Erfaſſen der Luiſen-Arbeit
bereit machen ſollen. Und ſo bildet denn die
ſes Werkhalbjahr für 15 deutſche Mädels
eine Wiſſens- und Kraftquelle, ein Geſchenk
ſür ebenſoviele von der Wirtſchaftsnot be-
ſonders betroffene Eltern und eine groß
zügige Schulung der Jugend zur deutſchen
Frau und Mutter.
Figentum, Druck und Verlag Merfeburger Drug
und Verlagsanſtaltl G. m. b. H. in Merſebur
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, veran:
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmid
beide in Merſehnro

„Nichts, oder doch, irgendwo di e Maſchine

heizen. Jch will noch etwas eſſen.
„Darf ich mich anſchließen? Zu zweien

ſchmeckt es beſſer. Jch habe dasſelbe vor.“
„Einverſtanden, Herr Doktor! Aber wo-

hin fragte Jlſe.
Vertrauen Sie ſich meiner Führung an,

gnädiges Fräulein. Wie wäre es mit Huth?“
Doktor Sommer nannte den Namen eines
bekannten guten Weinlokals.

Gern, aber unter einer Bedingung, Herr
Doktor

Selbſtverſtändlich angenommen, gnädi-
ges Fräulein. Darf ich die Bedingung auch
erfahren

„Gewiß, Herr Doktor!
Alſo: getrennte Kaſſe.“

„Man ſoll nie gleich ja ſagen. Nun habe
ich es ſchon getan. Alſo, wenn auch ungern,
einverſtanden!“

Bald hatten ſie einen netten
den und waren mitten im angeregten

Sie müſſen ſogar!

Tiſch gefun-
Ge-

ſpräch.
Sommer erzählte aus

ſeiner lakoniſchen Art berichtete er:
ſeinem Leben. In

Ich bin
Arztſohn aus einem kleinen Neſt. Der alte
Herr hatte eine ausgedehnte Landpraxis,
heilte und operierte unter unglaublichen
hygieniſchen Verhältniſſen nach alter be-
währter Methode. Jn manchen Fällen half
ſeine ſprichwörtliche Grobheit mehr als ſeine
Mixturen. Die Bauern ſchworen auf ihren
Herrn „Dukter'. Jch hätte gar nichts anderes
werden können als Arzt. Jeder andere Be-
ruf wäre mir als Verrat erſchienen. Nun
bin ich doch faſt fahnenflüchtig, denn ich paſſe
nicht mehr zum Lanöarzt. Habe eine un-
glückliche Liebe zur Wiſſenſchaft. Und bin
nun Oberarzt und erſter Hanölanger bei
Jhrem Spezialfeinö: bei Profeſſor Breitten-
bach. Lernen tut man was bei dem Manne.“

„Haben Sie viel Verkehr in Berlin, Herr
Doktor Sommer?“, wollte Jlſe wiſſen. Sie
dachte an ihre Fremöheit in der großen
Stadt.

„Verkehr? Ja und nein, Fräulein Dok-
tor. Einladungen eine ganze Menge. Wo

ich mich ödrücken kann, tue ich es

Naqchbaeſtadt Halle.
Ein Drittel der Kaſſenpatienten

in Halle Grippekrank!
Wahrſcheinlich infolge des Witterungsum-

ſchlages iſt die Ziffer der Grippeerkrankungen
weiter geſtiegen. Jn Halle iſt etwa ein Drittel
aller bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
gemeldeten neuen Krankheitsfälle auf Grippe
zurückzuführen. Die Krankheit verläuft aber

anders als im Jahre 1929 durchaus gut
artig; Nachkrankheiten ſind nur wenig zu be
obachten. Auch die Schließung von Schulen
oder einzelnen Klaſſen war bisher nicht not
wendig. Ebenſo werden die Kindergärten
weiterhin offen gehalten.

Wochenſpielplan des Stadttheaters Halſe.
Montag, 6. Februar „Wetter für morgen

Veränderlich“ Komödie (20—-221); Dienstag
7. Febr. „Tiefland“ Muſikdrama (20—221
Mittwoch, 8. Februar „Der Roſenkavalier
Oper (20——23); Donnerstag, 9. Februar „Der
18. Oktober“ Schauſpiel (20 22); Freitag, 10
Februar „Tiefland“ (20--221); Sonnabend
11. Februar „Wetter für morgen: Veränderlich“
(15--171); „Der Studentenprinz“ Operette
(1923); Montag, 13. Februar Richard
Wagner- Konzert (20--22).

Halleſche Produktenbörſe.

Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 4. Februar.

heute vorher75-76 kg 189 193 184 1
77 kg 186--189 187--19

ſtetig 70 kg 152--154 152 154
Jnduſtriegerſte, ruhig 163--168 163--168
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. N.) 196--202 196--209
W.Gerſte. Durchſchn., ruhig (f. ü. N.) 161--166 159 164
Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig 153--158 153--159
Hafer, Durchſchn.-Qual., flau 125 128 125--128
Viktorigerbſen, ruhig f. A. N.) 17,00 19.00 17,00 19., 00
Grüne Erbſen ruhig 22,00 24,00 22,00-24, 09Futtererbſen ruhig 11,00--12,00 14 00--12,

i feſterfeſterRéegen, Vichn.,

Weizenkleie (mittelgrob) ruhig J 50 9 o 50 9
Roggenkleie ruhig 3.25 75 8.25-8,Malzkeime ruhig 750—8.00 7,50-—8.
Trockenſchnitzel ruhig 7.50 8,60 7,50 8.00
Zuckerſchnitzel 7,50--8,00 7,50 8,00Heu (loſe) ruhig 5,00--5.50 5,00--5
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,70 1.70

Kleines Geſchäft vei kaumAllgemeine Tendenz:
veränderteu Preiſen

Leipziger Eiernotierung vom 3. Februar.
Preiſe verſtehen ſich frei Gr ab gon t
Lager des Großhändlers in Reichspfennig je Stü
Deutſche Eier Friſche Eier, geſt., über 65
10,75, über 60-65 Gramm 9,25 über 55-60 Gr. 8,5über 50-65 Gr. 7.50, über 45-50 Gr. 6,50; friſche
ungeſtempelt über 65-60 Gr. 8,25.

Ausland sater; Holländer 10;00, Dänen 10,
Rumänen

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wwr

feſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 25 35 Salat Kopf 30 Haſen Fell 60
Eßäpfel 15--20 Spinat 15 Rehfleiſch 50 1580
Musäpfel 10--15 Mohrrüben 6 Hirſchfleiſch
Kochäpfel Kohlrüben 60Tafelbirnen Rote Rüben s Stalkkanin 50 65
Eßbirnen Kohlrabi 3Stck. Wild Kanin 560Kochbirnen?0 26 Zwiebeln 8--30 Wildenten

Apfelſinen Rapünzchen 40 Stück 100 200Stück 3-- 10 Swarzwurzel 20
Bananen Kürbis MolkereibutterStück 5 10 SellerieStck. 5- 15 Stück 60 65

Preißelbeeren Porree Bdl. 10 30 Bauernbutter
Kabeljau 28 Stück 50 60

Mandarinen 25 Hechte Quart 20 28
Weintrauben Aal, friſch Käſe Stück 5--20Goldbarſch 30 Pflaumenmus
Tomaten 40 Weißßfiſche 40- 60 40 48
Walnüſſe 30 Grüne Heringe 19 Rübenſaft 25
Grüne Bohnen Heringe, Schotten Kartoffein

Stück 5--10 10 Pfund 26 90
Weiße Bohnen Bücklinge 50 Nierentartoffeln

20--25 Schellfiſch, ger. 50 10 Pfd. 70 200
Pfeffergurken Seelachs, ger. 50 Eier Stück

z. Einl. 40 Aal, ger. 300 ZitronenRadieschen Karpfen 30 Stück 2-
Bund Enten 90 130 Meerrettich

Weißkohl 5 Gänſe 90--120 Stange 10- 42
Rotkohl 77 Hühner 60--80 Rettiche St. 5--15
Wirſingkohl 7- 8 Rebhühner Peterſilie 60
Blumenkohl Stück Schnittlauch Bd. 3Kopf 25 50 TaubenSt. 40 80 Steinpilze e

Aber immer
Feld bin ichgeht's nicht. Bei Profeſſor

übrigens auch ſonſt gern.“
„Auch ſonſt?“ fragte Jlſe

luſtigt. „Auch ſonſt? Wie
ſtehen

„Na auch wenn ich nicht ſo er eulicheBekanntſchaften mache wie vorige Woche
„Soll das ein Kompliment ſein, Herr D Dok-

tor Sommer? Schade darum! Strengen
Sie ſich nicht an. Auf mich macht's keinen
Einöruck und Jhnen ſteht's nicht“, unter-
brach ihn Jlſe.

„Nein, Komplimente ſind wirklich
meine ſtarke Seite, gnädiges Fräulein.
was ich eben ſagte, war Wahrheit

„Herr Doktor Sommer, durch Wieder
holung wirö es nicht beſſer“, wehrte Jlſe
Dornbruch ab.

„Alſo ein anderes Bild. Wie Sie befeh-
len, gnädiges Fräulein. Aber würden Sie
nicht auch als Revanche mir erzählen, wie
Sie zur hohen Würde des Doktor und in
Freund Fahrenkamps Giftbude gekommen
ſind

„Es iſt
Sommer. Jhren

Dornbruch be
iſt das zu ver

nicht
Das,

viel zu erzählen, Doktor
Telegrammſtil habe ich

noch nicht 'raus. Sonſt würde ich ſagen:
Schwere Jugenòö, ertrotztes Stuötium, Hun-
gerjahre als Studentin und nachher Glücks-
treffen durch Bekanntſchaft mit Miß Edney,
einer amerikaniſchen Aerztin, Arbeit an
amerikaniſcher Univerſität, erſter Erfolg.
Aſſiſtentin bei Doktor Fahrenkamp. Und
„Giftbude' iſt grob!“ erwiderte Jlſe Dorn-
bruch beluſtigt.

„Was?“ ſagte Doktor Sommer ehrlich er

nicht

ſtaunt. „Sie haben meinen Telegrammſtil
das iſt übrigens eine nette Bezeichnung
noch nicht 'raus? Sie können ihn ja

beſſer als ich! Aber hat mein Freund Fah-
renkamp Sie bis vorhin ins Joch geſpannt,
als wir uns trafen? Das müßte verboten
werden! Wie geht's übrigens dem guten
Werner und ſeiner hübſchen kleinen Frau?“

Fortſetzung folgt.)
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n Montag, ven O. Februar 7966
zählung für den 3. März angeordnet. Gleich-J I7 C7 b t Zahl g I e 0zeitig ſoll eine Ermittlung der nicht be- Berliner Produktenbericht.
ſchau pflichtigen Hausſchlachtun- Verlin, 4. Februar. Nach der geſtrigen Zei

4 gen in den letzten drei Monaten im Reiche gung machte ſich an der Produktenbörſe zum Wochendurchgefüh d ſchluß erneut ſtarke Unſicherheit geltend, vor allemdurchgeführt werden. n TErfol reiche er an un en mit en Banten wurden die Gerüchte über ein mmer rroriam9 g ich B h d i d 5 t für die Landwirtſchaft lebhaft erörtert. as Inx e ß W. V. V. Wollauktion Hannover. landsangebot hat ſich wieder merklich verringertAm Sonnabend fand in der Reichsbank Reichsbankpräſident Dr. Luther erklärte Angeboten 1100 Ztr.; vorwiegend weſt und ſoweit Offertenmgierial vorlag, lauteten die
auf Einladung der als Konſortialführer namens der Reichsbank, daß dieſe ebenſo wie zeutſche Kreuzungswollen bis auf 10 Proz. Forderungen 2 bis 3 Mark höher als geſtern. Da
fungierenden Deutſchen Bank und Disconto- bei den bisherigen Arbeitsbeſchaffungs- wurde alles verkauft. Man bezahlte im die Mühlen an ſich richt verſorgt ſind,
Geſellſchaft und der Reichskredit Geſellſchaft wechſeln die Finanzierung der Ar Durchſchnitt für C.Ch Vollſchuren 33— 38 en hei Bedarfskäufen a Mark r m r Wer
A.G. eine Sitzung eines aus allen Teilen beitsbeſchaffung erleichtern Markt je Ztr. Schweißwolle, ca. 1,70 Mark je bewilligt werden, die Umſatztätigteit hielt ſi

7 des Reichs beſchickten engere Treiſes wolle. Dementſprechend ſeit ſie bereit, di olle, ca. I,«60 Mark Je jn mäßigen Grenzen. Am Lieferungsmarkt erfolgteneichs beſchi en engeren Kreiſes von wo e. Dementſprechend ſet ſie bereit, die kg reingewaſchen ohne jede Speſen. Nächſte guſat hang mit Verkäufen von prompterBanken und Bankiers ſtatt, die zur Teil- im Zuge dieſes Kredits ausgeſtellten Texſteigerungen: 3. März Berlin, 7. April w. r See e von de e
nahme an der Finanzierung von 250 000 000 Wechſel ſowohl von Mitgliedern des Kon Ferſreigerungen: J. Narz Berlin, A. April nküpreiſe für Weizen bis 334 ſür Roggen bis

F Mark Arbeitsbeſchaffungskrediten aufge ſyrtiums, als auch von driter Seite ohne Berlin. 2 Mart über geſtrigem Schluß einſetzten. Die DHG.
fordert waren. Dieſe 250 000 000 Mark ſtellen Anrechnung auf die den Einreichern bei der Deutſche Landmaſchinen- Induſtrie nahm nur in mäßigem Umfange Material auf. Für
den größten Teil des über die Dentſche Ge Reichsbank ſonſt zur Verfügung ſtehenden i. Weizen und Roggenmehle ſind die Mühlenofferten
ſellſchaft für öffentliche Arbeiten A.G. zu RediskontFazilitäten hereinzunehmen. Der Der Verband der Deutſchen Land erhöht, werden aber nur zögernd bewilligt, obwohl

e finanzierenden Anteils an den der Oeffent Reichsbankpräſident ſprach die Hoffnung aus, maſchinen- Induſtrie hielt unter dem Vorſitz zweifellos etwas beſſere Konſumnachfrage beſteht.
J lichkeit bekannten, mit der Reichsbank ver- daß ſich in dieſen Diskonten außerhalb der des Herrn Otto Sack ſeine Hauptverſamm-

einbarten Arbeitsbeſchaffungsprogramms von
500 000 000 Mark dar. Die Finanzierung des
Reſtes iſt wie bekannt bereits geſichert.

In der Sitzung ſchilderte nach einleiten-
den Worten von Dr. Solmſſen der Reichs-

Reichsbank ein
wickeln werde.

Die anweſenden
erklärten

regelmäßiger Handel ent-

Vertreter der Banken
ſich bereit, trotz der Ungunſt der

lung in Berlin ab. Den Mittelpunkt der
Tagung bildete ein Vortrag des geſchäfts-
führenden Vorſtandsmitglieds Dipl.-Jng.
Dr. phil. Walter Hillmann über „Die deutſche
Landmaſchineninduſtrie im Jahre 1932“.

wie zumeiſt am Wochen
im Einklang

Hafer und Gerſte hatten,
ſchluß, ruhiges Geſchäft, lagen aber
mit der Allgemeintendenz auch feſter.

Berliner Produktenbörſe vom 4. Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg. alles in Mark
kommiſſar für Arbeitsbeſchaffung, Dr. Zeiten ihr Beſtes zu tun, um durch Ueber- Der Rückgang des Geſamtabſatzes der Weizen märk. 188— 190 Vikt.-Erbſen 20.00--23.00
Gereke, die Grundſätze, nach deuen die nahme entſprechender Quoten die Bildung Landmaſchineninduſtrie, ſo führte der Redner Futterweizen Futtererbſen 12.50-14.00
Arbeitsbeſchaffung verteilt werden ſoll. Er des Konſortiums in dem vorgeſehenen Aus aus, hat ſich auch im Erntejahr 1931/32 fort Sommerweizen De An
betonte, daß die Reichsregierung größten maß zu ermöglichen. Hierbei wurde auf den geſetzt. Gegenüber dem Höchſtſtand von bei- engere I n Wigen nen 13.5071550
Wert darauf lege, das Arbeitsbeſchaffungs- engen Zuſammenhang hingewieſen, der nahe 400 Mill. RM. im Erntejahr 1927/28 Snduſtriegerſte 158-—164 Lupinen. blau 8,00— r0.25
programm in enger Fühlungnahme mit der zwiſchen der Pflege des Kapitalmarktes und betrug er 1931/32 nur noch 120 Mill. RM. Zafer. märt 116— 118 Lupinen, gelb 11,50 19.,00
Privat wirtſchaft durchzuführen. Gerade mit einer erfolgreichen Durchführung der Die Geſamtverſorgung der deutſchen Land- Weizenmehi 22,60--25,85 Seradella neu
Rückſicht auf die große Bedeutung der Ar- Jwiſchenfing tern beſteht wirtſchaft mit Landmaſchinen iſt im gleichen Roggenmeh Leinkuchen 10.20beitsbeſchaffung für die Belebung der Privat wiſcher finanzterung veſtet. Zeitraum von 350 Mill. auf 97 Mill. RM. 70 Proz. 19.90--21,80 Erdnußkuchen 10.50
wirtſchaft rechne er auf die umfaſſende und Der Proviſionsſatz der beteiligten Banken geſunken. Der Auftragseingang betrug Ende Weizenkteie r o
verſtäudnisvolle Mitwirkung des geſamten und Bankiers iſt auf 118 Prozent feſtgeſetzt 1932 nur noch 39 Prozent des Durchſchnitts Roggenkleie 8.70--9.0 oiaSchro O.
Bankgewerbes worden.

Bayern plant 40 Mill.-Anleihe. Jn das
Tonnen

unbeſtrittene Gebiet gingen 86000
arbeitstäglich gegen 87000 To. im

von 1925 und 1926. Der größte Tiefſtand
war im Januar 1932 mit 12 Prozent des
Normalwertes zu verzeichnen. Der Be-
ſchäftigungsgrad im Landmaſchinenbau er-
reichte Januar 1932 einen Rekordtief-

Magdeburg, 4. Februarr. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sadk frei Seeſchiffſett
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig

Brief Geld Brief GeldFebruar 5,00 4.60 Juli 5,15 5,05

D hor Dor Mir n ft 2Wie ßgehender Seite beſtgtt ir Dezember. Der Rückgang liegt alſo faſt aus- März 5,00 4.70 Auguſt 5.25 5.15Sie graß geren e tat ward t ſchließlich beim ber t 80009 ſtand von 15 Prozent der normalen. Ar- April 500 4,76 Septmber 535 5.25
die bayeriſche Staatsfinanzverwaltung Verhand ſchließlich beim beſtrittenen Gebiet, wo 80 000 eiterſ ſti r Sgif pr 7 xlungen über die Aufnahme einer 6pro g. Staat s gegen 96000 To. im Dezember abgeſetzt perterſtundensahn ſtieg während der Saiſon Mai ZBantar

w J j. S 1 9 2 W 4 C n O 4 O 2 c 2 03Serien- Ankeihe im Betrage von 40 Mill. wurden. An Erwerbsloſenkohle wurden im ſpitzen im Juli Auguſt auf 34 Prozent und Juni 5,05 4,95
Mark geführt, die von der Anleiheberatungsſtelle be
reits genehmigt wurde. Ob und wann die Auf-
nahme der Anleihe erfolgen könne, hänge ganz von
der Entwicklung des Rentenmarktes ab. Auf jeden
Fall ſei alles

Januar von Zechenlagern durch das Syndi-
kat und im Landabſatz 52 000 To., vom Syndi-
katslager 82 000 To., alſo insgeſamt 134 000
Tonnen gegenüber 120 000 To. im Dezember

fiel bis Ende
wieder ab.

Die Landmaſchinenpreiſe liegen nicht nur
weit unter dem allgemeinen Maſchinenindex

des Jahres auf 27 Prozent Berliner amtliche Deviſenturſe vom 4. Februar
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,2091 4,2171 Pfund Sterl. u 14,84

100holl. Guld. 169.23 169.87 100 italien. Lire 21,62 21,56
100 frangz. Frks. 16.42516, 465 100 ſpan. Peſet. 34,48 84.61

rig t zur Zeit 125, ſondern unter Berückſichti-vorbereitet, um in jedem Augenblick abgegeben. Die Haldenbeſtände auf den von zur Zeit ſonde er gmit der Emiſſion der Anleihe auskommen zu können. Jethen haben ſich unweſentlich erhöht. gung der verbeſſerten Konſtruktionen, l weig-Fr. a n 881 er
Die neue Anleihe ſoll im Verlaufe von zehn Jahren höherwertigen Werkſtoffe und größeren 100 Belga 64 100 finniſche M. 6,
durch fährliche Ziehung von je zwei Serien zu pari
zurückgezahlt und hauptſächlich zum Umtauſch der
35 Mill. Mark Hproz. bayeriſchen Schatzanweiſungen

Ruhrkohle für Ungarn
Leiſtungen auch ſchon heute durchweg auf der
Vorkriegshöhe und darunter.

100 tſchech. Kr. 12,46512. 480 100 bulgar. Levas, 087 8 068
100 ſchwed. Kr. 77.37 77,531 japan. Yen 0,879 0.881
100norweg. Kr. 78,23 73,871 braſil. Milrs. 9,239 0,241

r v o. 77 än. 63,79 63,93 100 jugſl. Dinar 5,504 5,866B. von 1928, die am 1. Juni 1933 zu 110 Proz. riick Bisher haben die ungariſchen, insbeſon Zurückhaltend 50,45 50,55 100 Et. 12,99 13,01vrr zahlbar ſind, verwendet werden. dere die Budapeſter Gaswerke, ihren geſam- 100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81,85 82 01
60 S h an n r Berlin, b. Februar. Der vorbörsliche Goldpiondbriete. werthest. Anleihenvakei bezogen. Gelegentlich der im Dezembe r z r r80 Verſchiebung des Meſſebeginns in Budapeſt geführten tſchechoſlowaktiſch- Frühverkehr war ruhig und umſatzlos. Die Bern er
m Beim Leipziger Meßamt laufen ſeit ungariſchen Verhandlungen wurden die Gas Tendenz war zurückhaltend, da man das Ver m. 10 69 50ſ0 r. Centr. moden- u.

o l ch t a ä 0 m g— p3 mehreren Tagen telephoniſche, briefliche und an reren r Bugr h halten des Publikums abwarten will. Nach a e e e rn 69 5060 telegraphiſche Anfragen ein, ob aus Anl aß Koh en revier für die J u ape er aswerke den vorangegangenen Rückſchlägen beſteht 6 90. do. R. 17 u. 18 84.50 s do. G. Komm. Em. I
der Reichstagswahlen am Mar, nur für Januar und, Februar geregelt. Da hin die Möglichkeit einer Beruhi 6 do. do. 10 88,5016 Hannos. Lasxr. Ptab.)200 der Beginn der Leipziger Friühiahremeffe eine Verſtändigung über die alten Kohlen e e higung. 90. Aue 4 Ausg. 15. 2. 1920 739
hingusgeſchoben wird Wie ba Peipaiger ſchulden nicht erzielt worden iſt, beſteht die Ju gleicher Richtung wirken die Inter 6 90., Kom m 5 Hian wrieſe 177 i

e Meßamt mitteilt, wird der Verwaltungsrat Abſicht, den Sag hlenb dar gung J ventionen am Rentenmarkt. Enttänſchend e e o. Seilin einer auf den 9. Februar ein Ruhrgebiet zu decken. Die mit R r r wirkte es in den Bank- und Börſenbüros, pr. Ztrst. 614. B.8,6, I 80 006 do. do.
60 berufenen Sitzung hierüber beraten und ber orgenommenen Verſuche ergaben, daß der ß die Regier ſichts des ſtarken Rück 10. 40. s 80,0028 ſchließen. Das Ergebnis wird dar ſnrtt Aſcheninhalt und die Wertzahl der Ruhrtkohle aß die Regierung angeſichts es ſtar en 40, 40. 14 I 6Anv. Rogs. I. Aug.
a0 allgemein bekanntgegeben werde dann ſofort yom Standpunkt der Gasproduktion günſtiger j ganges der Rentenkurſe nicht, wie man er 5 o. do. R I 80,005 Bac. Ld. -Elektr. Kohle

e kroen. ſind als bei der Oſtrau-Karwiner Kohle. Auch wartet hatte, gegen jede Zins-6 o. do R. 19 80. 00ſ5 Berl. Koggenweri 18231
die Qualität des aus der Ruhrkohle gewon- wa Skonvrerſio Stelln e- 2 do K. 20n. 21 82,006Breel. r o25 Geringerer Ruhrkohlenabſatz neuen Kokſes iſt beſſer. Neuerdings werden n g n pe t ſi u S nung ge Br. Plabr. Gpkr w. 41 81,6015 Piektr. Mitteld. Kohle 4,

t in Ungarn auch Kohlen aus der kleinaſigti- nommen hat. Es iſt daran zu erinnern, daß s 40. do. m. a21 6 v. Lak. and. Koggw.]
Der Ruhrkohlenabſatz zeigt für den Monat l ſchen Türkei angeboten. Die erſten Verſuchs bei Antritt der Regierung erklärt wurde, daß folge e s,80

Januar einen Rückgang um etwa 10 Prozent tr z porte a s der Türkei ſind bereits im t r 6 do. kow., in. 19 O s200 Der u v oaent. transporte aus ver Aurteil ſind vereifs keinerlei wirtſchaftliche Experimente geplant 7u, vre. Sacbe. Gpf.. 5Landseh. Contr. -Rogg. 6,9u Der Keſamtabſatz für Rechnung des Rhei Gange. Es heißt, daß ſich dieſe Kohle eben ſeien 4 gep h e 171. ools Ateent.-Sorwer. So
niſch weſtfäliſchen Kohlenſyndikats ſtellte ſich falls für die Gasgewinnung eignen ſolt. t t 5 do, do. Ausg. 1-2] 71,50]5 01db. Kreo. Anst. Rog.4 nach den vorläufigen Ergebniſſen im abge n Sch ähl n Am Valutenmarkt lag das Pfund mit do. do. Aussg. 1-21 5 Pr. Centrbo. -Rogg. P.lauſenen Monat auf arbeitstäglich 166 000 eue weinezu ung. 3,10 feſt. Nach engliſchen Blättern rechnet ö Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 81.7515 Prv. Sohse. Läs. Rogs. e7

42 Tonnen (einſchließlich der durch das Syndi- Der Reichsminiſter für Ernährung und man mit der Möglichkeit einer Vorſtabili- 5 40. a. 10228 e e Z. 57 kat von Zechenlagern abgeſetzten Erwerbs- Landwirtſchaft hat im Einvernehmen mit erung des Pfundes auf dieſer r Le peoq r
loſenkohle) gegen 183 000 To. im Dezember. den Ländern eine neue Schweinezwiſchen- aſis. See he. r. e

d. 8 4 t v ad 1Dre De 5 o man 5 r 5 29,50 81 242 e Daimler-Benz 20,62 21.,12 außer Aucker] 73,50375, 00) üdensch. Metalle. T. achsenwerk 36.,00 Vogel, Lel-Drähtee Berliner Börse rer Dtsch.-Atlant. Tel. 122,00 128,00GlückaufGelsenk.. Lüneb. Wachsbl. 48,00 48,12saline Salzungen c WVogtil. Spitzener diskont 40 5 72 50 78 S Voigt Haeffneri Deutsche Asphalt Gebr. Goedhart 7250 75,00 M adeb. Allq Gas Salzdetfurth Kali 170.50) Voig aeffneich vom 4. Februar do. Babcock W. 69 50 68,00 Th. Goidschmidt 36,62) 37.251 o Bergwerg 3400 Sangerhs. Masch. 34,00 W u s0 00 s4 doW do. Baumwoll AG. 5450 55. 50 „Sarotti- Schokol. 68,00 68, 00) Vorwohler Portl.ze Peuts e Rnleinen Industrie-RKtien ſo. Cont. GasDess. 109 62 116,78 a u Manneg geren auerbrey Masch. Wwangerer Werke 58,00 68.60
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Nus der Mngebung.
Wem gehörk der Hund

Leung. Ein herrenloſer Wolfshund beläſtigte
in den früheſten Morgenſtunden des Sonn
tags die Anwohner und Paſſanten der Merſe
burger Straße zwiſchen Pfalzplatz und Röſſe-
ner Brücke. Nicht genug damit, daß er durch S
fortwährendes Bellen ganze Familien aus dem
Schlafe wufſchreckte, fiel er auch gegen Morgen
Paſſanten an und beläſtigte ſie durch An
ſpringen. Einem aus der Nachtſchicht heim
kehrenden Meiſter ſprang er an die Bruſt und
ließ ihn einige Minuten nicht vom Flede gehen.
Einen zur Frühſchicht mit dem Rade fahrenden
Arbeiter attackierte er derart, daß der Be
treffende eine größere Strecke ſein Rad ſchieben
mußte. Auch andere Perſonen wurden auf ähn
liche Weiſe beläſtigt. Es wäre doch dringend
zu wünſchen, daß ſolche gefährlichen Köter über
Nacht eingeſperrt wurden.

Neuer Pafſtor.
Leuna. Nach mehr als viermonatiger Vakanz

wird die Pfarrſtelle an der hieſigen evange-
liſchen Gemeinde wieder beſetzt werden. Die
Wahl des Evangeliſchen Konſiſtoriums iſt auf
den Pfarrer Joachim Lange aus Stötter-
lingen, Kreis Halberſtadt, gefallen. Der neue
Geiſtliche wird am Sonntag, dem 19. Februar,
in Leung ſeine Probepredigt halten. Er wird
an dieſem Tage ſowohl in der Gnadenkirche
(LeunaOckendorf) als auch in der Friedenskirche
den Gottesdienſt abhalten. Denn bekanntlich
wird ja der neue Pfarrer nicht nur wie ſein
Vorgänger, Pfarrer Schumann, in der
Gnadenkirche predigen, ſondern auch in Röſſen
und Göhlitzſch, da ſich die drei Gemeinden, wie
wir ſeinerzeit ſchon berichteten, zu einer Pa-
wchialgemeinde zuſammengeſchloſſen haben.

Fahrräder beleuchten!
Leuna. Am Sonnabendabend gegen 19 Uhr

ſtießen auf dem Radfahrweg zwiſchen Göhlitzſch
und Daspig zwei Radfahrer zuſammen, da
das eine der beiden Räder nicht erleuchtet war.
Das Rad des bergauffahrenden Radlers wurde
dabei ſtark beſchädigt. Die Perſonen trugen
glücklicherwekſe nur geringfügige Hautabſchür-
fungen davon.

Mit Gefängnis wird beſtraft
Schafſtädt. Zur Beobachtung des Grund-

waſſerſtandes ſind in verſchiedenen Gegen-
den der Stadt Grundwaſſerbeobachtungs-
brunnen errichtet. Die Einwohnerſchaft wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Brun-
nen Merkmale zur Bezeichnung des Waſſer-
ſtandes ſind und daß durch deren Entfernung
oder Beſchädigung dem Grundwaſſerbeobach-
tungsſchutzverband erhebliche Nachteile er-
wachſen. Mit Gefängnis, neben welchem auf
Geloòöſtrafe bis zu 3000 Mark erkannt werden
kann, wird beſtraft, wer ein zur Bezeichnung
eines Waſſerſtandes beſtimmtes Merkmal
wegnimmt, vernichtet, unkenntlich macht,
verrückt oder fälſchlich verſetzt.

Finanzordnung abgelehnt.
Pretzſch. Jn der am Donnerstagabend im

Gaſthaus ſtattgefundenen Gemeindevertreter-
ſitzung nahm man Stellung zur neuen Finanz-
ordnung. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, dieſe
abzulehnen

Pferd einem Schlag erlegen.
Göhren. Kürzlich erlitt hier ein Pferd des

Landwirts K. aus Altranſtädt bei der
Holzabfuhr einen Nierenſchlag. Das Tier wurde
zunächſt in die hieſige Schäferei transportiert,
wo es aber bald nach dem Eintreffen des
Tierarztes an einem Lungenſchlag verendete.

Glückliche Gemeinden.
Zweimen. Die Bürgerſteuer wird in den Ge-

meinden Zweimen Göhren in dieſem Jahre
zum einfachen Landesſatz erhoben. Die
Zahlung hat am 12. Februar und 14. Mai
je zur Hälfte zu erfolgen.

Stinkbombenim 5PD.Kinkopp
Roßbach. Am Donnerstag abend wurden

in einer Filmvorführung der SPD. von Un-
bekannten Stinkbomben geworfen, ſo daß es
unmöglich war, im Saale zu verbleiben und
die Vorführung unterbrochen werden mußte.
Zwei Frauen wurden von Herzkrämpfen be-
fallen und mußten hinausgetragen werden.
Beim Verlaſſen des Saales hatte der Vor-
führende einen jungen Mann mit dem Fuß
in den Rücken getreten, was berechtigte Auf-
regung hervorrief. Jn Kürze hatten ſich im
Hofe eine Menge NSDAP.-Angehörige an-
geſammelt, die den Vorführer zur Rede
ſtellen wollten. Der überwachende Landjäger
rief das Ueberfallkommando von Weißenfels
an, das in kurzer Zeit erſchien. Die Wogen
der Erregung hatten ſich aber bereits ge-
glättet, ſo daß der führende Beamte nur noch
die Ausſagen einiger Beteiligter zu Proto-
koll nehmen brauchte.

BVerhinderte Geſchäftseröffnung.
Schkenditz. Der Fleiſcher Kurt Bau-

feld wollte am Sonnabend im Grundſtück
Mühlſtraße 9 ein Fleiſch warengeſchäft eröff-
nen. Zu dieſem Zweck waren zwei Schweine
geſchlachtet worden. Gegen 3 Uhr nachts zu-
vor haben Diebe dem Schlachthaus einen Be-
ſuch abgeſtattet, in das ſie mittels Nach-
ſchlüſſel gelangten. Der geſamte Schlacht-
vorrat, alles geräucherte Ware und ſämt-
liches vorhandene Gewürz wurde geſtohlen.
Die Diebe ſind mit ihrer Beute durch eine
Hintertür nach dem Klingelborn unbemerkt
entkommen. Die Polizei ſetzte ſofort einen
Polizeihund auf die Spur, die über die Oelſt
wieſen führte, wo ſie dann verloren ging.

Eine Woche Heimaffeſt!
Die weitere Ausgeſtalkung der Jahrkauſendfeier.

Bad Dürrenberg. Nach verſchiedenen inter all
nen Vorbereitungen iſt nun auch die Feſt zu g-
om miſſion in Tätigkeit getreten und hielt

unter Leitung von Rektor Thomas ihre erſte
nung ab. Er berichtete zunächſt ganz allge

mein über die geplanten Feierlichkeiten, die
durch verſchiedene Neuerungen eine weitere
Ausgeſtaltung erfahren. So werden beiſpiels
weiſe nicht nur der Heimatabend am 17. und
der eigentliche Feſttag am 18. Juni das Pro-

ramm ausmachen, ſondern es iſt geplant, ſchon
s Mittwoch und Sonnabendkonzert der

Badeverwaltung mit in den Rahmen der Feſt
lichkeiten einzubeziehen. Auch das Feſtſpiel dürſtein den Tagen vor dem Hauptfeſt bereits eine
Aufführung vor den Schulkindern erleben und
am 19. Juni wird ein Fackelzug der Schulkinder
ſtattfinden. dem am Abend des 20. eine noch-
malige Wiederholung des Heimatſpieles folgen
dürfte. Auch in der Hauptkurzeit iſt die Auf
führung des Heimatſpieles vor den Bade-
gäſten geplant.

Die Arbeit des Feſtzugausſchuſſes iſt ganz
gewaltig. Er hat nicht nur die Organiſation
des Feſtzuges ſelbſt zu bewältigen, ſondern iſt
neuerdings auch für das Gelingen ſämtlicher
Veranſtaltungen auf dem Feſtplatz verantwort
lich. Jn übergroßem Eifer haben einzelne Ver-
eine aus beſtem Glauben heraus bereits ſelbſt
die Jnitiative ergriffen und von ſich aus die
Stellung einer beſtimmten Gruppe für den
Feſtzug vorgeſehen. Es kam einmütig zum
Ausdruck, daß jenes ſelbſtändige Vorgehen,
ſo gut es auch gemeint ſei, die Einheit des
Feſtzuges zerſtören könne. Der Feſtzug ſolle
der Erinnerung an eine geſchichtliche Tat dienen,
alſo ſei der hiſtoriſche Teil des Zuges die
Hauptſache, neben der alles andere unter-

e

en Umſtänden feſt in der Hand des Feſtzug
ausſchuſſes bleiben, durch den die Einzelpc-eine
ihre Richtlinien bekämen. Ehe nicht der Feſtzug
ſelbſt mit ſeinen verſchiedenen Gruppen ausge
arbeitet ſei, könne eine Verteilung der Gruppen
an die Vereine nicht erfolgen.

Lehrer Lippold wartete alsdann bereits
mit einem Entwurf r den geſchichtlichen Teil
des Feſtzuges auf und gab dazu die entſprechen
den Erläuterungen. Seine Ausführungen fan
den ungeteilten Beifall. Man beſchloß, dieſe
Erklärungen zum Feſtzuge in einer Schriftgſammengufaſſen die die geſamte Folge des
Heimatfeſtes enthalten ſoll und durch die Auf-
nahme von Jnſeraten zu einem ganz billigen
Preiſe abgegeben werden kann. Ein zweiter
Teil des Feſtzuges wird „Dürrenbergs Gegen
wart“ zur Darſtellung bringen. Den Zug wer
den die Vereine mit ihren Fahnen beſchließen.

Jn einer demnächſt ſtattfindenden Ver-
ſammlung, zu
geladen werden, wird man die Verteilung der
Gruppen regeln Die Aufſtellung des Feſtzuges
geht zu beiden Seiten des 5. Gradierwerkes vor
ſich. Durch die große Länge dieſes Gradier-
werkes iſt ein reibungsloſes Einfädeln des Zu e
von vornherein geſichert. Vom Balditzer Tor
aus bewegt ſich dann der Zug, der durch He-
rolde eröffnet wird, durch die verſchiedenſten
Straßen der Gemeinde und endet wieder an
ſeinem Aufſtellungsplatz. Nach jetziger Voraus
ſicht iſt mit einer äußerſt ſtarken Beteili-
gung zu rechnen. Nach dem Feſtzug beginnt
der Betrieb auf dem eigentlichen Feſtplatz
(allg. Sportplatz), für den ſchon zahlreiche
u auſteller Khre Meldung abgegeben

ben.

Or. Stöweſand
geht vorübergehend nach Schönebeck.

Starſiedel. Mit dem heutigen Tage über-
nimmt Pfarrer Dr. Stöweſand auf
Wunſch des Konſiſtoriums die Verwaltung
der vakanten Pfarrſtelle Schönebeck (Elbe)
bis zur Wiederbeſetzung. Doch führt er auch
während dieſer Zeit die Pfarramtsgeſchäfte
von hier weiter und wird in gewiſſen Zeit-
abſtänden in Starſiedel anweſend ſein. Auch
einige Abendmahlsgottesdienſte in der Paſ-
ſionszeit, die Konſirmation u. a. wird er ſel-
ber halten. Die übrigen kirchlichen Amts-
handlungen liegen in den Händen von Pfar-
rer Slevogt in Pobles. Die Gemeinde wird
gebeten, ſich vorkommendenfalls unter gleich-
zeitiger Anmeldung bei Kantor Uhlmann
dorthin zu wenden.

Radfahrer von Krämpfen befallen.
Schkeuditz Am Sonnabend wurde ein Rad-

fahrer, der ſich von Halle nach ſeiner Heimat-
ſtadt Leipzig begeben wollte, in der Nähe des
Röglitzer Weges von Krämpfen befallen, ſo
daß er ſtürzte und bewußtlos liegen blieb.
Er wurde von einem vorbeifahrenden Fern-
laſtzug mitgenommen und nach Leipzig gebracht.

13 636 Einwohner.

Schkeuditz. Mit den eingemeindeten Ortſchaf-
ten zählte die Stadtgemeinde Schkeuditz am
31. Januar 13636 Einwohner.

Ein Hochſitz geſtohlen.

Poſerna. Jn einer der letzten Nächte wurde
in der Nähe der Stößwitzer Flurgrenze dem
hieſigen Jagdpächter ein mit vieler Mühe an
einen Baum angebauter Hochſitz vollſtändig ab-
geriſſen und das Holz geſtohlen.

Wurſtdiebſtahl.
Krumpa. Kürzlich wurde nachts dem Mo-

Chor- Orcheſter Konzert
Ukecht--Roeſſertk.

Ein Blick in den ſchönen „Kaſinoſaal“ er-
gab geſtern bei der ernſthaften Unterneh-
mung Roeſſert-Utechts die Anweſen-
heit einer ſtattlichen Menſchenmenge, eines
Zuzugs, wie man ihn bei einem Chor-Or-
cheſterkonzert großen Stils heutzutage leider
nicht immer findet. Ueber ſiebenhundert
Karten waren wohl in feſten Händen, ohne
daß allerdings die zugehörigen Plätze ſämt-
lich beſetzt geweſen wären.

Das Neue, Bemerkenswerte des geſtrigen
Konzertes war zunächſt die erſtmalige Her-
ſtellung einer engeren Fühlungnahme zwi-
ſchen Walter Utechts ſtattlichen Chören
und unſerer unter Roeſſerts Stab muſizie-
renden Philharmonie; möchte dieſe
Verbindung ſich auch für künftig feſtigen!
Es könnte unſerem Konzertleben von Nutzen
ſein!

Roeſſerts Orcheſter kam mit ſeinen
Hauptwerken zuerſt an die Reihe im Vor-
tragsablauf. Die „Freiſchützouvertüre“ und
Beethovens „Erſte“ liefen von Stapel. Beide
Werke brachte uns Hanns Roeſſert ſchon ein
mal gelegentlich eines eigenes Konzertes der
Philharmonie. Und in beiden ſind ſeither
Wandlungen eingetreten, deutliche Wand-
lungen zum beſten der Sache. Das Orcheſter
muſizierte auffallend „verfeinert“. Die Sin-
fonie Beethovens wurde in ihrem Aufbau
klar gegeben. Hauptthema und Seitenthema
(Holz) traten in ſchönen Kontraſt, die „Durch
führung“ wurde in ihrer motiviſchen Geſtal-
tung „intereſſant“. Auf Fülle aber wurde
der 1. Satz wie auch das Andante jedenfalls
weniger angelegt, obgleich auch der „junge“
Sinfoniker Beethoven darauf ſchon Anſpruch
hat. Dazu wäre freilich auch (wie bei
Weber) eine Verſtärkung der Violinen unbe-
dingt erforderlich geweſen Das Menu-
ett zeigte Roeſſerts ſonſt am Abend mehr

torpflugführer N. aus dem Keller ſein letzter
Wurſtvorrat geſtohlen. Der Keller war von
der Straße aus zu erreichen.

Schuiſtreit
Hohenmölſen. Am Freitag

wurden die gekürzten Wohlfahrtsunter-
ſtützungen ausgezahlt. Ein Teil der Erwerbs
loſen verweigerte die Annahme, da ſie die
Verpflichtung unterſchreiben ſollten, bei Wie-
dereinſtellung in den Arbeitsprozeß den Be-
trag zurückzuzahlen. Die anweſenden Po-
lizeibeamten mußten die Anſammlungen auf-
löſen.
in den Schulen und holten ihre Kinder, da
man in den Schulſtreik eintreten will.

Vom Wohlfahrtsamt.
Neumark. Jn der vergangenen Woche wurden

insgeſamt 183 Perſonen unterſtützt. Die Zahl
ſetzt ſich zuſammen aus: 53 verheirateten, 95
ledigen und 35 Armenunterſtützungsempfängern.

Mücheln. Die Stadtgemeinde unterſtützte
beim letzten Auszahlungstag 395 Wohlfahrts-
erwerbsloſe und 75 Ortsarme.

Füchsleins Tod.

Kleincorbetha. Dem penſionierten Jäger und
Raubzeugfänger L. von hier gelang es nach
langem Nachſtellen endlich, einen ſich hier her
umtreibenden Fuchs zu überliſten und vom Feld
hereinzubringen. Der Fuchs hatte ſich über
Nacht in einem Schwanenhals gefangen und
war auf der Stelle getötet worden.

16 000 Sparbücher.
Weißenfels. Am Freitag konnte das 16000.

Sparbuch der Kreisſparkaſſe ausgegeben werden
Aus dieſem Anlaß wurde dem Einzahler einer
Kränzchenkaſſe eine Spende von 50 Mark in der
Form ausgehändigt, daß der Betrag dieſem
Sparbuch zugeſchrieben wurde.

zurückgehaltene Weſensart deutlicher, im Fi-
nale bei allem Fluß mäßigte er ſich
nach Seiten der Naturwüchſigkeit wieder ab

der die Vereinsvorſitzenden Vgg

vormittag

Darauf erſchienen eine Anzahl Väter

Turnen Spork Spiel
Jahreshaupkverſammlung

der Turneriſchen Vereinigung.
Am Sonnabend hielt die Turn. Vgg. ihre

Jahreshauptverſammlung im Vereinsheim ab.
Vor Eintritt in die er nne gedachte
der 1. Vorſ. Lehrer Böker in dankbaren und
ehrenden Worten des vor kurzen verſtorbenen
früheren Vorſitzenden Studienrats Dreiz
ner. Thr. Dreizner werde ſtets durch ſeine
Verdienſte um den Verein, ſeine vorbildliche
Geſinnung und Treue zur Deutſchen Turner-

dem Verein Richtſchnur und Vorbild
bleiben.

Der 1. Vorſ. gab nun einen Bericht über
die im verfloſſenen Jahr geleiſtete rege Ver
einsarbeit. Mit der Feier des 50jährigen Be
ſtehens angefangen, geſtaltete ſich das Pit
biläumsjahr zu einem der erfolgreichſten ſeit
Beſtehen der Vgg. überhaupt. Dies beweiſt
am beſten, daß nicht nur die Mitglieder der
bgg. die Treue wahrten, ſondern die Mit
liederzahl ſich noch anſehnlich erhöhte. Vier

itglieder wurden während des Jahres durch
den Tod abberufen, ihrer wurde nochmals
ehrend gedacht. Jm Laufe des Geſchäftsjahres
fanden zahlreiche Ehrungen ſtatt. Die Fach
warte berichteten über Arbeit und Erfolge
in den einzelnen Abteilungen. Ueberall iſt
rege gearbeitet worden. Beachtliche Leiſtungen
ſind erzielt. Beſonders auf leichtathletiſchem
Gebiet und in der Handballabteilung wurden
dem Verein erfreuliche Erfolge zuteil. Auch
in den anderen Abteilungen ging es auf-
wärts. Der Kaſſenprüfer gab Rechnungsle
gung und erläuterte den Haushaltsplan. Nach
kurzer Debatte fand er die einmütige Zuſtim-
mung der Verſammlung. Die Wahlen erga-
ben Wiederwahl bewährter Vorſtandsmitglie-
der. Der Turnrat wurde durch einige neue

wie bisher, der Weg feſt und klar aufge
zeichnet.

Unter Punkt Verſchiedenes wurde u. a. die
Beteiligung des Vereins an der 1000 Jahr-
feier unſerer Heimatſtadt behandelt und auf
das Stiftungsfeſt hingewieſen. Mit dank-
baren Worten an alle, die an dem regen Ver-
einsleben Anteil haben, und mit der Auf-
forderung zu weiterer treuer Mitarbeit ſchloß
der 1. Vorſitzende gegen Mitternacht die in
jeder Hinſicht harmoniſch verlaufene Ver
ſammlung.

O Tiſchkennis
VfL. 2. ſpielt am Dienstag gegen die ſpiel-

ſtarke Röſſener 2. in Röſſen und am Mittwoch
im Strandſchlößchen gegen die 1. der Mit-
telſchüler. Es gelangen an beiden Abenden
8 Einzel- und 4 Doppelſpiele zum Austrag.

Diamantene Hochzeit.
Röäpitz. Heute begeht der Gutsauszügler Chri
ſtoph Wilke mit ſeiner Ehefrau Amalie geb.
Lier das ſeltene Feſt der diamantenen Hoch-
zeit. Beide ſtehen im 84. Lebensjahr und er
freuen ſich noch beſter Geſundheit. Möge dem
Jubelpaar ein froher und geſegneter Lebens
abend beſchieden ſein.

Goldene Feuerwehr Gedenkmünze.
Eisdorf. Schmiedemeiſter Karl Hey be

kleidet ſeit 40 Jahren das Amt des Spritzen
meiſters in der Gemeinde, Aus dieſem Anlaß
wurde er vom Oberbrandmeiſter Schrader-
Bölſche Merſeburg, mit der goldenen Gedenk-
münze ausgezeichnet.

Am Poſtſchalter beſtohlen.
Weißenfels. Auf dem Poſtamt wurde einer

Frau, die am Schalter Geld einzahlte, die
Geldtaſche mit 81,65 Mark, die ſie neben ſich

ſichtlicher, als man dies bei ihm kennt. Aber
Roeſſerts „feiner, plaſtiſcher, klaſſiſcher Beet-
hoven“ hatte jedoch auch Reize, die unver-
kennbar ſind. Jn der „Freiſchützouvertüre“
gab der geſchätzte Kapellmeiſter alle Fineſſen,

auf das Schalterbrett gelegt hatte, geſtohlen.

gramm nicht einzeln genannt waren, anver-
traut worden. Ueber die Richtigkeit dieſer
Maßnahme läßt ſich ſtreiten. Da für das
Baritonſolo ein regelrechter Kunſtſänger,
Herr Droſilm, gewonnen worden war,
ein Schüler Kurt Wichmanns, gerieten ſelbſt-
redend die „Naturſtimmen“ ins Hintertreffen
Denn auch der beſte Wille kann eine regel-

Kräfte ergänzt. Für die Turn. Vgg. iſt damit

die ihm mit dem gegebenen Apparat über-
haupt möglich waren. Jedenfalls hat das
Philharmoniſche Orchſter unter ihm ganz be-
trächtlich an Schulung gewonnen.

Walter Utecht, der hieſige Chordirigent,
leitete in „ſeinem“ Vortragsteile F. Men-
delsſohns „Erſte Walpurgisnacht“, ein an-
ſpruchsvolles Chor Orcheſterwerk großen
Formats. W. Utechts Leiſtung nötigte bei
unbefangener Betrachtung ohne Zweifel alle
Achtung ab. Hinſichtlich des Orcheſters war
er in gewiſſem Sinne ja auf eine entſchloſſen
zupackende „Prima-viſta-Direktion“ ange-
wieſen, denn eine ausgedehnte Uebung mit
dem Orcheſter war nicht möglich. Aber er
zwang mit geſchickter Hand den inſtrumen-
talen Körper in der ſtimmungsmalenden Ou-
vertüre mit den ſtürmiſchen Bäſſen und in
den Begleitpartien doch unter ſeinen künſt-
leriſchen Willen und geſtaltete anziehend
Mendelsſohns romantiſch- heidniſches Ge-
bilde. Die Chöre (Vereinigte Frauen und
Männerchöre des Männerturnvereins und
Dilettantenvereins) mit ihrer ſtarken Be-
ſetzung brachten es zu großer Wirkung die
Betonung des Balladenhaften und Drama-
tiſchen ſtand ordnungsgemäß im Vorder-
grund. Die Kraftſtellen wirkten beſonders
eindringlich. Das alles muß um ſo mehr
Anerkennung finden, als es ſich ja um
Sänger und Sängerinnen handelt, die nur
beiläufig die Pflege des Geſanges betrei-
ben, was mit andauernden Proben ſelbſt
verſtändlich unvereinbar iſt.

Tenorſoli und Altſoli, ſowie Baßſolo
waren Chormitgliedern, die auf dem Pro-

rechte Geſangskultur und ſchule ſo ohne
weiteres nicht erſetzen. Nur in ganz kleinen
Partien kann man ausnahmsweiſe einmal
Choriſten zu Soliſtenpartien zulaſſen, auch
dann bleibt natürlich das Riſiko.

Selbſtredend waren die genannten drei-
fach und einfach beſetzten Soliſänger be-
ſtrebt, ſich nicht werfen zu laſſen und ver-
ſuchten wenigſtens, ihr Beſtes zu geben.
Der Geſamteindruck der „Walpurgisnacht“
zeigte aber unverkennbar, daß Walter Utecht
mit ſicherem Erfolg auch eine große Sache
herausbringen kann. Die Ueberzeugung da-
von war allgemein. Jn der ſchwierigen Zeit
und bei den ihm verfügbaren künſtleriſchen
Kräften hat Walter Utecht jedenfalls ſeine
Arbeit voll und ganz geleiſtet. Hoffentlich
gewährt ihm die Zukunft eine leichtere und
angenehmere Wirkungsmöglichkeit, wie ſie
ſeiner Begabung zukommt, innerhalb unſe-
rer Stadtmauern.

Daß Utechts ausgezeichnete Chorleiſtun-
gen liefert, bewieſen geſtern auch ſeine A-
capello von Hayön und Zelter, die eine feine
Hand am Werke zeigten, was Klangabtö-

trifft. Jnfolgedeſſen fanden auch dieſe Nach-
klänge zum verfloſſenen Goethe-Haydn-Jn
beljahr noch dankbarſte Aufnahme. Die Ver-
anſtalter des Chor-Orcheſter-Konzertes, Ka-
pellmeiſter Hanns Roeſſert-Halle und Chor-
dirigent Walter Utecht hatten ſich über Man-
gel an Beifall bei dem aus allen Bevölke-
rungsſchichten zuſammengeſetzten Publikum
nicht zu beklagen.

Alfred Stiehler.

nung und treffſichere Charakteriſierung be-
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Die Kirche an der Arbeit.
Pfarrer Berckenhagen erſtattet den Jahresbericht von St. Viti.

Die durch Kirchenverfaſſung vorgeſchrie
bene jährliche Gemeindeverſammlung wurde
von der Altenburger Kirchengemeinde am
Freitag abend im „Bergſchlößchen“ gehalten.
Sie erfreute ſich eines ſtattlichen Beſuches
von kirchlichen Männern und Frauen. Die
Leitung hatte Pfarrer Berckenhagen
dem die Geſchäftsführung der Gemeinde,
nachdem Pfarrer Scheibe darauf verzich-
tet hat, vom Konſiſtorium übertragen wor-
den iſt.

Pfarrer Berckenhagen eröffnete die
Verſammlung mit einem ernſten Loſungs-
wort von der chriſtlichen Glaubenstreue. Er
gab ſodann den vorgeſchriebenen

Arbeitsbericht
des Gemeindekirchenrats

für das Kalenderjahr 1932 und führte dabei
etwa folgendes aus: Dieſe Verſammlung hat
nach dem Verfaſſungsartikel einen doppelten
Zweck: den formalen Zweck, daß der Ge-
meindekirchenrat, der die Arbeiten der Kir-
chengemeinde zu leiten hat, einen Jahres-
bericht gibt und Anfragen und Anu-
regungen aus der Gemeinde entgegen
nimmt; dazu den inneren Zweck, alle Teile
der Gemeinde zuſammenzubringen, und alle
Kräfte der Liebe und Arbeit in der Ge
meinde für die Gemeinde zu wecken. Denn
gewiß iſt Chriſtentum perſönlicher lebendi-
ger Glaube des Einzelnen, aber es iſt auch
Gemeinſchaft in der Gemeinde und in der
Kirche, die ſich „auf der Gemeinde aufbaut“.
Die Gemeinde ſteht auf Wort und Geiſt
Gottes, der uns auf Jeſus Chriſtus auf-
bauen will.

Jm Mittelpunkt des Lebens und Han-
delns der Gemeinde ſteht darum der Got-
tesdienſt! Der Bericht über Zahl und Be-
ſuch der Gottesdienſte in der Kirche ergibt
das Bild, daß der

Beſuch der Gottesdienſte aus allen Kreiſen
der Gemeinde erfreulich zunehmend, aber
auch noch ſteigerungsfähig

iſt. Auch die Teilnahme an den Abend-
mahlsfeiern der Gemeinde iſt nicht ge-
ring. Taufen, Trauungen, kirchliche Beerdi-
gungsfeiern werden faſt reſtlos von allen
Mitgliedern der Gemeinde im gegebenen
Fall gewünſcht. Die im Verhältnis zur
Größe der Gemeinde verſchwindend kleine
Zahl von Kirchenaustritten gibtder Kirche keinen Anlaß zu Beſorgnis über
ihren feſten Beſtand, aber gibt ihr immer
wieder Anregung, über Beweggründe zum
Austritt, ſoweit ſie ernſtlich ſind, nachzu-
denken und die ernſte Aufgabe, mit kirch-
licher Werbung entgegenzuwirken. Die
Ausſprache über dieſen Punkt war her-
nach lebhaft und brachte aus Gemeinde-
kreiſen mit erfriſchender Deutlichkeit das
Formloſe, Un würdige der gegenwärti-
gen Geſetzgebung „zur Erleichterung
der Kirchenaustritte“ zum Ausdruck.

Aus der Geſchichte der Gemeinde im ver-
gangenen Jahr erinnerte der Bericht an den
Eintritt des Pfarrers Berckenhagen in die
durch Emeritierung von Pfarrer Kratzenſtein
erledigte Pfarrſtelle nach langer über ein
Jahr dauernder Erſchwerung der Arbeit in
der großen Gemeinde und gedachte auch mit
herzlichem Dank der lebendigen Mithilfe des
Paſtor i. R. Konrad Schmidt in den letzten
Monaten vor der Wiederbeſetzung.

Aus dem Ende des Jahres war der Ein-
weihung der Kreuzkapelle zu ge-
denken. Der Bericht konnte ſprechen von der
dringenden Notwendigkeit dieſes Baus für
die kirchliche Verſorgung der entlegenen
Siedlung Freienfelde und der noch weiter
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entfernten Stadtrandſiedlungen, von den
Schwierigkeiten, die überwunden wurden,
von der Freude und der Beteiligung der
Siedler an dem ſchlichten gelungenen Werk,
von der feierlichen Einweihung durch Ge-
neralſuperintendent Lohmann unter Bei-
ſein der lebhaft intereſſierten Spitzen der
kirchlichen, ſtaatlichen und kommunalen Be-
hörden und von der frohen Jngebrauch-
nahme der entſtandenen Kapelle und gedachte
der Jnitiative und verdienſtvollen Durch-
führung des Planes durch den Kirchenkreis-
leiter Stiftsſuperintendent Kramm mit
Dank.

Von den der Kirchengemeinde angeſchloſ
ſenen und von ihr getragenen pflegeriſchen
Organiſationen war beſonders hervorzuheben

die Arbeit und der Segen der Gemeinde
ſchweſternſtation und die weitverzweigte,
wirklich alle Kreiſe der Gemeinde um-
faſſende Wirkſamkeit der Altenburger Ev.
Frauenhilfe,

die in ihren Zuſammenkünften und in ihren
Werken wirklich „Gemeinſchaft“ bildet und
viele auch Fernſtehende erreicht. Für Kin-
der und Jugend arbeitet die Gemeinde im
Kindergottesdienſt, in dem derFrauenhilfe angeſchloſſenen „Sonnenſchein-
chenbund“ ſchulpflichtiger Kinder und in dem
wieder erſtandenen „Jungmädchenbund“ für
Schulentlaſſene.

Dankbar wurde hingewieſen auf die der
Gemeindearbeit naheſtehenden Werke des
Vaterländiſchen Frauenvereins, des Deutſch-
evangeliſchen Frauenbundes und des Evan-

geliſchen Männer- und Jugendvereines, die
allen Gemeinden unſerer Stadt helfen. Auch
dem Altenburger Kirchenchor und ſeinem
Leiter iſt herzlich zu danken für ſeinen Dienſt
an der Gemeinde.

Ueber die geſchäftliche Arbeit des
Gemeindekirchenrats, ſeiner Kommiſſionen
und der weiteren Gemeindevertretung wurde
berichtet, den aus geſchiedenen Mitgliedern
gedankt und der reibungsloſen Neu-
wahl der kirchlichen Körperſchaften gedacht.
Von der Finanzverwaltung, ihren Schwie-
rigkeiten, vom Kirchenſteuerweſen
und ſeinen Beziehungen zur Lage der Ge-
ſamtkirche, von der tüchtigen, treuen und
taktvollen Arbeit des Rendanten in allen
Schwierigkeiten und von der Bedeutung der
kirchlichen Kollekten wurde ein deutliches
Bild gegeben.

Wir wollen nicht „jeder ſich ſelbſt der
Nächſte“ ſein, ſondern Werkzeug Gottes

einer für den Anderen, für unſere Kirche
und damit für unſer Volk.

Denn die Kirche hat die große Aufgabe, daß
ſie uns an die Verantwortung vor Gott ſtellt
So entfalte jeder an ſeiner Stelle „im klein-
ſten Punkt die größte Kraft.“

Die rege Ausſprache ergab kirch
lichen Willen der Verſammlungsteilnehmer,
Treue des evangeliſchen Bewußtſeins und
ſeiner Verantwortung und ſeines Wertes
für unſer Volk und den. Aufruf aus Ge-
meindekreiſen gegen alle ſchläfrige Gleich
gültigkeit in einer entſcheidungsvollen Zeit.

G. S

Vier Jahre Männerchor der Schutzpolizei.
Erſt Dien t am deutſchen Lied, dann „erhöhte Tanzbereitſchaft“!

Mit einer auserleenen Programmfolge feierte
der Männerchor der Schutzpolizei am Sonn noch, daß ſie in den wenigen Jahren ihres
abend im feſtlich geſchmückten Raume des
Schützenhauſes ſein 4. Stiftungsfeſt. T rotzdem
ein erheblicher Teil der Merſeburger B zeamten
in Alarmbereicſchaft lag und aus die ein Grunde
der Veranſtaltung, die durch das Blau der
Uniformen eine beſonders feſtliche Note er-
hielt, fernbleiben mußte, war der große Saal
gut beſetzt. Unter den Ehrengäſten bemerkte
man unter anderem Bürgermeiſter Daniel,
Konrektor Wilck, dieſer zugleich als Ver-
treter des Deutſchen Sängerbundes im Saale-
gau, und ſelbſtverſtändlich wie alle Jahre

faſt das geſamte Offizierskorps des hieſigen
Kommandos.

Nachdem die ſtarke Hauskapelle die Ouver-
türe aus „Maritana“ von Wallace geſpielt
hatte, ſtieg als erſte gefangliche Darbietung
das Mozartſche „Brüder reicht die Hand zum
Bunde“, mit dem der nach wie vor unter derbewährten Stabführung von Mittelſchullehrer
Gellert ſtehende Chor ſich ſofort in die
Herzen aller Zuhörer hineinſang. Hierauf
folgte die Begrüßungsanſprache des 1. Vor-
ſitzenden Marek, in dem Wunſche ausklingend,
daß auch der vierte Geburtstag des Männer-
chor der Schutzpolizei von der in ihm geleiſteten
Arbeit zeugen und dem deutſchen Liede weitere
Freunde zuführen möge. Konrektor Wilck
r ſodann die Glückwünſche des Deut
ſchen Sängerbundes, der, wie er weiter aus
führte, in dem hieſigen Schutzpoli zeichor ein
wenn auch kleines, ſo doch in Treue bewährtes
Mitglied ſein Eigen nenne.

Muſikaliſche Darbietungen der Hauskapelle
und des geſanglichen Chor wechſelten in bunter
Reihenfolge. Wurde ſchon bei den erſten Aus-
führungen mit Beifall nicht geſpart, ſo wuchs
der Applaus, je weiter man in der Vortrags-
folge fortſchritt, umſo mehr an. Bei den
letzten ganz auf Frohſinn abgetönten Chören
„Das Lieben bringt greß Freud“ und dem
von Klarinette und Schlagzeug begleiteten
„Drei Lilien“ wollte er überhaupt kaum ein
Ende nehmen. Bereitwilligſt zeigte darum die
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Der Ausbau unserer neuen Verkaufsorganisation ist vollendet
und ermöglicht uns, diese großen Vergünstigungen den
Freunden unserer

brave Sängerſchar auch in einigen Einlagen
Beſtehens eine einzigartige Aufwärte entwicklung

genommen hat und in Zukunft zu noch größeren
Aufgaben befähigt ſein dürfte.

„Der gefoppte Polizei Kommiſſar“, ſo betitelte ſich das zum Fe eſtball überleitende T he-
aterſtück, bei dem alle Lachluſtigen voll zu
ihrem Recht kamen; es war mit Komik ge-
radezu überladen und wurde, da ja nur Fach
leute in ihm mitwirkten, in allen Teilen
glänzend geſpielt. Ab Mitternacht herrſchte
dann „erhöhte Tanzbereitſchaft“, dieerſt in den frühen Morgenſtunden abgebiaſen
wurde. Jedenfalls war das Stiftungsfeſt ganz
auf Freude und Erhol ung abgeſtimmt, welch
letztere unſerer Schutzp olizei gergde augenblick
lich mehr denn je nottut, wo ſie ja wie der
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„Der alte Deſſauer“, der einen derart ſtarken
Eindruck hinterließ, daß das Orcheſter zur
Wiederholung gezwungen war. Jn echt la-
meradſchaftlicher Stimmung und bei einem
flotten Tänzchen verflogen die noch folgenden
Stunden faſt zu raſch.

Aus demLeſerkreiſe.
Für Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt dte
Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verantwortlich
keit. Ohne Namensunterſchrift eingehende Einſendun

gen werden nicht berückſichtigt.

Bikke an die Mübag.
„Jm Jntereſſe vieler Einwohner von Merſe

burg und Leung wiederhole ich eine alte
Bitte, mit der ſich die Direktion der Mübag
ſchon oft beſchäftigt, ſie aber ſtets ablehnend
beſchieden hat. Daß nämlich deren Fahrgäſte
ſich Fahrſcheinhefte im Büro des Merſe-
burger Verkehrsvereins beſorgen müſſen, ſtellt
einen Mißſtand dar, der beſonders dann uner
träglich iſt, wenn der Jntereſſent weit ab von
dieſem Verkehrsbüro wohnt. Es müßte doch,
wie bei allen anderen Straßenbahnen, auch
bei der Mübag möglich ſein, die Schaffner
mit dem Verkauf der Hefte zu betreuen. Der
Einwand der Direktion, daß die Schaffner als
dann zu ſtark velaſtet ſein würden, kann nicht
als berechtigt anerkannt werden, da die Hefte
doch leicht in kleinen verſchließbaren Käſten
verwahrt werden können, ſo daß der Schaffner
in ſeiner Taſche ſtets nur einige wenige Hefte
zur Verfügung zu halten brauchte. Es wird
deshalb gebeten, dieſen, Fall doch nochmals
wohlwollend zu prüfen.

Einer für viele.

Torfſtreu im Kleingarken.
Am Donnerstagabend fand im „Tivoli“ zur

Ergänz ung des Vortrages über künſtliche Dün
gung ein weiterer über Verwendung des Torf-
mulls im Kleingarten ſtatt. Der 2. Vorſitzende
des Ortsverbandes Merſeburger Kleingärtner
Giegler, begrüßte alle Anweſenden ſowie
den Referenten Elbinger- Erfurt vom Torf
ſtreuverband.

An den letzten Vortrag anknüpfend, erörterte
der Referent, daß ſich ohne Verwendung von
Torfmull die künſtliche Düngung nicht bezahlt
machte. Ueberall könne die angewendet wer
den: bei Obſtbaumpflanzen, Gemüſekulturen,
Blumenbeeten, Erdbeerbeeten uſw.

Sehr intereſſant zu hören waren auch die
Ausführungen über Gewinnung und Herſtel-
lung des Torfmulls, die nun folgten: Von
großer Wichtigkeit für den Bezieher iſt es
nämlich, ob der Torfmull von Hochmooren
oder Niedermooren ſtammt. Jn Norddeutſch-
land finden wir die Hochmoore aus deren
Torf der bekannte „Floratorf“ gewonnen
wird; es kommt hier nur der jüngſte, alſo
der oberſte Torf zur Verwendung, der am
hellſten und aufnahmefähigſten iſt. und die
Feustialeit am längſten hält. Vollſtändig

Volksmund ſo treffend ſant, wieder einmal
„aus den Stiefeln nicht rauskommt“.

Winkervergnügen
des Landwehrvereins Meuſchau.
Am Sonnabend beging der Landwehrverein

Meuſchau ſein diesjähriges Wintervergnügen
im Lippertſchen Lokale. Eingeleitet wurde der
Abend mit dem Niederländiſchen Dankgebet,
worauf der 1. Vorſitzende Klotz, die Anweſen-
den herzlichſt begrüßte, ſeiner Freude Ausdruck
gebend, daß trotz der Not der Zeit die Mit-
glieder mit ihren Angehörigen und Gäſten
ſich ſo zahlreich eingefunden hatten. Er gedachte
dann der gefallenen und verſtorbenen Kame-
raden und, ſie zu ehren, erhoben ſich alle
Anweſenden von ihren Plätzen. Die Anſprache
des Vorſitzenden, der auch beherzigenswerte
Worte der Mahnung für die Jugend fand,
ſich nicht durch internationale Verſprechungen
bekören zu laſſen, klang aus mit einem Hoch
auf das Vaterland. Der Jugendleiter ließ
hierauf die Jugendgruppe antreten und be-
ſtimmte den Wimpelträger für den vom
Kreiskriegerverband überreichten Wimpel.

Das Granzauorcheſter, das die Feſtesſtunden
verſchönte, erfreute beſonders mit dem Marſch

Marke zu gewähren.

harnſäurefreien Torfmull gibt es nicht, wohlaber iſt in letzten Jahren erreicht worden,
die HSäure blsutf 29 Prozent zu entfernen.
Es gibt drei Möglichkeiten, die HSäure zu
binden: entweder man bezieht den Torfmull
im Herbſt und ſchlägt ihn auseinander, oder
man naturaliſiert den Torfmull.

Es folgte noch ein Lichtbildervortrag mit
intereſſanten Darſtellungen über Gewinnung,
Verwendung und Nutzen des Torfmulls. Zum
Abſchluß dankte Herr Giegler dem Refe-
renten für ſeine Mühe und die Sorgfakt
ſeiner Ausführungen. Damit war der lehr-
reiche Abend beendet.

Bei den Sozialrenknern.
Nicht ſo zahlreich als ſonſt war die am

Sonntag abgehaltene Monatsverſammlung der
Ortsgruppe Merſeburg des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands
beſucht. Anſtelle des verhinderten 1. Vor
ſitzenden eröffnete der 2. Vorſitzende Albrecht
die Verſammlung. Zunächſt gab der Ver-
ſammlungsleiter den Jahresbericht der Gau
leitung bekannt und ſeine Ausführungen ließen
erkennen, welch umfangreiche Arbeit hier ge

auf Schokoladen
und Pralinen

eiſtet worden iſt.

Seſbstverstänchſich bleibt die altberühmte MOST- Gualität unverändert!

MOST- Qualität durch MOST- System
Verkaufsstelle: Merseburg, Burgstrabe 5
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Das Muſitleben im m modernen Italien

hat Jtalien wohl die ruhmreichſte Geſchichte
und Tradition,
nedig, Bologna, Florenz, Padua, Mantuag,
Rom und Neapel hatten die gelehrteſten
Schulen der Muſik. Erſt im ausgehenden
achtzehnten Jahrhundert konnten erſt Frank-
reich und ſchließlich Deutſchland im
um die
erſchöpflichem Melodiepreichtum beſtehen.

komponiſten konnten lange Zeit die größten
franzöſiſchen und deutſchen Meiſter von der
Gunſt des

Bellini,

der Jtaliener davontrug. Denken wir an den
Groll Beethovens gegen
Stern in den zwanziger Jahren de
Jahrhunderts
Zornig ſprach Beethoven von dem

Letzte Prahtmeldung

Vor der Landkagsauflöſung!
Berlin. Der Reichspräſident hat auf

Grund des Artikels 48 Abſatz 1 der Reichs
verfaſſung dem Reichskommiſſar für das
Land Preußen und ſeinen Beauftragten die
Befugniſſe übertragen, die nach dem Urteil
des Staatsgerichtshofes vom 25. Oktober
1932 dem Preußiſchen Staatsminiſterium
zuſtehen.

Durch dieſe Notverordnung iſt dem Reichs
kommiſſar von Papen die Möglichkeit ge
geben, den Preußiſchen Landtag aufzu
löſen, was bisher die ſogenannte „Hoheits
regierung“ Sozialdemokraten Braun zu
verhindern geſucht hatte.
e

Maskenball
des Turn und Sportvereins Röſſen.

Jm vorigen Jahr hatte man lange überlegt,
ehe man zur Tat ſchritt, dünkten dem Vor-
ſtand des Turn- und Sportverein e. V. Neu
Röſſen damals die Wolken am Himmel doch
gar zu grau, um fröhliche Feſte zu feiern. Jn
dieſem Jahr aber hatte man wieder mehr
Mut und wagte es ſogar, wieder ſämtliche
Räume des rieſigen Geſellſchaftshaus für den
Maskenball zur Verfügung zu ſtellen. Und
wie zu erwarten war, erwies ſich dieſe Maß-
nahme als gut, denn es waren doch viel mehr
Beſucher dem Rufe des Sportvereins gefolgt
als im Vorjahr, da man nur die unteren Säle
zur Verfügung hatte. An die 350 Masken und
über noch einmal ſo viel „Ziviliſierte“ tummel-ten ſich in Gengen und Sälen des weiten

Hauſes. Den Höhepunkt des Abends bildete
wie immer die Prämiierung der ſchönſten Mas-
ken, die diesmal wieder im oberen Saal ſtatt-
fand. Wenn ſich hierbei auch zeigte, daß die
Geſchmäcker der Publikümer ſehr verſchieden
jein können, ſo konnte man doch mit Genug
tuung feſtſtellen, daß ſich das Preisgericht
ſeiner ſchweren Aufgabe mit rot ch
Gerechtigkeit entledigt hatte. Den Preis er-hielt eine ganz in Weiß gekleidete Peente das

Turnen ſymboliſierend. Ebenfalls Glück hatte
ein weißer Gentleman, ein leicht gekleidetes
Blumenmädchen eine violette Pieretle, ein phan-
taſtiſch in Grau gekleidetes Mädchen und eine
wunderhübſch in ſchwarzen und blauen Samt
gehüllte junge Dame, an der viele kleine
niedliche Troddelchen herunterhingen. Aus den
Maskengruppen ſeien drei kleine Chinafrauen
erwähnt. Unter den originellen Masken war
ſelbſtverſtändlich auch wieder der Spaßmacher
und Platzkaſſierer des Turn- und Sportvereins
Röſſen zu finden, der ſeine Flaſche Wein ſtolz
von dannen trug. Erſt in den frühen Morgen-
ſtunden ging man in froher Stimmung aus
einander, und man kann wohl ſagen, daß auch
der 4. Röſſener Maskenball wieder ein großer
Erfolg geweſen iſt. hoffentlich auch für die
Kaſſen des rührigen Turn- und Sportvereins.

Theaternotgemeinde führt auf:
„Das Land des Lächelns“.

Am Mittwoch bringt die Theater-Notge
meinde nach einer längeren Panſe eine ganz
außerordentliche Aufführung. Auf dem
Spielplan ſteht der letzte größte Operetten-
ſchlager Franz Lehars „Das Land des
Lächelns“. Für die Partie des China-Prin
zen Sou-Chong iſt es gelungen, einen be-
ſonderen Gaſt zu gewinnen, die dieſe ſchwie
rige Rolle zum 250. Male darſtellen wird.

Wettervorherſage bis Dienstag: wenig Aen
derung wahrſcheinlich. Zunächſt

frühlingswarmen e

Komponiſten und Muſikpflege.
Von Dr. Kurt Oertzen, Rom.

Auf dem Gebiete der Malerei und Muſik

die ſich nur denken läßt. Ve

Ringen
Palme neben Jtaliens ſchier un-

Jtaliens Sänger, Dirigenten und Opern-

Publikums verdrängen. Denken
wir bloß an den Kampf gegen Spontini und

den ein Meiſter wie C. M. v. Weber
lange Zeit vergeblich führen mußte, bis er
den Sieg über die ſchmeichleriſche Opernmuſik

Roſſini, der ſeinen
es vorigen

beſchatten drohte.
Wicht

Roſſini, deſſen lockendem Melodienzauber er
ſchließlich auch erlegen iſt.

Jm neunzehnten Jahrhindert hat ſich
dann die Vormachtſtellung Jtaliens in der
Muſik entſcheidend gewendet. Jn der abſolu
ten Muſik hat Jtalien den Kampf bald auf-
gegeben, um dem machtvollen Auſſchwung
Deutſchlands zu weichen. Das italieniſche
neunzehnte Jahrhundert iſt ſogar recht arm

völlig zu

an abſoluter Muſik, wenn wir von Verdis
prachtvollem Requiem abſehen. Verdi hat
das althergebrachte Gut noch einmal zu be-
deutender Höhe geſteigert, was neben ihm
herlief, war mit wenigen Ausnahmen Ein
tagskunſt mit Eintagserfolgen. Auch Pon-
chiellis „Giconda“ und Boitos wohlklingen-
der „Mefiſtofele“ vermochten den deutſchen

Nicht unerwartet kommt die Kunde aus
Berlin von der Auflöſung ſämtlicher
kommunalen Vertretungskörper
ſchaften in Preußen durch die kommiſſa
riſche Regierung. Die Neuwahlen ſind auf
den 12. März angeſetzt, alſo auf den der
Reichstagswahl folgenden Sonntag. Wenn
wir zu alledem auch noch die Auflöſung des
Preußenparlamentes bekommmen ſollten, ſo
hätten wir damit das Vergnügen, drei Groß-
wahlen binnen weniger Tage auf einmal
durchzufechten.

Was die Kommunalwahlen angeht, ſo
wird das Ziel für die nationalen Kreiſe
Merſeburgs ſein, unbedingt eine ſichere
bürgerliche Mehrheit innerhalb der Stadt-
verordnetenverſammlung zu erreichen, wo-
mit ja gleichzeitig eine Sänberung des
Magiſtrats von Vertretern des Marxis
mus verbunden ſein wüirde.

Was im Reich und faſt überall in den Län-
dern möglich war, ſollte ſich auch in unſerer
Vaterſtadt durchſetzen laſſen. Bekanntlich
war bisher das Verhältnis in unſerem
Stadtparlament derart, daß die volkspartei-

Bisheriges Stadkparlament
auf Grund der Gemeindewahlen vom

2. Februar 1929 (bei 30 Sitzen)

nicht zu unterſchätzenden Unterſtützung vor
allem von
doch nicht ganz ohne Mandate ausgehen wird
Wie weit bei der jetzigen Staatspartei
Namen wie Stadtrat a. D. K o hl und Stadt
verordneter
ſchwindende
kratiſchen Richtung aufzuwiegen
iſt freilich recht zweifelhaft.

Das wäre nämlich gerade bei der
wahl, die am 12. März Platz greift, ſonſt all-
zu leicht möglich!

Schmidt als

Glakke Rechtsmehrheit
für Merſeburg am 12. März!

Stadtrat Wirth an der Spitze und bei der

Seiten des Hausbeſitzervereins

Hauffe das immer mehr
Renommee der ganzen demo-

vermögen

Auf alle Fälle dürfte es für die kleinen
Parteien und ſo auch für die Volkspartei
nur dringend zu empfehlen ſein, ſich viel
leicht mit Einſchluß der Deutſchnationalen

in irgend einer Form zu einem Bürgerblock zuſammenzuſchließen, damit nicht ege-

ze Gruppen von Stimmen verloren gehen.
Verhältnis-

leich: Da auf der Liſte der DNVP. höchſt wahrſcheinlich wiederum Stadtrat
Spitzenkandidat figurieren

derung zum Deren r an Sausfällt, dies zu erreichen muß eine der r

tigſten Aufgaben für uns Alle in den kom
menden nächſten Wochen ſein!

Rundfunk
am Dienstag

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, WaſſerſtandnreldungenVerkehrsfunk und Tagesprogramm,

9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Aus unbekannten Opern, im Anſchluf
an Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichten- u. Wetterdienft, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Bayeriſche Volksmuſik (Schallplatten)
Anſchließend: Börſenbericht.

wird, der weiteſte Kreiſe der MerſeburgerTurner und Sportler hinter ſich hat, dürften
die Ausſichten dieſer Partei recht günſtig
liegen.

Künfkiges Stadkparlament
nach dem Reichstagswahlergebnis vom

6. November 1932 (bei 32 Sitzen)

S A P. 2DRBP. 3DB P. 3Wirtſchafts- Partei 4
Demokraten 3Bürgerliche insgeſamt: 15

Marxiſten insgeſamt: 15

den Ausſchlag gab, da insgeſamt 15 Links-
Stimmen ebenſo viele Stimmen der Bür-
gerlichen (unter Einrechnung der NSDAP.
wie auch der Demokraten) gegenüberſtanden.
Nach dem letzten Reichstagswahler-
gebnis hat ſich dies Balanceverhältnis
nicht im geringſten verſchoben, ſelbſt wenn
man die Reichsziffern für unſer Stadtparla
ment auf 32 Mandate umrechnet, da ja un-
längſt unſere Stadtväter die Mandatszahl
um zwei Sitze erhöht haben.

Anhalten der rin der

Abftieg nicht zu hemmen. Einmal noch am

die alieniiche teilen.

nebenſtehenden Tabelle
vom No-

Wir haben in der
das Ergebnis der Reichstagswahl
vember des Vorjahres um gerechnet auf
eine künftige Kommunalwahl und
dazu gleich die Vergleichszahlen vom bis-
herigen Stadtparlament gegeben.

Hierbei iſt allerdings
Großwahlen wie Reichstags-
tagswahlen oft ganz

und Land-

haben als dort!
So iſt z. B. anzunehmen daß die

alten
Merſeburg, der neue

Amrſſtieg. 3u Ende des gahrhunderts wurde
der Verismo geboren. Mascagani und Leon-
cavallo erlangten mit einem Schlage mit der
„Cavalleriag ruſticang“ und dem „Bajazzo“
Weltruhm. Daneben ſtieg der Stern des
letzten großen italieniſchen Theatermuſikers
Pucceini. Die Wirkung ſeiner faſt ausſchließ-
lich auf das Theatraliſche geſtellten Opern
muſik auch auf deutſche Künſtler wie Strauß
oder Schreker iſt kaum zu leugnen.

t

Von den modernen Jnſtrumentaliſten ſind
der Römer Sgamibati, der ſich um die Auf-
führungen deutſcher Muſik in Jtalien beſon-ders verdient gemacht hat, die Neapolitaner
Martueci und Alfano, der Puccinis letztes
Werk „Turandot“ geſchmackvoll vollendete, be-
ſonders zu erwähnen neben Agoſtini und
dem Venezianer Wolf-Ferrari, deſſen Opern
auch in Deutſchland mit großem Erfolge auf
geführt wurden, ſo die „Neugierigen Frauen“
die „Vier Grobiane“ und „Suſannens Ge-
heimnis“ und viele andere, danevsen Sini-
gaglig und Marinuzzi.

Zu den repräſentativſten Komponiſten des
heutigen Jtalien gehören unſtreitig Reſpighi
und Caſella. Reſpighi, 1879 zu Bologna ge
boren, ging aus dem berühmten Liceo muſi-
cale ſeiner Baterſtadt hervor, wo er Mar-
tucceis Schüler war. Später lehrte er ſelbſt
an dieſer Muſitkſchule. Von ſeinen zahlreichen
Werken ſind die beiden Opern „König En-
zio“ und „Semirama“ bekannt geworden. Da-
neben eine Fülle klangvoller Jnſtrumental-
muſik wie die ſymphoniſche Dichtung „Die
Brunnen von Rom“, die Orcheſterſuite in
E-Dur und die Suite G-Dur für Streich-
orcheſter und Orgel, das Klavierkonzert und
das Gregorianiſche Konzert, ſowie eine An-
zahl von Kammermuſikwerken. Reſpighi
kommt von den deutſchen Romantikern und
von Debuſſy, ſeine Werke tragen ein ſtarkes
lyriſch-impreſſioniſtiſches Gepräge, die bunkte,

liche Stimme des Stadtverordnetenvorſtehers!
von uns

zu beobachten, daß

anders auszufallen
pflegen wie eben Kommunalwahlen, da bei
letzteren die Perſönlichkeiten der einzelnen
Kandidaten eine weit größere Bedeutung

Nachfolge-
Wirtſchaftspartei in

NSOA P. 11HDRBP.

Wirtſchafts-Partei S
Demokraten SBürgerliche insgeſamt: 16

P. 8
KPD. 8Marxyiſten insgeſamt: 16

Ob die Nationalſozialiſten tatſächlich die
theoretiſch errechnete Mandatszif-

fer von 11 Sitzen oder gar mehr erreichen
werden, dürfte vor allem davon abhängen,
ob ihre Liſte wirklich zugkräfti Namenaufzuweiſen hat, Namen, die im kommunalen
Leben etwas bedeuten können. Jedenfalls
iſt dies ſehr zu wünſchen, da gerade nach
der neueſten Entwicklung der Dinge im Reich
wie in Preußen die NSDAP. an ſich das
Zeug dazu hätte, die glatte Mehrheit für
die Rechte zu erringen.

Faſt ſelbverſtändlich iſt, daß die National-
ſozialiſten den künftigen Vorſteher ſtel-
len und anch verſchiedene Stadträte, womtt
ſie dann im Leben unſeres Gemeinweſens
aus der Agitationsſphäre wohl ſehr raſch in
die praktiſche Arbeit hineinwachſen würden
Jm benachbarten Leuna hat man ſoeben

für den, 13. Februar eine Sitzung der Ge
meindevertreter einberufen; doch iſt es kaum
wahrſcheinlich, daß dieſe nach der Auflö
ſungsverordnung noch ſtattfinden d darf. Selbſt
verſtändlich wird ſich wie hier vor allem
auch im Provinziallandtag, im Kreistag und
in allen Stadtverordnetenverſammlungen und

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Jugendfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Wir aber, wir reiten!

baurat Rudolf Stegemann,
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Transozean-Luftverkehr Europa

Südamerika. Polizeihauptmann Werne
Roennecke, Leipzig.

18.25: Sprachenfunk: Franzöfſiſch.
18.50: Einführung in das Gewandhaus

konzert am 9. Februar.
19.00: Wir ſehen Kunſtwerke: Junge Men

ſchen unterhalten ſich mit einen
Graphiker.

19.30: Unterhaltungsmufſik.
Dazwiſchen (ca. 19.45): Bericht v. zwei
ten Tag der Fis- Wettkämpfe in Jnns
bruck.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.10: „Die Peitſche.“ Hörſpiel von Arthun

Heinz Lehmann.
22.00: Nachrichtendienſt.

22.30: Leipziger Komponiſten,
führungen,

Regierungs
Leipzig.

Nrauf

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

b. 15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk,
11.00: Deutſcher Seewetierbericht.
11.30: Lehrgang für praltiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: „Große Potpourris von
Urbach.“ (ESchallplatten.)
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte,
15.45: Geſchichten aus Schwaben Sprecher

Dr. Hans Kayſer.
16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonzert aus
17.10: Zeitdienſt.
[7.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Volkswirtſchaftsfunk.
18.30: Anleitung zum Bach-Spiel

Chromatiſche Phantaſie.
Konzert, Suiten und Partiten;
Apel.

Leipzig.

(511)

Jtalieniſches

Wil
Gemeindevertretungen des Merſeburger Lan

„Bürgerbund“, mit
der um vier Jahre jüngere Alfredo Caſella,
in Turin geboren,
er auch
Liceo di S.
ſella einen der eifrigſten
buſſyianismus nennen.
der Societa Nazionale di muſica, die dann
in die Societa italiang di muſicag moderna
überging, eine der wichtigſten
muſikaliſchen Jugend
Werken ſind beſonders
von ſolchen fürs Klavier bemerkenswert wie

cheſter-Rhapſodie Jtalia.

ſeine Chorwerke
temezzi und der mit ſeinen Opern und
Symphonien bekannt gewordene Pedrollo
zu erwähnen, beide ſind aus dem Konſerva-
torium zu Mailand hervorgegangen.
der Trentiner Zandonai,
ler des berühmten Roſſini Licev zu Peſaro
hat mit
rechtigtes

broca, Cattorzo und andere mehr.

wechſelvolle Landſchaft Jtaliens findet in
ihnen die Vollendung ihres Ausdrucks. Eini. des Dehnünitils i l p t z i

S ung völlig verändern.
des das bisherige Bild der politiſchen Zuſam

Daß dieſe Aen

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

in Paris ausgebildet, wo
Lehrer war. Später ging er ans

Ceciliag nach Rom. Man kann Ca-
Verfechter des De-

Er iſt der Gründer

Lehrſtätten der
Von Caſellas

An zahl
Jtaliens.

eine große

zwei Symphonien, eine Suite und die Or-
Neben Caſella und Reſpighi ſind der durch

bekannte Veroneſer Mon-

Auch
wie Agoſtini Schü-

ſeinen Orcheſter-Jmpreſſionen be-
Aufſehen erregt. Den Nachwuchs

repräſentieren heute Tomaſi, Biamchini, La-

Wenn Jtalien heute auch nicht an der
Spitze der produktiven Muſik ſteht, ſo iſt es
doch einzigartig in der Mühe und Sorgfalt
der Muſikpflege. Die beſten Operntheater
ſtehen in Jtalien, um nur die ſeit altersher
berühmte Seala in Mailand, das Teatro La
Fenice und Goldeni in Venedig, das TeatroSan Carlo in Neapel und die römiſche Oper
zu nennen. Jtalien kann ſich ſchmeicheln,
einen der größten Dirigenten aller Zeiten,
Arturo Toscanini, hervorgebracht zu haben.
Beſonders geſchätzt müſſen auch heute noch
die ſchon mehrfach erwähnten Muſikſchulen
werden, aus denen die bedeutendſten Muſiker
Jtaliens hervorgegangen ſind. Unter ihnen
die von Caſella ins Leben gerufene moderne
Muſikſchule in Rom, das Liceo Benedetto
Marcello in Venedig. das Roſſini Liceo zueeo mulicale zu Bolaang ſomie

die zahlreichen Schulen von Neapel, Palermo,
Cataniga, Mantug, Veronga, Turin und viele
andere. Beſondere Erwähnung verdient wohl
die vor der Eröffnung ſtehende Accgademie
Muſicale Chigiang zu Siena, eine Muſik-
akademie für Ausländer. Der Sieneſer Pa-
trizier und Kunſtmäzen Guido Chigi Sara-
cini hat dieſes Inſtitut nach harten Be-
mühungen unter dem Protektorat des Jr-
ſtituto Jnteruniverſitario Ftaliano ins
Leben gerufen. Nur Oeſterreich und Frank-
reich beſitzen ähnliche Einrichtungen.

Wie ſchon einmal wird in dieſem Jahr
in Venedig wieder ein großes, internatione-
les Muſikfeſt vom 3. bis 15. September ver-
anſtaltet. Im Teatro La Fenice und Goldont
werden an verſchiedenen Abenden, itali--
niſche, deutſche, franko-belgiſche und amer fa-
niſche Komponiſten zu Worte kommen. Be-
deutende Stabmeiſter wie Chione, Guarp“e
Benvenuti, Deſire De Fauw, Fritz Reimer
und Fritz Buſch werden die Abende leiten.

Auch wird in dieſem Jahre wieder in
Abbazia eine Reihe von lyriſchen Freiluft-
aufführungen italieniſcher Opern auf dem
Platz des „Lido“, der in eine gerämmnigeBühne umgewandelt wird, ſtaktfinden, Dies-

mal plant man die Aufführung von Belines
„Norma“ und Boitos „Meſiſtofele“. Die
erſten Kräfte der italieniſchen Oper ſind zu
dieſen Vorſtellungen verpflichtet worden.

Der Klavierauszug von Roſſinis „Barbier von
Sevilla“ erſchien ſoeben zum erſtenmal in einer
neuen, nach der Bologneſer Originalpartitur berich-
tigten Faſſung von Kurt Soldan in der Edition
Peters. Die Neuausgabe enthält außer dem deutſch
italieniſchen Text die Rezitative von Otto Reitzel.

v V

ünderkampf verchoben
Nückſicht auf die am 5. März ſtattfindeud
„wahl wird der für den gleichen Tag von
Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſchlauzund Fraucreich eine Verlegung erfahren.
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Verſchlammke Sportplähe.
Faſt alle Spiele ausgefallen.

Wie bereits in der vorigen Woche befürchtet,
fielen geſtern faſt alle Spiele den mißlichen
Bodenverhältniſſen zum Opfer. Es wäre
zwecklos geweſen, gegen die auf allen Sport-
plätzen lagernden Schlammaſſen den Kampf
aufzunehmen. Lediglich die Treffen Wacker--
Boruſſia in der Liga und Ammendorf Röſ-
ſen in der 1b- Klaſſe kamen zum Austrag.
Jm erſten Spiel gewann Wacker nach hart-
näckigem Kampf und im zweiten behauptete
ſich Ammendorf ſicherer als man allgemein
annahm.

Immer noch die alte Zugkraft!
Wacker Boruſſia 3:1 (1:0)

Trotz des ſtändig drohenden Regens um-
ſäumten rund 3000 Zuſchauer das zwar et-
was glatte, aber durchaus brauchbare Wak-
kerStadion. Der Gaumeiſter ſiegte nach beſ-
ſerer Geſamtleiſtung verdient und hätte bei
weniger glänzender Abwehr des Boruſſen-
torhüters Kapſer glatt drei Tore mehr ſchie-
ßen können. Nach einer großen Anfangs-
viertelſtunde Wackers ſpielten beide Parteien
bis zur Pauſe gleichwertig. Faſt mit dem
Abpfiff zuſammen ſchoß Acke nach prächtiger
Einzelleiſtung das Führungstor für die Blau-
weißen. Ein fabelhafter Kopfſtoß Schuberts

ergab bald nach Wiederanſtoß den Gleich-
ſtand. Bei zunehmender Ueberlegenheit Wak-
kers ſchoſſen dann Schneider und Gold (Elf-
meter) noch zwei weitere Treffer. Boruſ-
ſia ſpielte ohne Hupfeld.

Spergau--Schotterey 4:1: Spergau war auf
allen Poſten beſſer beſetzt und zeigte ein gules
Spiel. Aber auch die vhne ihren Torwart
ſpielenden Gäſte waren ſehr gut, nur merkte
man ihrem Erſatztorhüter an, daß er nicht auf
dieſen Poſten gehörte. Spergau 2.-Schot-
terey 4:2.

Dürrenberg--Genſa 6:0: Bei Geuſa waren
nur fünf Mann aus der 1. Elf zur Stelle.
Geuſa legte Proteſt ein, weil bei Dürrenberg
angeblich Spieler unter falſchen Namen mit-
wirkten.

Vgg. ehem. Mittelſchüler Centra 3:3 (1:3)
Nach längerer Pauſe traten die Mittelſchü-

ler wieder erſtmalig auf den Plan. Das Re
ſultat klingt etwas ſchmeichelhaft für Centra.
Hätte der ſonſt ſo gute Mittelſchülerſturm ge
ſtern das Schießen nicht vergeſſen, wäre das
Spiel mit mindeſtens drei Toren Unterſchied
gewonnen worden. Raſpe (Pr.) pfiff gut.

Triumph deutſcher Reiter und Pferde

Schluß des Berliner Reitturniers Deutſchland gewinnt den Preis der Nationen

Eines der intereſſanteſten Springen des Turniers
wurde mit dem Preis von Berlin entſchieden. Als
Springen der Klaſſe Sb führte es über einen kurzen,
aber mit ſechs anſehnlichen Hinderniſſen geſpickten
Kurs. So mußte eine Mauer von 1,50 Meter, ein
in den Ausmaßen von 1,50 mal 1,40 Meter gehaltener
Oxer und ein Hochſprung von 1,60 Meter genommen
werden. Jmmeryhin ſchien die Aufgabe noch zu leicht.
Scheiterten auch die beiden Halbſieger des Preiſes
der Republik, Nanuk unter Frau J. v. Opel, und
Abendglanz unter S. v. Sydow, ſo blieben von
78 Bewerbern doch 18 fehlerfrei. Das erſte Stechen
führte über das auf 1,70 Meter erhöhte Hochſprung-
geſtell und den auf 1,60 Meter verbreiterten Oxer.
Dieſe Aufgabe ſchafften nur noch Don Juan unter
Prinz Odeskalchi, Fanfare unter Oblt. Schlickum,
Ublick unter Oblt. a. D. Sahla und Bosko unter Oblt.

Oblt. Sahla,
der Sieger im Kanonen-Jagdſpringen um

den Großen Preis von Berlin.
Hafſe. Jetzt wurden der Hochſprung auf 1,80 Meter
erhöht und der Oxer wiederum um 20 Zentimeter
verbreitert. Jm zweiten Stechen fiel auch ſchon die
Entſcheidung, Ublick abſolvierte beide Sprünge unter
großem Beifall fehlerlos. Don Juan zog ſich zwei,
Fanfare drei und Bosko acht Fehler zu.

Am Nachmittag und Abend des Sonnabends
wurde bei großer Beteiligung und außerordentlich
ſtarkem Beſuch ein Troſt-Zeitſpringen zur
Durchführung gebracht, bei dem nur die Zeit gewer
tet wurde. Eine famoſe Leiſtung ſah man von Axel
Holſt auf dem Hannoveraner Altgold. Zweiter
wurde hinter Holſt Prinz Odeskalcht auf Deévole,
Dritter J. Baſch auf Tommy und Vierter Rittm.
Gleiniger auf Edelfräulein.

Jn der Fahrerprüfung erhielten alles ſechs
Bewerber das Goldene Fahrerabzeichen des Reichs-
verbandes. Verlangt war die Löſung einer beſtimm-
ten Fahreraufgabe mit Vier- und Sechsſpänner.
Der alljährlich im Rahmen des Turniers ausgetra
gene Junioren- Preis wurden von nicht we
niger als 21 Kindern beſtritten. Am beſten bewertet
wurde die Leiſtung des elfjährigen Lutz Matthias.
Stürmiſche Heiterkeit erntete die jüngſte Teilnehme-
rin ein viersinhalbjähriges Mädchen.

Außerdem bot das Programm eine Dreſſurprüfung
für Damen, das von Frau J. Fiſcher auf Gudrun
vor Baronin v. Eichſtädt auf Bulgarenfürſt gewon
nen wurde

2

Leider ereignete ſich während des Troſt- und Zeit
ſpringens ein ſchwerer Unfall. Hauptmann
Hartmann wurde beim letzten Sprung von Bal
mung ſo unglücklich abgeworfen, daß er mit dem
Kopf zuerſt auf den Boden aufſchlug und beſinnungs
los liegen blieb. Nach ſeiner ſofortigen Einlieferung
ins Krankenhaus wurden eine ſchwere Gehirnerſchüt
terung und andere Verletzungen feſtgeſtellt.

4

Einen glänzenderen Abſchluß als den des dies
maligen Berliner Reitturniers kann man ſich kaum
denken: die weite Arenag bis auf den lehten Platz
ausverkauft, ein ſpannender und aufregender
Verlauf des unter dem Titel „Preis von
Dentſchland“ laufenden Preiſes der Nationen

und ein glänzender Triumph der deutſchen Reiter und
Pferde in dieſer neben dem Preis der Republik wich-
tigſten Prüfung des ganzen Turniers. Dabei ſah es
gar nicht allzu roſig um die Ausſichten der deutſchen
Mannſchaft aus, da die meiſten unſerer bewährten
Springkanonen teils nicht auf dem Poſten. teils
außer Form waren, und überdies die ſchließlich aus
gewählten deutſchen Pferde nicht ganz an die Klaſſe
ihrer iriſchen Gegner heranreichten. Unter den
Klängen der jeweiligen Nationalhymnen hielten die
drei teilnehmenden Nationen ihren Einzug in die
Arena, Deutſchland mit Winzige (Frhr. v.
Waldenfels), Chef (Oblt. Brandt), Baccarat (Oblt.
Momm) und Großſürſt (Oblt. v. Salviati), Jr-
land mit Blarney Caſtle (Capt. Ahern), Slievena
mon (Capt. Corry), Limerick Lace (Capt. O'Dwyer)
und Jrelands Own (Capt. Ahern), ſowie die
Tſchechoſlowakei mit Horymir-Go-on (Capt.
Statecny), Elltott (Oblt. Dobes), Gabriela (Oblt.
BVyce) und 9 De

Unter g. die Zuſchauerden Verlauf des er en Ganges. Rieſiger Beifall be
lohnte die Leiſtung von Oblt. Momm auf Bac-
carat, der als einziger von den zwölf Bewerbern den
ſchwierigen Kurs ohne Fehler abſolvierte. Die drei
anderen deutſchen Pferde leiſteten ſich je acht Fehrer,
ſo daß Deutſchland nach dem erſten Gang mit
16 Punkten nur einen halben Punkt Vorſprung hatte
vor den Jreit. Die Tſchechen kamen mit 24 Fehlern
ſchon hier nicht mehr für den Sieg in Frage. Weſent-
lich ſicherer wurde im zweiten Gang geſprun-
gen, in dem drei Teilnehmer den Kurs ohne Fehler
zurücklegten. Oblt. Momm auf Baccarat gelang es,
ſeine im erſten Gang gezeigte großartige Leiſtung zu
wiederholen, weiterhin kamen auch der prachtvolle
Jre Blarney Caſtle unter Capt. Ahern und die
Tſchechin Kamila (Oblt Schantin) fehlerlos über die
Bahn. Chef (Oblt. Brandt) und Großfürſt (Oblt.
v. Salviati) machten diesmal nur je vier Fehler
und damit war die Entſcheidung im Großen
Preis der Nationen zugunſten von Deutſch
land gefallen. Mit 24 Punkten trug unſere Mann-
ſchaft einen ſtürmiſch gefeierten Sieg davon über die
Vertreter von Jrland mit 28 und die der Tſchecho
ſlowakei mit 484 Punkten.

Neben dem Preis der Nationen und den beiden
Schaunummern „Hohe Schule vor Friedrich dem
Großen“ und „Fridericianiſche Parade“
gab es noch ein weiteres ſportlich intereſſantes Pro
gramm. Das Championat der Reitpferde
aus Privatzucht ſah die beiden Oſtpreußen
Maifeuer und Falk in Front. im gleichnamigen
Wettbewerb der Pferde aus Staatsgeſtüten wurde
von den fünf teilnehmenden Trakehnern Frau
Frankes Bacharach mit der Goldenen Schleife aus-
gezeichnet. Bacharach erhielt dann auch im Sieger
preis erwartungsgemäß den erſten Preis.

mitteldeutſchland verzichtet

Keine weitere Teilnahme am Boxpokal.
Der Mitteldeutſche Amateur-Boxverband hat den

Entſcheid des Techniſchen Ausſchuſſes, nach dem die
Kämpfe im Vantam-, Mittel- und Schwergewicht aus

der Zwiſchenrunde um den Pokal des Reichsverbandes
wiederholt werden ſollen, abgelehnt. Damit iſt
Brandenburg für die Vorſchlußrunde gegen Ober-
ſchleſien qualifiziert. Falls Oberſchleſien aus finan-
ziellen Gründen die Begegnung nicht ausrichten kann,
kommt es gleich zur Endrunde zwiſchen Brandenburg
und Bayern.

Plakeltenſahrt nach Berlin abgeſagk.
Zur Jnternationalen Automobil- und Motor-

rad-Ausſtellung.
Da ſich die Hoffnung, daß die Reichsregierung an-

läßlich der Jnternationglen Automobil- und Motor-
rad- Ausſtellung dem Kraftfahrweſen eine Steuer-
erleichterung geben würde. nicht erfüll? hat, haben
der Allgemeine Deutſche Automobil-Club e. V.
(ADAC)h der Automobilclub von Deutſchland (AvD.)
und der Deutſche Motorradfahrer- Verband e. V.
(DMV) ihre Zielfahrt zur Ausſtellung abgeſagt.

Franffurfer Sechstkagerennen
Der Stand des Sechstagerennens in Frankfurt

das am Freitagabend unter Beteiligung von 13 Mann
haften begann, lautete am Sonntagnachmittag
folgendermaßen 1. Rauſch-Pijnenburg 251;

2. Schön-Buſchenhagen 210; eine Runde
zurück; 3. Vopel-Korsmeier 184; 4. Zims Oeſtreich
109; zwei Runden zurück: 5. Kilian-Pützfeld 159;
6. Broccardo-Pecqueux 81; 7. SchäferAltenburger
58; drei Runden zurück: 8. Ehmer-Rieger 134; vier
Runden zurück: 9. Wals-Dinale 41; fünf Runden
zurück: 10. Severgnini-Bresciani 68; 11. Siehl-
Reiländer 46; 12. Lehmann-Maczinſki 32; ſechs Run-
den zurück: 13. Titz-Richli 54 Punkte.

C Handball DsB.
Poſt VfL. 3:1 (abgebrochen)

Mit nicht weniger als 6 Erſatzleuten (in-
folge Grippeerkrankung) fuhr der VfL. nach
Halle. Verheißungsvoll begann das Spiel,
als Schmiedel einen vom Verteidiger abge-
prallten Ball in die Maſchen jagte. Doch der
Schiri annulierte das Tor, weil angeblich der
Verteidiger verletzt war. Den Abwurf über-
nahm die Poſt, der lk. Läufer gab eine Steil-

vorlage zum RA., die dieſer zur Führung der
Poſtleute verwandelte. Bei einem Zuſammen
prall des Hr. der Poſt mit dem lk. Verteidiger
VfL.s entſchied Mettner (96) 13m-Wurf, der
zum 2:0 für die Poſt führte. Schmiedel ver
kürzte dann durch Alleingang auf 2:1, doch
konnte die Poſt auf 3:1 (Abſeits!) erhöhen.
Als die Hallenſer ein 4. Tor erzielten ent
ſtand eine Auseinanderſetzung, worauf der
Schiri das Spiel unbegründet abbrach. Un
verſtändlicherweiſe wurde der Mannſchafts
leiter vom VfL., der den Spielabbruch rück
gängig zu machen verſuchte, vom platzbauen
den Verein daran gehindert, das Spielfeld zu
betreten. Unverſtändlich war es, daß
Schiri Ausſchuß zu dieſem Ligaſpiel keinen
erſtklaſſigen Schiri ſandte, ſondern einen Un
terklaſſigen, der dem Spiel in keiner Weiſe
gewachſen war.

Das Spiel um den 2. Tabellenplatz in
Halle gewann PSV. Boruſſia 7:3.

Fülhrerſchein V

Der Reichsrat hat in der Vollſitzung vom 2. Febr.
einer Verordnung des Reichsverkehrsminiſters ſeine
Zuſtimmung erteilt, die folgende Neuerungen bringt
und in Kreiſen der Kraftverkehrs wirtſchaft
lebhaften Widerhall finden wird:

Da die deutſche Automobilinduſtrie auf der Jnter-
nationalen Automobil- und Motorrad- Ausſtellung in
Berlin neue Kleinſtfahrzeu ge herausbringt, iſt
eine neue Klaſſe IV für Kleinſtwagen bis zu
400 Kubikzentimeter Motorinhalt geſchaffen worden,
für die bisher der Führerſchein der Klaſſe IIIa er-
forderlich geweſen wäre. Künftighin werden dieſe
Kleinſtkraftwagen den neuen Führerſchein erhalten, der
zu weſentlich verbilligten Bedingun-

gen erworben werden kann. Als Fahrzeuge der
Klaſſe IV kommen vierrädrige Motorwagen in Be-
tracht, deren Motor keinen größeren Jnhalt als 0,4
Liter aufweiſt. Dreirädrige Fahrzeuge, deren Eigen-
gewicht nicht höher als 350 Kilogramm liegt, gelten
weiter als Krafträder. Sobald ſie dieſe Eigengewichts-
grenze überſchreiten und ihr Hubraum nicht höher als
400 Kubikzentimeter beträgt, werden dieſe Dreiräder,
wie bisher, zu Wagen. Künftighin iſt für ſie dann
aber nicht mehr der Führerſchein der alten Klaſſe IIIa,
ſondern nur noch der Führerſchein der Klaſſe IV er-
ſforderlich. Die Anforderungen die an die
Ausbildung der Fahrzeuglenker geſtellt werden, richten

4 S E.Die 6. Runde
um die Meiſterſchaft von Merſeburg--Leung
wird am Dienstag, dem 7. Februar, in
Merſeburg, Hotel Alter Deſſauer, ausgetra-
gen. Die in der 5. Runde nicht geſpielten
Partien Wegner--Dr. Gürich und Keſſel--
Krauſe endeten mit dem Siege Wegners
und Keſſels. Jnfolge Zeitmangel hat Dr.
Paetzold leider das Turnier abbrechen müſ-
ſen. Die 6. Runde beginnt wieder pünktlich
20 Uhr.

9port auf Welle

7. Februar: 16 Uhr Leipzig: Wir aber, wir
reiten (Reg.-Baurat Stegemann). 16.05 Uhr Mün-
chen: Begegnungen mit Schmeling (Unterhaltung mit
ſeinem Biographen Rolf Nürnberg). 18.25 Uhr
Stutigart: Schwünge und Sprünge beim Skilauf
(A. Gluckner und C. Ebert). 22.35 Uhr: Frankfurt
a. M., Stuttgart: Frankfurter Sechstagerennen.
21 Uhr Frankfurt a. M.: Sechstagerennen.

8. Februgar: 20.10 Uhr Leipgig: 3. Tag der S.
Wettkämpfe

für Kleinſtwagen
Große Erleichterung für Kraftfahrer. Aenderungen der Klaſſeneinteilung

ſich in Zukunft nach den Beſtimmungen der Erlan
gung eines Führersſcheins für Krafträder. Auch für
die Berechnung der Gebühren gilt der Tarif der
Krafträder. Ein amtsärztliches Zeugnis
iſt in dieſem Falle ebenfalls nicht notwendig.
Wichtig iſt noch, zu erwähnen, daß die ührerſcheine
und Fahrlehrerſcheine der Klaſſen J bis III ohne wei-
teres für Kleinſtwagen der Klaſſe IV Geltung haben.
Jm internationalen Verkehr erhalten die Führer der
Kleinſtwagen den internationalen Führerſchein für
Wagen.

Ferner trägt die Verordnung einem ſeit langem
gehegten Wunſch der Kraftfahrer Rechnung, daß näm
lich die Führerſcheinklaſſen IIIa und IIIb zuſammen
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gelegt werden. Die alten Führerſcheine der Klaffe Ia
haben künftighin denſelben Wert wie die bisherigen
Führerſcheine der Klaſſe IIIb. Die alten Führerſcheine
beider Klaſſen gelten in Zukunft als Führerſchein der
Klaſſe III. Ein Umſchreiben iſt auch nicht notwen
dig, um Koſten zu ſparen.

Soweit mit Rückſicht auf das Augenlicht bis
her nur der Führerſchein der alten Klaſſe IIIa oder
der Klaſſe J erteilt wurde, wird künftighin auch die
Erlangung des Führerſcheins für Fahrzeuge der
übrigen Klaſſen möglich ſein, was beſonders für
Kriegsbeſchädigte von Bedeutung iſt

9. Februar: 11.30 Uhr Berlin, München, Stutt
gart: FJS. Wettkämpfe in Jnnsbruck.

10. Februar: 16 Uhr Königsberg: Aus dem Tage
buch einer Fliegerin (Vera v. Biſſing). 16.15 Uhr
Berlin, Frankfurt a. M. Stuttgart: Wie ſchlägt man
Weltrekorde (Geſpräch zwiſchen Ernſt Henne und
E. Voigt). 18.20 Uhr Berlin: Generalprobe zur
Autoausſtellung (C. L. Heymann). 19 Uhr Frank
furt a. M., Stuttgart: FJS. Wettkämpfe in Jnns-
bruck.

11. Februar 10 Uhr Berlin: Eröffnung der
Autoausſtellung. 14 Uhr Breslau: Weltmeiſterſchaft
im Zweierbob. 15 Uhr Köln: Dasſelbe. 15.15 Uhr
Breslau: FJS.- Wettkämpfe 17.30 Uhr Hamburg:
Fördern die Zuſchauer den Sport. 20 Uhr Leipzig:
6. Tag der FJS.-Wettkämpfe.

Großer Preis von St. Moritz.

Preis von Creſta (Herren-Flachrennen), 2000 Fres.
800 Meter: 1. Graf E. Solms' Atman Lt. v. Both)
2. Pas de Calais (Oblt. v. Holtei); 3. Ramonde
(Mouley). Tot.: 56, Pl. 20, 12, 12. Preis vor
Pontreſina (Trabfahren), 3000 Fres., 3000 Meter: 1
H. Franks Lila Princeton (C. Weidmüller); 2. Rewt
meiſter (R. Roth) 3. Colonel Dillon (K. Stoch). Tot.
14, Pl. 12, 14. Preis vom Roſatſch Offiziers
Hürdenrennen), 4000 Fres., 2400 Meter: 1. Mai
Bührers Golden Beß (Oblt, v. Horn); 2(Maj. Dubs); 3. ar B
B. 12, 12

c c e



Weißen Wochen bei Dobkomitz
die beliebteste Kauf gelegenheit für alle Hausfrauenn

Baumwollwaren Bett- und Tischzeus
Dowlas-Bettlaken

mit Hohlsaum 140]220
tiemdentuch
ganz besonders preiswert Mtr. -.36 -.25

Wäschetuch ohne Füllappretur,
„Magnet“ und „Treffer“ Mtr. -.72 -.54 5

für Bettwäsche sehr vorteilhaftlLinon 90 cm breit -.36
130 cm -.63 -.43

Streifsatin sehr preisw. 80 cm br. 48

130 cm breit -,80 68
Damast neue Muster 80 cm breit -.90

130 cm breit 1.50

Gerstenkorn- tHancituch
tr. 3mit roter Kante

Seit «Jahrzehnten sind die

Gardinen usw.
Scheibengardinen
in viel. Größ. u. Must. -.42

Schwedenstreifen
s

-.24
-38

Haustuch-Laken
140/220gesäumt, m. verstärkt. Mitte

der praktische Vorhangstoff
90 cm breit -.68 -.50

.60
v 15

90

Wischtuch
Rein Leinen

-.25
Stück -.40

Auf alie hicht durch Sonderpreise fgekennzeichneten Artikel
der Weißen Wochen (Somit auf alle Wäsche- und Aussteuer-

mit hormaler Auszeichnung]) werden während der
Dauer der Veranstaltung 10 Proz. in Abrechnung gebracht.

Mit Ausnahme von Garnen- und wenigen Markenartikelmn)

artikel

CARMOIL
hilft bei
Rheuma,
Hexensqauß,

Weh renöpf- ungr

r. 35 in Apotheken
nnd gerien.

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der

Gemeinde Leung am
Montag, den 13. Februar 1933, um 19.15 Uhr

im Sitzungsſaale des Verwaltungs-
gebäudes in Leung-

Hffentliche Sitzung:
1. Bericht über den Stand der Vor-

arbeiten für den Haushaltsplan 1933.
2. Genehmigung einzelner Etatsüber-

ſchreitungen.
3. Bau einer Waſſerleitung nach dem

Ortsteil Kröllwitz aus Mitteln des
Arbeitsbeſchaffungsprogrammes.

4. Friedhofserweiterung.
5. Anträge und Wünſche.

Deuna, den 3. Februar 1933.
Der Gemeindevorſteher

Cornely.

Jagdverpachtung.
Die öffentliche, meiſtbietende Ver-

pachtung der Jagd in dem gemeinſchaft-
lichen Jagdbezirke der Gemeinde Ellerbach
findet am Mittmoch, den 22. Februar 1933,
15 Uhr, im Gaſthauſe zu Schweßnitz ſtatt.

Ellerbach, den 4. Februar 1933.
Der Jagdvorſteher.

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig.

Merseburger Tageblatt

Todesfälle
Merſeburg

Otto Herling, Schuhmachermſtr.
Leung

Minna Grüneberg,c 69 Jahre,Beerdigung 7. Febr., 16.30 Uhr
Wöritzſch

Karl Schwabe, Gaſtwirt, 80 J.
Naumburg

Marie Freifr. v. Münchhauſen
geb. Gräfin v. der Schulenburg
Bürgermeiſter i. R. Dr. Geppert,
Major der Landwehr a. D.

Großheringen
Frieda Gräſe geb. Röhrborn,
38 Jahre

g

Umſichtig,

girchl. Rachricht. i

Dom. Get
Werner Helmut,
des Schuhmachers
A. Schönſeld.

Stadt. Getr.: Der
Tiſchler E. Eckardt,
mit Frau M. geb
Hedler. Beerdigt:
Der Landesinfpekt.
i. R. Fiſcher.
Altenburg. Get.;
Regina, Tocht. des
Arb. Enke, Chriſta,
T. d. Maſchinengeh.
Ruft, Eliſabeth
Hilde, T. d. Pol.
Wachtm. Ringsdorf.
Getr. Der Mechan.
Erich Kretzſchmar,
mit Frau Lina geb.
Güttel. Beerd. Die
Ehefrau des Händl.
Karl Mibkleſewski.

Aufpolſtern

MödelHarniſch
Oelgrubel.

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia

Hans

3 Zimmer mitKache, Bad, Loggia

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr. 10

(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
a ußer Sonnabend.

an ſich
ſaub., geſundes, im
Kochen und jeder

S. Ruf,

erMädchen

ſof. oder 15. 2. geſ.,
welch. von ſich aus
Sinn für ein einf,
ab. m. peinl. Sorg-
falt zu behandelnd
Apothekerhaush. m.
1 Kind von 6 Jahr
in Luftkurort Thür.
hat. Ang. m. lückenl.
Stellenang. d. letzt.

und Lohnanſpr. u.
T 4817 Geſch.

Suche für ſof. ehrl.,
zuverläſſig. junges

Mädchen

bei Familienanſchl
Bewerb. u. C 2865
Geſch.

erfahren.

nicht unt. 25 Jahr..

für Geſchäftshaush.

Ehrliche ſaubere
Waſchfrau

geſucht. Steinfelder,
Gold Kiageh

Tücht.Landwirts-
ſohn, 30 J., auter

tadell. Ber
gangenheit, Ver
mögen vorhanden
wünſcht

Einheirat
in Landwirtſchaft
von ungef. 40 bis
80 Morgen Größe.
Vermittler zweckl.
Ang. unt. T. 4879
an die Geſchäftsſt
dieſer Zeitung.

Tüchtige, gewiſſenhafte
Wirtſchafterin, 49 J.,
gute Köchin und ang.
Erſcheinung, ſucht

Wirkungskreis
in beſſerem, frauenl.
Haushalt oder größ.
Betrieb in Stadt und
Land. Angebote unter
H. F. 50, Hauptpoſt-
lagernd Weimar.

Verkaufe mein
herrlich gelegenes
Grundſtück Tannroda
(Ehrenhaingelände)

Kaffee
zum Kurſchloß“
14 Zimmer, gr. Hof,
Einfahrt, Garten, extra
große Scheune für
38000 RM. Eilangeb.
erbittet Max Fahr,
Weimar, Jalobſtr. 35

Schöne 2Wohnung
zum 1. Februar oder
ſpäter an ruhige Leute
zu vermieten.
Mellingen Rr. 190

Weiße Schürzen 5 g
g

4 verstellbaren Haltern
aus kräftigem Linon, mit Hohl-
saum und 2 Taschen

Tüchtiger Geſchäfts

mann jucht
Gaftwirtſchaft

oder and. Geſchäft
zu kaufen oder zu
pachten. Altere Leute
iönnen evtl. wohnen
bleiben. Würde auch
als Teilhaber tätig ſein
Kapital vorhanden.

Poſtlagerkarte 72

3 J. (keine Zeugn.

Weimar

Geſun ehrl.,
ſolidesWedcen

bzw. Stütze, nicht
unter 17 J., an
ſauberes Arbeiten
gew., in Pfarrh.
zu älter. Ehepaar
in Kleinſtadt für

1. März
Vergütung nach
Uebereink. Angeb.
unter T. 4903 an
die Geſchäftsſtelle

ieſer Zig.

15. Februar oder
geſucht.

1 Posfen Haſbstores m 40
Streifsatin-Bezüge 3 mit breiten Einsätzen 1.20 -.75 a

EinsatzhemdenKiss er oazu passend -.98 weiß. Mako, mit modernen m
Popeline-Einsätzen 1.50Linon- Bezug mit 2 Kissen 2 Oberhemden

volle Größe, fertig genäht weiß, unterfütterte Brust, mit mo-
dernen Popeline-Einsätzen 1.95

Tisch- Tuch tca. 139 180 350 Büstenhalter a
Reinieinen ca. 130/ 130 2.95 gutem Wäschestoff, Rückenschl.Strumpfnalterqürtel

Jacquard gef.
-.59

glatt u. gemust

9 KammerſichtspieleAb heute das große Senſations-Doppelprogramm
Ronald Kolman in ſeinem erſten deutſchſprachigen Film

FIuCht von der Teufelsinsel
Dieſes Werk zeigt zum erſtenmal wahrheitsgetreue Schilde-

rungen tiefergreifender Schickſale dieſer aus der menſchlichen
Geſellſchaft Ausgeſtoßenen.

II. AlibiEin Kriminalfilm voll ſpannendſter Handlungen aus der
amerikaniſchen Unterwelt. Eine Darbietung, welche für
ſich ſelbſt ſpricht. Nur einige Tage! Anfang 6 u. 8 Uhr

Die gute
billigePuller

Pfund 104 Stück 52

butter-Krauge

Warmbier
aus „Köſtritzer Schwarzbier“
das bewährte Mittel bei Grippe

Nachſtehend das Rezept:

Liter Köſtritzer Schwarzbier, 1 Stückchen
ZFimt, etwas dünn geſchälte Zitronenfchale und
nach Geſchmack Zuchker. Man bringt das Bier
zum Kochen, quirlt indeſſen zwei Eidotter (be
vorzugen Sie hierbei deutſche Friſcheier) in

Liter Milch und gießt unter beſtändigem
Umquirlen das kochende Bier allmählich zu.
Vertrieb des Köſtritzer Schwarzbieres:
C. Schmdt, Unteraltenburg 10, Telefon 2369.
Bernh Oeltzſchner, Obere Burgſtr. 9, Tel. 2347

um Maskenball

usw., drucken wir hnen
geschmackvolle

EINLADUNGEN
ein- und mehrfarbig
Merseburger Iageblatt

10

38

Dobkowitz
Iſchtspelhaus Sonne

Anfang 5,45 u. 8,15 Uhr
Ein unerhört spannen, Kriminaltonfihm

Damen Wäsche
Ein Posten

Damen- Unterzieh- Schlüpfer
gute BRaumwollware in weiß und
farbig sortiet 75 35

Damen Unterhemd
gute Baumwolle mit Trägern Stck. -.48

95 Achselschluß- Hemd
reichl. Weite m. Keil, vorne m. Stickerei

1
Damen-tiemdhose
Windelform mit Stickerei Stck. 1.75 .95
Damen-Nachthemd

mit farbigem Besatze oder Stickerei I. 10

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)

Dienstag, 7. Febr.
Tiefland
20 22,30

Neues Theater Leipzig

Cavalleria ruſti-
eang
Der Bajazzo
2222,45

Altes Theater Leipzig

Die vier Musketiere
-22,30

Montag n Donnerstag

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Chrom.
Harmonika

zu kaufen geſucht.
Preisang. u. G 2557
Geſch.

Fahre Freitag (früh)
nach

Kroſigk
Auto

Tel. 2855
1

Giedlungshaus
Halle Süd, 4 Zimm.
Küche u. Zentralhg.,
72 qm Wohnfläche,
250 qm Garten zuverkaufen Off. u.

Z. 7706 Geſch.

Aleine Anzeigen
immer erfolgreich
Dlondine 23 Jahre,

mit 2jähr. Kind, w.
Geſchäftsmann, kl.
Beamt. od. Handw.
zwecks bald.

rieirat
kennen zu lernen.
Nur ernſtgem. Briefe
ſind zu richten unt.
T 4906 Geſch.

3 Puken
abzugeben, Trenſch,

Blöſien 22.

Schreibtisch

ſuche S

Möbel-Harniſch
h Seigenbe L

echt Eiche SO Mk.

Ab Dienstag,

Ein Film, der
erfordert!

Geheimnis
des

Blauen Zimmers

starke Nerven

Heute, Montag, zum letztenmal!
Der gewaltige Tonfilm

Trenck(Der Günstling d. großen Königs)

Lehrling
ſtellt Oſtern ein
O. Stange, Baäck
meiſter. Nemsdorf

Querfurt.
Stellmacherlehrl

zu Oſtern ſtellt ein
Fritz Weſemann,
Stellmachermeiſter,

Schönhauſen, Elbe.

2 wVücker u. Kond
24 J., Landw.-Sohn
arbeite an all., auch
Dampfofen, ſeit 4 J
ſelbſtänd.; ſcheue mich
vor keiner Arbeit
bin auch mit Feld
arbeit vertraut und

tellung wo ich
ſpäter Bäckerei pacht.
oder kaufen kann.
Vermögen vorhand.
Off. unt. B. Z. 7697
an die Geſchäftsſt. X

Jung. Hausdien.
18 Jahre, mit guten
Zeugniſſen, ſucht ſof
oder ſpäter Stellung
Bernhard Oberländer
Gerbſtedt, Mansfelder
Seekreis, Freieſtraß

Ar. 26. 8
Schulfr. Mädch.

ſucht Stellung gleich
welcher Art, auch
Landwirtſchaft, kann
auch melken. Off. an
Toni Regel, Steuden,
Halle a. S.Ld. II. 8
Mädchen vom Lande,
23 Jahre alt, fucht
Stellung als

Haus oder
Küchenmädchen

zum 1. oder 15. 3.
Offert. unt. R 5803
Geſchäftsſtelle. 8
2-gimm.- Wohn.

m. b ſof. zuverm.
Dörſtewitz 45

Suche Gaſtwirtſch. m.
Kolmw. Geſch. zu pacht.
Off. u. R 5799 Geſch. S

Geſchäftshaus

zu verk. od. zu vervp.
(Gemiſchtwarengeſch.
und Kohleuhandel).
Off- u. R 5798 Geſch. 8

Tücht. junger Land
wirtsſohn, 32 J., an
genehmes Aeußere,
1000 Mk. Vermögen,
ſucht anſtänd. Land
wirtstochter kennenzu-
lernen zw. ſpäterer
Heirat.

Einheirat
erwünſcht. Witwe m.
Kind angen. Ver-
ſchwiegenheit Ehren
ſache. Offert. unter
B. 3. 7698 Geſchft. S

Wer verkauft oder

verleiht an ehemal.
Aer die
Regiments

geſchichte

1914/18, da im Hand.
nicht mehr erhältlich.
Angebote an S

Hans Döring,
Niederſachswerfen

(Harz).

Einfamilien
Landhaus

im Luftkurort
Raſtenberg in Thür.
6 Zimmer, ſchöner
Garten unt. günſtig.
Bedingungen zu ver
kaufen od. ab 1. 4.
zu vermieten. Auf
Wunſch langjähriger
Mietvertrag. Sehr
geeign. s Ruheſitz.

Otto Naumann,
Untertorſtraße.

Fleiß. ehrl. Mädchen
(18 J. alt) ſucht Stel

2-gimm.-Wohng.
auf dem Lande zu
verm. Off. u. C 8574

un zum 15. 2. als
Hausmädchen

Kochkenntn. und gute
Zeugn. vorh. Gefl.
Angebote an 2

Lisbeth Niemitz,
Trebnitz b. Teucherth
Kreis Wei

e
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